
Liebe verwundet durch Liebe
Das Kreuzigungsbild des Regensburger Lektionars als Zeugnis

domini:kanıscher Passionsfrömmigkeit
VO'  3

Hılarıus M. Barch

Das Keble College 1n Oxtord verwahrt 1ın seiner Sammlung liturgischer and-
schrıiften ein Lektionar AusSs dem Regensburger Heilig-Kreuz-Kloster das erst 1im
etzten Jahrhundert dem Dominikanerinnenkonvent verloren Z1ing urch seıine
prächtige Ausstattung mit zahlreichen Mınıaturen gehört der Kodex den wert-
vollsten Zeugnissen der Regensburger Buchmalerei Aaus der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts. Hanns Swarzensk; hat 1n seiınem monumentalen Überblick über
dıe lateinischen iılluminierten Handschriften des genannten Jahrhunderts 1m Westen
und Süden des deutschen Kulturraums das Lektionar ausführlich besprochen un

kunsthistorischem Blickwinkel gewürdıgt Neben zahlreichen Initialen MIit
figürlichen Malereıesn weıst das Regensburger Heıiligenlektionar we1l ganzseltige
Mıiınıiaturen auf. Dem Kalendarium fol 1r—6v folgt auf tol /r eın Kreuzigungs-
bıild; tol 235v tragt die Darstellung Allerheiligen mMit Christus als Weltenrichter
inmıiıtten der Seligen und Verdammten Aus der aufmerksamen Durchmusterung
sämtlicher Mınıaturen des Kodex ließen sıch ınteressante Hınweise auf den theo-
logischen Hıntergrund gewinnen, der dem ikonologischen Programm zugrunde
lıegt. Hıer oll jedoch DUr einem einzi1gen Bild gezeigt werden, Was sıch daraus
für die relig1öse Vorstellungswelt, 1n der die Nonnen von Heılıg Kreuz beheimatet
MN, erschließen äßt Dıies erscheint wünschenswerter, als WIr über das
geistliche Leben der Regensburger Dominikanerinnen 1MmM Miıttelalter kaum Bescheid
WwIssen. Aus den ersten Jahrhunderten des Klosters sind unls nämlıch, abgesehen VO  3
den archivaliıschen Quellen, weder chronikalische otizen noch Nonnenvıten -

In der Liıteratur 1St häufig VO Regensburger Legendar(1um) die ede Doch handelt
CS sıch das Proprium Sanctorum des Dominikanerlektionars, 1Iso eın Legendar tür
den ausschliefßlich liturgischen Gebrauch.

2 Malcolm Beckwitcth Parkes, The medieval manuscr1pts of College Oxtord (1979)
22/7-—242

Vgl Barth OP,; Dıiıe Dominikuslegende 1m ersten Lektionar Humberts VO  3 Romans,
Archiyum Fratrum Praedicatorum 54 (1984)

Swarzenski, Die lateinischen illumınıerten Handschritften des XII Jahrhunderts in
den Ländern Rhein, Maın un Donau Denkmäler deutscher Kunst. Die deutsche
Buchmalerei des XII Jahrhunderts (1936) Textband 37—38, 111—113 Bildband Abb
343——386.

Abbildungen bei Swarzenski, Bildband Abb. 343, 344 und Parkes, The medieval
manuscrı1pts, Farbtafel und 238, Tafel 155
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halten, W 1e WIL: S1e VO  3 vielen Dominiıkanerinnenklöstern des schwäbisch aleman-
nıschen Gebietes einschließlich des mittelfränkischen Engelthal kennen Die Mınıa-
LUr der Kreuzıgung auf fol /r des Oxforder Kodex kann diesem Mangel für das

Jahrhundert des Bestehens der klösterlichen Gemeıinschaftt VOon Heıilıg Kreuz
abhelfen denn das Lektionar 1ST 1270 entstanden Das Bıld führt uns durch
SC1M Thema die spirıtuelle Herzmitte, Aaus der die Schwestern lebten

Dıie Buchmalerei des Mittelalters kennt IinNne1Nes Wıssens ke  1ın vergleichbares Be1-
spiel SaNZSCILIgCNH Kreuzigungsbildes als Vorspann Heıligenlektionars
Unter den für den lıturgischen Gebrauch bestimmten Büchern trıifft INan

häufigsten Psalterien ® Evangeliaren und als oyroße Te 1g 1Ur Initiale Mıs-
salien Das Patrozınium des Klosters „Heılig Kreuz für welches das Lektionar
bestimmt WAäl, hat hier ohl den Ausschlag gegeben

Beschreibung
LDDem Betrachter der prachtvollen Mınıatur SPIINST die el  e Darstellung

1115 Auge Christus wırd durch die Tugenden gekreuzigt.
Vor blau un!: SIun umrahmtem Goldgrund erhebt sıch auf graublauem Fels-

boden C1in braunes Kreuz, das der Erlöser VO'  a drei Frauengestalten angenagelt
wırd S1e siınd namentlich gekennzeichnet Links über dem Querbalken hämmert
dıe rosavıolett gewandete „Misericordia den rechten Arm Christi fest rechts MIit

über den Bildrahmen WEeITL ausholenden Gebärde die „Japlıenci1a” hell-
blauem Kleid den linken Arm Beide haben Unterschied den übrigen blau
nıimbierten Fıguren goldenen Nıiımbus Am Fu{ des Kreuzes esteht rechts die
rosavıolett bekleidete „Obediencia die age durch die übereinander-
gelegten Füße des Gekreuzigten treibt Eın Suppedaneum tehlt Links öffnet die

S5Sponsa runen Gewand MMI Lanze die Seıite des entschlafenen Chri-
STUS, der ohne Dornenkrone dargestellt IST Flankiert werden die beiden Frauen VO  3
den Assıstenzfiguren der Gottesmutter un des Lieblingsjüngers Marıa links
über Untergewand VO:  3 aufgehelltem Blau, das der Farbe des Lendentuchs
Christı un! des Kleides der „Sapıencıa entspricht nNnen schleierartigen LOS4a-
violetten Überwurf Ihr Blick senkt sıch auf die kleinere 5Sponsa > ıhre  S
Arme mit erhobenen Handtflächen sınd geöffnet Johannes rechts Srunen Leib-
rock ratffift MI1t der Linken die FroOtfe Toga, während IMNITt der Rechten seinNnen Lrau-
ernd gesenkten Kopf STUTLZT Die Körpergröße des Gekreuzigten und der beiden
Assıstenzfiguren überragt die der kleiner gehaltenen Tugenden während die

Sponsa 1inNe Mittelstellung In der one über den Assıstenzfiguren
Überblick bei Hıeronymus Wılms Das Beten der Mystikerinnen dargestellt nach

den Chroniken der Dominikanerinnen Klöster Adelhausen, Diessenhotfen, Engeltal
Kirchberg, Oetenbach Töfl und Unterlinden Quellen un Forschungen ZUuUr Geschichte
des Dominikanerordens Deutschland 11 (1916) verb verm ufl 1923 Rıng-
ler, Vıten- un: Offenbarungsliteratur Frauenklöstern des Mittelalters Quellen und
Studien Münchener Texte un Untersuchungen ZUur dt Lıteratur des Mittelalters
1950

Barth Dıie Dominikuslegende
Haselott Die Psalterillustration Jahrhundert Studien ZUr Geschichte der

Buchmalerei England Frankreich und den Niederlanden (1938) 5 S 39 Kraft
(S Anm 10) 48

230



dem Querbalken des reuzes schweben drei Halbfiguren auf blauen Wolken-
bändern. Links fängt die rotgewandete un gekrönte „Fides“ 1n einem elch füntf
Blutstrahlen Aaus der Seitenwunde Christi auf:;: rechts vertreibt eın rosavıolett g-
wandeter Engel die „Synagoga” 1n rot-gruner Kleidung mMit zerbrochener Fahnen-
lanze. Als einz1ıge Fıgur mu{ß die „Synagoga” auf eiınen Nımbus verzichten un
tragt dafür Z Zeichen ihrer Verblendung ıne Augenbinde. Ihr grunes Unter-
kleid 1St jedoch ebenso w1e die Gewänder der „Fides“, „Obediencıia“ un: „Sponsa”
mMIit weıßen Zierstreitfen geschmückt

Dıie auf den ersten Blick seltsam anmutende ematik der Kreuzıgung Christı
durch die Tugenden War 1M Mittelalter nıcht sehr verbreitet. Von ıhrem ersten
Auftauchen 1n der Mıtte des Jahrhunderts bis iıhrem Erlöschen Begınn
des 16. Jahrhunderts zählt die Jüngste Bestandsaufnahme durch Heike Kraft 19
fünfundzwanzig bis heute ekannt gewordene un: erhalten gebliebene Beıispiele 11

In uUuNsereInN Jahrhundert mufßten sıch dıe Kunstwissenschaftler, die als auf
den verschütteten Bıldtypus der Tugendenkreuzigung stießen, mühsam eiınen Zu-
San Zzum Verständnis dieser ” merkwürdigen Darstellung“ bahnen. Für arl
Künstle offenbart s1e „eine ungesunde Geistesrichtung“ und noch die Jüngste
Monographie ZU Thema stößt sıch den aggressıven Zügen, die darin ZU Aus-
druck kommen csollen: „Schon das Bedürfnis nach eiınem Biıldtyp, bei dem die
Qualen, dıe INa  $ jemandem antut, ZUuU eigentlichen Inhalt der Darstellung werden,
scheint eın ‚ungesundes‘ Gefühl verraten“ L Dıie richtige Spur wiıtterte Joseph
Sauer, als 1n der Thematik die Frucht einer „durch die Mystik beeinfluß-
ten Anschauungsweise“ vermutete *®, Was dann Hanns Swarzensk; durch seine
einschlägigen Untersuchungen unt  ern konnte 18 Heute 1St die Entwicklung
des Bildthemas Aaus der mystischen Frömmigkeit des und Jahrhunderts 1m
Schoße von Klöstern des Cistercienser-, Domuinikaner-, un!: Benediktinerordens
anerkannt. Auffällt, daß „die meıisten Darstellungen 1n Beziehung Frauen-
klöstern“ stehen L

Zu den Fuiß des fTeuzes außerhal des mehrtach unterteilten Bildrahmens knien-
den Stifterfiguren der „Sophia“ und des „Gebehadus comes“ vgl Barth, Dıie Dominikus-
legende.

H. Kraft, Die Bıldallegorie der Kreuzıgung Christi durch die Tugenden. Phil Dıss.
Berlin 129 —166 Katalog.

11 In der Hauskapelle des Franziskanerklosters St. Anna München) hängt eın Barock-
gemälde des gekreuzigten Christus, umgeben VO Ccun Tugenden 1ın umrahmten Medaillons.
Es dürtte sıch eiıne verflachende Umformung der mittelalterlichen Tugendenkreuzigung
andeln Freundlicher Hınvweıis VO' Engelbert Grau OF  z

Swarzenski, Illuminierte Handschriften, Textband, Anm
13 Karl Künstle, Ikonographie der christlichen Kunst (1928) 473

Kraft, Dıie Bıldallegorie, Das geistesgeschichtliche esumee der utorın 1St
durchaus antechtbar.

J. Dauer, Symbolık des Kirchengebäudes un: seiner Ausstattung 1n der Auffassung
des Mittelalters (2 GIIR: utl 245

Swarzenski, Illuminierte Handschriften, mit Anm. 1° Anm Ders., Dıe TU
genden kreuzigen Christus, 1ın (Ungedruckte) Festschrift für Walter Friedländer ZU)

Geburtstag 1933 Kraft hat diesen Beıtrag, der M1r nl  cht zugänglich War, ın einem
maschinengeschriebenen Exemplar der Kunstbibliothek Berlin benützt.

G. Schiller, Ikonographie der christlıchen Kunst Die Passıon Jesu Christi
149— 152 Kraft, Die Bıldallegorie, 42, 96—97
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Das ursprüngliche Schema, das seine Gestalt 1m 13 Jahrhundert findet und uns

1n einem halben Dutzend Darstellungen überkommen ist, umschlie{ßt für gewöhn-
lıch vier Tugenden: Carıtas, die dem Gekreuzigten MmMi1t einer Lanze die Seıite durch-
bohrt, Misericordia oder Patıentıa, Oboedientia un: Humilitas, welche drei Nägel
durch Hände un! Füße des Erlösers treiben. Im und Jahrhundert wird
dieses Schema durch dıe Tugendreihe AUS Psalm bzw. Aaus dem „Streit der
Töchter Gottes“ 1 mit otıven des Tugendbaumes 20 un des „Lebenden Kreu-
zes 21 erweıtert. In der klassıschen Form kehrt bezeichnenderweise noch einmal
als Zellenfresko 1mM dominikanischen Retormkloster San Marco Florenz AZUS

dem Kreıs Fra Angelico wieder -
Be1 der Deutung des Kreuzigungsbildes des Regensburger Lektionars eschränken

WIr uns auf die vergleichbaren Motive des Jahrhunderts, die alle der Buch-
malerei entstammen. Als älteste Darstellung gilt ıne Tıtelminiatur ZUr Oster-
predigt des Bernhard VO'  3 Clairvaux 1n einer Handschrift seiner Predigten, Düssel-
dort Landesbibliothek 31, tol 12 2w Dıie Handschrift 1St die Mıtte des Jahr-
hunderts für das Cistercienserkloster Heisterbach angefertigt worden. Während
die obere Blatthälfte die Auferstehung Christiı ze1igt, wiırd auf der Kreuzıgungs-

der Erlöser VO  3 drei weiblichen Halbfiguren anls Kreuz genagelt; iıne
rau autf der Linken, neben der diıe „Ecclesia“, versehen MmMi1t elch un: Kreuz-
fahne, steht, sticht Christus mıiıt eıner Lanze in die Seıte. Rechts stutzt Johannes
die niedersinkende Marıa, der eın Schwert iın der Brust steckt. Alle Figuren sınd
ohne Namen 2

Das Zzweıte Beispiel findet sıch 1n Hs 185 der Fürstlich Fürstenbergischen Hof-
bibliothek Donaueschingen, fol Sr Das Psalteriıum wurde bald nach 1253 für eın
Dominikanerkloster der Straßburger 1özese geschrieben, kam spater .  ber das
Kloster Schönensteinbach 1n die Benediktinerabtei St Peter 1m Schwarzwald un:
schliefßlıch 1n die Fürstenbergische Sammlung. In den vier Zweigrundungen des
Kreuzbaumes, dem der entschlafene Heiland, ekrönt mit einem Dornenkranz,
hängt, knıen vier unbenannte Frauengestalten. Dreı Tugenden nageln Christus d

Ps 8 9 11 „Misericordia veritas obviaverunt s1bi, i1ustitia PaX osculatae sunt”.  “
19 Vgl Analecta hymniıca Pıa dictamına. Reimgebete un: Leselieder des Mittelalters,
Folge, hrsg. VvVon Dreves 5 J. (1905) 5/ / — 383 Nr. 3728 Walther, Das Streit-

gedicht 1n der lateinischen Liıteratur des Mittelalters Quellen Untersuchungen ZUur
lat. Philologie des Mittelalters V/2 (1920) 535—88, 221 22R Riviere, Le conflit des
„Filles de Diıeu“ ans la theologie medievale, Revue des sc1enNCes religieuses (1933)
553— 590 J. Leclercq UOSB, OUVeEeaU temoın du „Conflit des filles de Dieu“, Revue
Benedictine 58 (1948) 110— 124

20 Vgl Katzenellenbogen, Allegories otf the virtues and V1iCes ın mediaeval ST From
early Christian times the thirteenth CENTUFCY (1939) E. Sımmons Greenhill, Die
geistigen Voraussetzungen der Bilderreihe des Speculum Vırginum Beiträge ZU!r Ge-
schichte der Philosophie U, Theologie des Mittelalters XXXIX/2, 1962

21 Füglister, Das ebende Kreuz. Ikonographisch-ikonologische Untersuchungen der
Herkuntt un Entwicklung eıner spätmittelalterlichen Bildidee un: ihrer Verwurzelung 1m
Wort, 1964

Kralft, Die Bildallegorie, 15535 Katalog Nr 18 Außerdem erscheint die eintfache
Form des 3. Jhdts. als eıl eınes weıtergespannten ikonographischen Programms auf
einem nordfranzösischen Tatelbild 1500, Kralft, Die Bildallegorie, 162—163 Kat.
Nr. 23

Swarzenski, Die lateinischen ılluminierten Handschriften, 19 95—96 Nr 118 Abb
158 Kralft, Die Bildallegorie, 6—11, 131 Kat. Nr.
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ıne durchsticht seine Seıite. Sein Blut fließt 1n den Kelch, den die lınks VO' Kreuz
befindliche bekrönte „Ecclesia“ Mi1t der Rechten hält, während ihre linke and
die Kreuztahne umklammert. Neben ıhr esteht die etende Marıa, rechts VO Kreuz
der trauernde Johannes miıt Buch und neben iıhm die S5Synagoge. S1e wendet sıch ab,
hat die ugen verbunden und halt 1n ihren Händen eın Böcklein. Ihre Krone fällt
VO Haupt, iıhre Fahnenlanze 1St abgeknickt. ber dem Kreuz nährt eın Pelikan
seıine Jungen mMi1t seinem eigenen Blut

Die dritte Darstellung der Tugendenkreuzigung 1n Ms. 54 der Bibliotheque
municı1pale Besancon, ıne großartig expressive Malerei des Zackenstils, tragt ZU
erstenmal Aufschriften ZUr Bezeichnung der Symbolfiguren. Auch hier andelt
sich ein Psalterium, für eın (Cistercıienser-)Kloster (?) der 1Özese Konstanz
bestimmt. Die Handschrift, die nıcht lange nach 1253 geschrieben wurde, enthält
das Bild auf fol 15v Dreı mädchenhafte Tugendpersonifikationen nageln den noch
lebenden, dornengekrönten Erlöser ans Kreuz, links oben die „Obedientia“, rechts
die „Misericordia“, Fuß des Kreuzes die „Humilitas“: links dem Kreuz
steht die gekrönte „Carıtas“ MIt der Lanze ZUur Offnung der Seıite des Herrn.
In weıtem Bogen spritzt eın Strahl des Blutes Christi in den Kelch, den die „Eccle-
1a die als einz1ge einen Nimbus hat und die Kreuztahne hält, emporhebt. Ihr
entsprechend esteht rechts außen mit verschleierten Augen 1m abgewendeten Antlıitz
un halb abgebrochener Fahnenlanze die „Synagoga”, der die Gesetzestateln EeNtTt-

gleiten. Zu ıhren Füßen lıegt die gestürzte Krone, über der eın Ziegenböcklein
steht 2;

Die vierte Mınıiatur, AUS einem Psalterium des Benediktinerklosters Engelberg,
Stittsbibliothek Hs. 61, fol. 5v, 1St nıcht 1e] spater entstanden. Sıe äßt jede
Art VON Assistenzfiguren WCB, erweıtert dafür die Tugenden auf fünf, miıt
einer Ausnahme aufrecht stehende, unnimbierte weıbliche Gestalten, die keine
Namen haben Die den Heiland durchbohrende Tau tragt ine Krone, die NCu

hinzugekommene tfünfte Fıgur iıhm die Dornenkrone auf 2
Damıt sind WIr bei den beiden Regensburger Beispielen der Tugendenkreuzigung

angelangt, dem Bıld Aaus dem Heiligenlektionar 1n Oxtord un! einem Altardipty-
chon auf einem Reliquienkästchen des Regensburger Domschatzes, die unls AaUS-

giebiger beschäftigen werden.

Der theologische Hintergrund
Das bekannte Beispiel der bildlichen Darstellung der Kreuzigung Christiı

durch die Tugenden 1n der gENANNTLEN Sermoneshandschrift Aaus dem Kloster eıster-
bach liefert auch den Schlüssel für den theologischen Hintergrund des ikonologı1-
schen Typos. In der Osterpredigt des Bernhard, der die Mınıuatur vorausgeht,
lesen WIr nämlıch tolgendes:

Swarzenski1; 122—123 Nr 4 9 Abb. 505 Kraft Ao A o O., 55—60, 132 Kat. Nr.
Württembergisches Landesmuseum Stuttgart: Dıie eit der Stauter. Katalog der Ausstellung,
hrsg. von R. Haussherr. Stuttgart 1977, 1, 545—546 Nr. /24 (Renate Kro00s)

25 Swarzensk1, 51—53, 126—128 Nr. 46 Kraft, 39—40, 133 Kat. Nr. 3. Dıie
eit der Staufer, 1, 543 —545 Nr. 723 (Renate Kroos). Bd. 2, hrsg. VO  ; Christian
Väterlein, Abb.

Swarzensk1, 550—51, 125—126 Nr 40; Abb. 540 Kratft, 40—42, 134 Kat. Nr
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„Fur Jetzt zeıgt der Herr VOr allem seıine Geduld, legt die Demut 41ls Herz, tührt den
Gehorsam AUusSs uUun! vollendet die Liebe Miıt den Edelsteinen dieser Tugenden sind Ja die
vier Enden des reuzes gezliert. Ganz ben steht die Liebe, rechts 1St der Gehorsam, links
die Geduld, als Wurzel der Tugenden die Demut. Mıt diesen Edelsteinen hat die
Vollendung des Herrenleidens das Sıegeszeichen des reuzes geschmückt. Denn als der
Herr 1Mm Innern durch die Zungen, auliser lı mi1t den Nägeln urchbohrt wurde, Wr

demütig bei den Schmähreden der en un!: geduldig eiım Ertragen der Wunden. Dıie
Liebe wurde darın vollendet, dafß seın Leben für die Freunde einsetzte, un der Ge-
horsam wurde vollzogen, als se1ın Haupt neıigte und, gehorsam geworden bis Zu Tod,
seinen Geist hıngab“ “

war 1St bei Bernhard VO  3 Clairvaux noch nıicht VO  3 der Kreuzigung Christi
durch die Tugenden die Rede: auch vollführt nıcht die „Carıtas“ bei ihm den
Lanzenstof(ß. Der Doctor mellitluus (1090—1153) ordnet siıch MIt seinen Ausfüh-
TUNsSCH dem großen Traditionsstrom der patristischen un! frühmittelalterlichen
Anwendung VO  3 Eph 3, 1719 autf den geistlichen Sınn der Kreuzestorm eiInN:
„In der Liebe verwurzelt un: aut Ss1e gegründet, sollt ihr MmMit allen
Heıligen dazu tfähig se1n, die Länge un: Breıte, die Ööhe un 'Tiete
und die Liebe Christi verstehen, die alle Erkenntnis übersteigt“ E Seıin Beıitrag
1St die Zusammenstellung Von Carıtas, Oboedientia, Patıentia un!: Humailulıitas
einer Viererreihe, vielleicht dem Einflu{(ß VO  3 Kol S e

ber Bernhards Aufruf dıe Mönche seines Klosters ZUr Kreuzesnachfolge
den Wurzelboden, Aaus dem das anschauliche Bild der Kreuzigung durch

die Tugenden erwachsen konnte:
„Es geziemt sıch reilich, dafß diıe Glieder folgen, wıe das Haupt vorangegangen 1st. So

folgt auch eın jeder VO  3 unls unNnserem Haupt Wır wollen ıcht aufhören, Buße Cun,
Kreuz schultern, ıhm auszuharren, Ww1e selbst daran ausgeharrt hat. Hören

WIr auf niemanden, Brüder, weder auf Fleisch und Blut, noch auf irgendeinen Geist, der
uns rat, VO Kreuz herabzusteigen! Halten WIr durch Kreuz, sterben WIr Kreuz!
Nicht Leichtsinn, sondern die Hände anderer sollen uns davon abnehmen. Gerechte
Männer haben unseren Meıster VO Kreuz abgenommen; unls mögen die heilıgen Engel
durch ihre uns zugeneigte Güte abnehmen“

Bernardus Claraevallensis, Sermo iın resurrectione Dominı 1, „Interım patıentiam
magıs exhiıbet, humilitatem commendat, oboedientiam implet, perficit cCarıtatem. Hıs
virtutum gemm1s COrnNnNu2 Crucis eSsSt supereminent10r carıtas, dextris
oboedientia, patıentla Sinıstr1s, radıx virtutum humilitas iın profundo. Hıs ditaviıt LF’O-
phaeum CrucIıs consummatıo Domuinicae passı10n1s, C ad Iudaeorum blasphemias humailis,
ad vulnera patıens, intus linguis, clavis exterlius Pungeretur.,. Nam et Carıtas 1ın perfecta
CeST, quod Pro amM1C1Ss anımam posuılt, oboedientia oONsSUumMMAaTta, CUIMM, ‚inclinato capıte,
tradidit spirıtum, factus oboediens ad mortem'‘ c (S. Bernardı, Opera, vol. V, Ser-

I, Ka Leclercq Rochais, 1968, 76—77
Füglister, W)as ebende Kreuz, 184—9215 Zur Staurologie nach Eph L 18 und ihrem

Anteıl der Bildiıdee des Lebenden Teuzes.
„Induite VOS Crg S1iCut electi Deı, sanctı er dilecti, viscera misericordiae, benignitatem,

humilıtatem, modestiam, patıentiam“. Vgl auch die Trıas Patientia, Humililıitas un:
Carıtas, dıe Bernhard (Sermo 1ın feria hebdom SanCL4AE der Lust, der Hofttart des
Lebens un der Gier nach Wıssen ENTSEZENSECTIZT (1 57)

Bernardus Claraevallensis, Sermo 1n resurrectione Dominı I’ „Decet nımırum,
quemadmodum D praecessit, SEqQUAaNLUr membra Ita NOS quicumque sequimur
‚D' NOSTFrUumM NO  3 11UsS paenıtentiam, NO  3 tollere CIUCECIMN nOStIram,
perseverantes 1n C: SICUT 1pse perseveravıt Neminem audiamus, fratres, NO  3 CAarnem

sanguınem, 1O  — spirıtum quemlibet, descensum suadentem. Persistamus 1n C  y
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Im Kreuz erblickt die „Fülle aller Tugenden“ und mahnt:
„Laßt uns die Tugenden umfangen, die uns Kreuz empfohlen sind: die Demut, die

Geduld, den Gehorsam und die Liebe“ ö1

Von da 1ISt der Weg ıcht mehr weıt ZUuUr Vorstellung VO!  3 der mystischen Kreuzı1-
Sung des Mönches durch seine klösterliche Dıiszıplın un die Tugenden. S1e findet
sıch 1n dem „Dialogus miraculorum“, der entstanden ISt. Verfaßt hat
den „Dialogus“ eın Öönch jenes Klosters, Aaus dem uns die Buchmalerei der
Tugendenkreuzigung erhalten ist, Caesarıus VO  3 Heisterbach

„Es gibt eine doppelte Kreuzıgung der Ordensleute: dıe des inneren Menschen durch das
Mitleid mMIit andern, die des außeren Menschen durch die Ertötung des eigenen Fleisches.
Das Kreuz der Mönche 1St die Strenge des Ordenslebens, einmal der Nachtwachen
un der Gebete, ZU andern der Fasten un! Abbußen, dem Schweigen un: der
Handarbeit und schließlich n der Enthaltsamkeit des Fleisches und der rauhen Härte
VO]  3 Kleidung und Nachtlager. Wer Christus gehört un mit dem Apostel dart ‚Wır
sınd mit Christus ans Kreuz geheftet‘ Gal B I hat seıin Fleisch gekreuzigt, durch
den Kampf MIt den sündhaften Werken und den begierlichen Wünschen ans Kreuz genagelt.
Dıie drei Nägel, mit denen der Leib des Mönches 415 Kreuz geheftet seın mufß, sınd die rei
Tugenden, durch die CI, w 1e Hıeronymus bezeugt, ZU) Märtyrer wird, nämli;ch Gehorsam,
Geduld, Demut. Der Gehorsam hne Murren oll die rechte Hand des Mönches festnageln,
dıe Geduld ohne Verstellung die linke Den Nagel des Gehorsams treibt dıe Liebe ZUuUr
himmlischen Freiheit ein, den Nagel der Geduld die Furcht VOT der höllischen Strate. Die
wahre Demut heftet seine Füße Aa dafß iıcht 1Ur den Oberen, sondern auch den
Brüdern sich unterwirft Christi willen“

Der InweIls auf Hıeronymus ruft die eigentümliche Gleichsetzung VO  3 Öönch-
Iu  3 und unblutigem Martyrıum 1Ns Gedächtnis zurück, die nach der eit der

mori1amur 1n TUuCEe; deponamur aliorum manibus, non NOSIra levitate. Caput NOSITrFrum
deposuere 1r1 lust1: 105 Vvero dignatione SU:  X angeli sanctı deponant“ (UOpera, vol. V,
83—84).

31 Bernardus Sermo I7 135 „Amplectamur commendatas nobis 1n virtutes, humili-
patıentiam, oboedientiam carıtatem“ (Opera, vol V 90)

Caesarıus VO]  3 Heısterbach, Dialogus miraculorum, „Duplex eSst reli-
Z10s0rum cruc1f1x10, hominis inter10r1s Per alienam compassıonem, et hominıs exter10rI1s PCIproprıam Carnıs mortificationem Crux monachorum rıgor ordinıs eST, dum proptervigilias et oratıones, LuUum propter le1un12 castıgatiıones, Ltum propter siılentium et
INAaNUuUumMm, Lum propter Carnıs continentiam vestimentorum stratıque duritiam. Quı
SUNT Christi, quı CU) Apostolo dicere POSSUNT: Christo confixi erucı‘ Gal AA 19),CALarnem SUam crucifixerunt, ıd est Crucı affixerunt, CU) SE  VIt11S OPDerum concupiscent11sdesideriorum Pugnan(tes Tres clavi quıbus COTrDUS monach ı Crucı debet CSsSSsSC affıxum,
Lres SUnt viırtutes, PCr QqUuas Hıeronimo efficiuntur, scılıcet obedientia, Pa-
tıentla, humilitas. Manum monach; dexteram configat obedientia Siıne murmuratione;
sinıstram patıentla Siıne siımulatione. Clavum obedientiae iımpellat INOTL lıbertatis,
clavum patıentiae timor OCNaEC gehennalıis. Pedes illius VCIA humilitas configat, nO
solum praelatis, sed fratribus propter Christum subiiciat“. (rec Josephus Strange.Coloniae, Bonnae Bruzxellis 1851, vol.11..97). Innozenz 11L vergleicht 1n seinem
Sermo 1n cCOommunı de un!  O MAartyre die vıer Kreuzesnägel mit den vier Kardinal-
tugenden ZUF 613 B—614 C); auch Kraftt a. a O.; 21 Hugo Sancto Caro,
Postilla in Cantıcum Cantıcorum: I> 1n toramıiını:bus pedum nidificant, quı pedes veterIis
SU1 hominıs 1n penıtentie vel discıpline configunt clavo t1morıs clavo amorıs“
(Postillae in Bibliam, vol 341 Basileae 1504, tol. 105 vb)
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Christenverfolgung das Blutzeugentum der urkirchlichen Märtyrer autf ıne NEUC

Ebene transponıerte 3i
Ahnlıich W 1e Caesarıus, nunmehr 1n der Sprache bräutlicher Mınne, spricht

die den Domuinikanern nahestehende Begine Mechthild von Magdeburg VO  3 der
Annagelung durch die Tugenden. In jenem Teil ihres „Fließenden Lichts der Gott-
heit  5 der die Jahrhundertmitte entstanden 1St 3 aßt s1e Christus seiner
jungfräulichen Seelenbraut SagcCNH:

„Du solt gemartert werden mit mır genegelt das crüze M1t den heligen tugenden,
gewundot miıt der mınne“

Das fehlende Glied 198008  - der Entwicklungsreihe, die ZUr Kreuziıgung Christiı durch
die Tugenden führen mudßte, dürfte in der Rückübertragung der mystischen Kreuzı1-
Sung des Mönches und jedes Menschen 1n der Nachfolge Christı autf das Kreuz des
Herrn als Kundmachung seiner Tugenden bestanden haben J Denn „dadurch
hat uns Christus“, Ww1e der 1. Thomas SagtT, „das Beispiel des Gehorsams, der
Demut, der Standhaftigkeit, der Gerechtigkeit und der übrigen Tugenden gegeben,
die bei seınem Leiden otfenbar wurden“ $ Es ISt bis jetzt keine literarische Quelle
des ausgehenden und beginnenden Jahrhunderts ekannt geworden, worın
Nau diese Rückübertragung erstmals klar vollzogen worden ware. Es xibt aber
1n der nachbernhardinıschen Entfaltung der Jesusfrömmigkeıt eın BanzZCS Saat-
teld VO  - Anschauungsweisen, die unserem Motıv csehr nahe kommen.

Schon der Zeıtgenosse des Bernhard, Hugo VO'  3 St. Viktor (T > preist 1n
seinem „De laude carıtatıs“ die Übermacht der Liebe, die den menschgewordenen
Gott 1n seinem Leiden und Sterben besiegte und auch uns besiegen ll
i} betrachte den Aus der Frau geborenen Gott, das 1n Windeln gewickelte Kind, w1e CS

1n der Krıppe ımmert un den Brüsten r Dann schaue ich auf den Gefangenen,
Gebundenen, mi1t Geißeln Geschlagenen, mMIit Dornen Gekrönten, MIit peiche] Besudelten,
MIit der Lanze Durchbohrten, M1t Nägeln Angehefteten, mıiıt un! Essig Getränkten,
der einerseıts Schmachvolles, andererseits Grauenvolles durchlitten hat und dennoch,
WCeNnNn Wır den Grund suchen, siıch Zu Einen herabließ der das Andere durchlitt,
stoßen WIr auf nıchts anderes als die Liebe allein. Liebe, du N1:  cht alles?
Wenn du sehr die Oberhand ber ‚Ott hast, jeviel mehr erst ber die
Menschen! Wenn Ott des Menschen willen solches erduldete, W 4as kann der Mensch
Gottes willen als unerträglich zurückweisen? Vielleicht besiegst du ber Gott eichter als
den Menschen, du ber Ott mehr als ber den Menschen; enn Je selıger Otft 1St,

3° Vgl Viller 5J Rahner SJ, Aszese und Mystik 1n der Väterzeıit (1939) 29 —
E. Malone, The monk and the MAartYyr, 1950 Zum Weiterwirken der myst1-

schen Kreuzıgung 1m 14. Jahrhundert Heinrich Seuse, Deutsche Schriften, hrsg. VO!]  3

Bihlmeyer (1907) 215
Neumann, Beiıträge ZUuUr Textgeschichte des „Fließenden Lichts der Gottheit“ un!:

ZUr Lebensgeschichte Mechthilds VO  3 Magdeburg, 1n Altdeutsche und Itniederländische
Mystik, hrsg. von Ruh (1964) 214

Offenbarungen der Schwester VO Magdeburg, hrsg. VO  } P. Gall Morel
(1869) 1 azu „5S1 WIrt - dem crüze genegelt mi1t dem hammer der estarken
mınne löffe, de S1 alle cCreaturen nıt mögent wıder gerüffen“. K. Richstätter S, Dıie
Herz-Jesu-Verehrung des deutschen Mittelalters “1924) 79 —80

Vgl Kraft, Die Bıldallegorie,
Summa theologiae 11L, 46, Beı1i Thomas Von Aquın bezieht sıch 1€e$ allerdings
punktuell aut das Kreuz, sondern autf das N: Leiden Jesu Christi.
Vgl dazu allgemein C. Richstaetter 5 J; Christusfrömmigkeit 1n ıhrer historischen

Entfaltung, 1949
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mehr 1St es sich schuldig, VO]  3 dir sich überwinden lassen. Das hast du sehr Zzut
gewudßit, da du, eichter den Sıeg erringen, ıh überwandest. Wır haben uns

noch diıch emport, als du ihn, der dır gehorchte, ZWangest, VO: Ihron der vater-
lichen Majestät ZUr Schwäche unserer Sterblichkeit herabzusteigen. Hergeführt Aast du ıhn,
mit deinen Fesseln gebunden; angeschleppt hast du ihn, MIt deinen Pteilen verwundet.
Ja mehr noch damıt der Mensch sıch schimen sollte, dır widerstehen, wenn di

ber Ott triumphieren sah, Aast du den Leidensunfähigen verwundet, den Unüber-
wıindlichen gefesselt, den Unveränderlichen miıtgerissen un den Ewigen Zu Sterblichen
gemacht. Das alles hast du g  N, unsere harten Herzen erweichen un unsere -

empfindsamen emuüuter aufzumeißeln, damıt sı1e sıch Aaus ıhrer Erstarrung lösten und deine
Pfeile eichter S1e durchdrängen. Nicht vergebens hast du das N. Denn viele S10 VO  —

dir überwunden worden, viele haben dir die Hand gereicht. Viele tragen bereits deine
Pfeile 1n ihren durchbohrten Eingeweıden un sehnen sich danach, da: sıie noch tiefer rın-
SCH. Auft freudvolle und wonniıge Weiıse nämlıch SIN S1E verwundet worden, und deine
Wunden empfangen haben, schmerzt und beschämt s1ie nicht. Liebe, w1e grofß 1st eın
Sıeg! Eınen hast du als erstien verwundet un! durch ıh: hast du danach alle überwunden“ S!

Unter den „Meditationes“ des hl Anselm VO  3 Canterbury Iäuft 1ne Betrach-
(unNng über das Leiden Christi, dıe 1n der Sprache des Hohenliedes Jesu Liebe
Kreuz besingt. Sıe redet davon, daß die „Misericordia“ ihn dort angebunden hält
Andr.  C Wilmart mo  ..  chte den ext liebsten einem Schüler des Bernhard —
schreiben. Da drei Nägel erwähnt, mit denen Christus angenagelt wird, 1St das
Gebet spatestens 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts entstanden 4! Nach
Wilmart hat INa  —; die geistliche Süße des Passionsgeheimnisses selten besser un! MIit
einfacheren Mitteln ausgedrückt gefunden als in diesem erlesenen Gebet 4: Für uns

„Considero deum femina u  9 infantem pannıs blitum, vaglıentem 1n CUn1s,
ubera. Respici10 Ostca comprehensum, ligatum, flagellis CacSum, SP1N1S COTOoNa-

CuUum, sputis ıllıtum, lanceatum, clavis fixum, POtatum, iıllic indigna, hic 1ra
u  9 et CULT vel 1la dignaretur vel 1sta pateretur, S1 Causam quaerımus, aliam
praeter solam cCarıtatem NO invenımus. carıtas! quantum potes? S1 Ltantfum invaluisti
Crga Deum, quanto magıs CIga homines! ÖS 1 Deus propter hominem pertulit, quıid
OMO Propter Deum tolerare recusabit? Sed fortassis facılius VinCI1Ss Deum quam hominem,
magıs praevalere° Deo qUam homin1, qula quo magıs beatum, magıs Deo est ebitum

superarı. Hoc optime NOVCIAaS, quac tacıliıus vinceres, prıus um superabas;
adhuc NOS rebelles habuisti,; quando illum tibi obedientem de sede malestatis
QUu! ad ıntirma NOSIrae mortalıtatis suscipienda descendere coegistl. Adduzxzisti ıllum
vinculıs tuls alligatum, adduxisti um sSagıttıs tu1s vulneratum. Amplius puderet ho-
mınem tibi resistere, CU! videret et1am 1in Deum triıumphasse, vulnerastiı impassıbılem,
lıgastı insuperabılem, traxX1ıstı incommutabilem, tecıst1ı mortalem. Haec Omn1a
fecisti, ut ura corda NOSTIr2A emollires, insensibijles atffectus COMPUNSCICS,
COrpOore SUO resolverent tacıliıus sagıttae LU42€E penetrarent. Nec 1incCassum hoc fecisti,
multi; enım S1IC superatı SUNT, multı 1am tibi dederunt. Mult:ı 1am 1n SU1S PTrFracCcCOr-
115 sagıttas LUAS infixas POFTtanNtTt, altius adhuc C145 infig1 desiderant. Delectabiliter enım

Suaviıter vulneratı SUNT, plagas LUAS percepisse nNeC dolent 1LCC erubescunt. carıtas!
quan(ta est Victor12 tua! Unum prıus vulnerastı, PCI ıllum postmodum superastı“

176, 9/4 975 AB) Vgl auch Rıchardus Sancto Vıctore, De qUuUatuOr
gradibus violentae Carıtatis (FL 196, 1207—1224). Kraft, Die Bildallegorie, 24 — 31

Zum Dreinagelkruzifix un seiınem Autkommen 1mM Abendland (Deutschland) vgl
Gerard Cames, Recherches SUuT: les orıgınes du Crucifix trO1Ss clous, 1n Cahiers archeologi-
quc«cS. Fın de l’antiquite et OY'! äge 11 (1966) 185—202

41 Andre Wilmart OSB, Les meditations reunies SOUS le NO de saınt Anselme, 1n :
uteurs spirituels texXfies devots du n age latin. Etudes d’hıistoire litteraire (1932)
194 Anm.
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1St als Hıntergrund der Tugendenkreuzigung 1M Regensburger Lektionar wichtig,weıl bei deren Darstellung die „Sponsa“, die Braut des Hohenliedes, Ist, die
Christus die Seıte durchbohrt

„Süßer Jesus bei der Neıigung des Hauptes un! 1mM Tod, suß 1mM Ausspannen der Arme,
bei der Öffnung der Seıte, 1m Anhetten der Füße durch einen einzigen Nagel

Su1ß bei der Neıigung des Hauptes: Denn das Haupt Kreuze neigend, scheint seiner
Geliebten gyleichsam N: Meıne Geliebte, Ww1e oft Aast du danach verlangt, den Kufß
meıines Mundes genießen, indem du mır durch meıine Getfährten läßt, küsse
miıch MI1t dem Ku seınes Mundes? bın bereit, ıch neıge das Haupt, ıch biete den Mund

Küsse, soviel du Sag nıcht 1n deinem Herzen: Dıesen Ku{fß wiıll ich nicht, weıl
hne Glanz und Zierde 1St, sondern jenen herrlichen, den die Engel des Himmels
genießen verlangen. Geh nıcht in die Irre, enn WeNn du nıcht ZUEeTSLT diesen Mund SCc-
küfßt hast, WIrst du ZU andern überhaupt nıcht zugelassen. Küsse Iso diesen Mund, den
ıch dir Jjetzt darbiete; Wenn auch ohne Glanz und Zierde 1St, 1St doch nıcht hne
Gnade

Süß 1m Ausspannen der Arme: Denn indem die Arme ausbreitet, oibt uns VeEer-
stehen, dafß selbst uUunNseTE Umarmung ersehnt und ll gleichsam Cn: Ihr, die iıhr
mühselıg un eladen seid, kommt und aßt euch erquicken 1n meınen Armen, VO MIr
herzlıch umfangen. Seht, ich bin bereit, euch zwiıischen meınen Armen sammeln, kommt
daher alle Keıiner fürchte eine Zurückweisung, enn ıch will ıcht den Tod des Sünders,
sondern da sıch bekehre un: lebe! Meıne Freude 1st 5 Ja, bei den Menschenkindern
seıin.

Süß bei der OÖffnung der Seıite: Diese Offnung WAarTr CS, die uns die Reichtümer seiner
Güte offenbarte, nämlıch die Liebe seines Herzens unls.

Sü(ß eım Anheften der Füße durch einen einzigen Nagel, denn dadurch will uns

gleichsam SaAagcCNn; Seht, Wenn ıhr meınt, da{ß ıch VOT euch liehen müßte, un! ihr eshalb
zögert, mır heranzutreten, ann schaut, WwW1e meıne Füße MIt einem Nagel festgeheftet
sind, da{fß ich VOT euch wirklich nıcht liehen kann, weıl die Barmherzigkeit miıch gebun-
den hält 4:

Ahnlıch sieht der Cistercienser Alanus von Lille (1120—1202) die Barmherzig-
keit mMit anderen Tugenden beim Kreuz Jesu Werk

Ps Anselmus, Meditatıo de passıone Christi (X): Dulcis Jesus 1ın inclinatione
Capıtıs et O!  ‚9 dulcis 1n extensione brachiorum, dulcis 1n apertione lateris, dulcis iın
confixione pedum clavo unO. Dulcis 1n inclinatione capıtis: inclinans enım u 1n C}  9
quası dilectae SsSUu42€ dicere videtur: dilecta INCA, quoties desiderasti fru1 osculo 115 me1l,
nuntians mM1 PCI sodales MCOS, osculetur osculo Or1s SU1 (Cant 19 1)? Ego Paratus SUumM),
D' inclino, porr1go0, osculare quantumlibet: nNneC dicas 1n corde LUO?! Illud osculum
NO qUuUaCcCTO, quod eSst Sine specıe decore (Is 5 ’ 2 > sed illud glor10sum, qJuOo SCINPECI fru:
desiıderant angelicıi C1ves. Noli S1IC CITaICl, qula, 1S1 primo osculatum fueris istud OS, ad
illud Oomn1ıno pervenıre NO  ”3 poter1s. Igitur osculare istud S, quod tibi UI1lc offero,
quon1am, ets1ı sıne specıe decore CeST, NO sine gratia. Dulcis 1n extensione brachio-
LUIM  a extendens enım brachia nobis insınuat quod amplexus NOSIrOS 1pse desiderat, quası
dıicere videtur: VOS quı laboratis Oneratı est1s, venıte reficımiıni (Mt 14 28) inter
brachia INCA, inter amplexus videte quı1a Paratus SU ıntra brachia Inea CONSICHAIC
VOS, venıte Crg Nes: nullus timeat repelli, qula olo IMOrtem peccator1s, sed CONVEL-

Vivat (Ez 33, 11) Deliciae enım INCAC SUNT CESsE CU) filiis hominum (Prov Ös 31)
Dulcis 1n apertione lateris; apert10 siquıdem 1la revelaviıit nobiıs divitias bonitatiıs SUaCcC,
carıtatem scilicet cordis SU1 CIa 1OS. Dulcis 1n contixione pedum clavo uNnO; qul1a pPCI hoc
nobis quası ıta loquitur: Ecce S1 putatıs, quı1a fugere debeam, et 1ıdeo ad accedere Lar-
datiısist es als Hintergrund der Tugendenkreuzigung im Regensburger Lektionar wichtig,  weil bei deren Darstellung die „Sponsa“, die Braut des Hohenliedes, es ist, die  Christus die Seite durchbohrt.  „Süßer Jesus bei der Neigung des Hauptes und im Tod, süß im Ausspannen der Arme,  bei der Offnung der Seite, im Anheften der Füße durch einen einzigen Nagel.  Süß bei der Neigung des Hauptes: Denn das Haupt am Kreuze neigend, scheint er seiner  Geliebten gleichsam zu sagen: Meine Geliebte, wie oft hast du danach verlangt, den Kuß  meines Mundes zu genießen, indem du mir durch meine Gefährten sagen läßt, er küsse  mich mit dem Kuß seines Mundes? Ich bin bereit, ich neige das Haupt, ich biete den Mund  an: Küsse, soviel du magst. Sag nicht in deinem Herzen: Diesen Kuß will ich nicht, weil er  ohne Glanz und Zierde ist, sondern jenen herrlichen, den die Engel des Himmels stets zu  genießen verlangen. Geh nicht so in die Irre, denn wenn du nicht zuerst diesen Mund ge-  küßt hast, wirst du zum andern überhaupt nicht zugelassen. Küsse also diesen Mund, den  ich dir jetzt darbiete; wenn er auch ohne Glanz und Zierde ist, er ist doch nicht ohne  Gnade.  Süß im Ausspannen der Arme: Denn indem er die Arme ausbreitet, gibt er uns zu ver-  stehen, daß er selbst unsere Umarmung ersehnt und will gleichsam sagen: Ihr, die ihr  mühselig und beladen seid, kommt und laßt euch erquicken in meinen Armen, von mir  herzlich umfangen. Seht, ich bin bereit, euch zwischen meinen Armen zu sammeln, kommt  daher alle. Keiner fürchte eine Zurückweisung, denn ich will nicht den Tod des Sünders,  sondern daß er sich bekehre und lebe! Meine Freude ist es ja, bei den Menschenkindern zu  sein.  Süß bei der Offnung der Seite: Diese Offnung war es, die uns die Reichtümer seiner  Güte offenbarte, nämlich die Liebe seines Herzens zu uns.  Süß beim Anheften der Füße durch einen einzigen Nagel, denn dadurch will er uns  gleichsam sagen: Seht, wenn ihr meint, daß ich vor euch fliehen müßte, und ihr deshalb  zögert, zu mir heranzutreten, dann schaut, wie meine Füße mit einem Nagel festgeheftet  sind, so daß ich vor euch wirklich nicht fliehen kann, weil die Barmherzigkeit mich gebun-  den hält ... .“ 4,  Ähnlich sieht der Cistercienser Alanus von Lille (1120—1202) die Barmherzig-  keit mit anderen Tugenden beim Kreuz Jesu am Werk:  42 Ps, — Anselmus, Meditatio de passione Christi (X): „Dulcis Jesus in inclinatione  capitis et morte, dulcis in extensione brachiorum, dulcis in apertione lateris, dulcis in  confixione pedum clavo uno. Dulcis in inclinatione capitis: inclinans enim caput in cruce,  quasi dilectae suae dicere videtur: O dilecta mea, quoties desiderasti frui osculo oris mei,  nuntians mihi per sodales meos, osculetur me osculo oris sui (Cant 1, 1)? Ego paratus sum,  caput inclino, os porrigo, osculare quantumlibet: nec dicas in corde tuo: Illud osculum  non quaero, quod est sine specie et decore (Is 53, 2); sed illud gloriosum, quo semper frui  desiderant angelici cives. Noli sic errare, quia, nisi primo osculatum fueris istud os, ad  illud omnino pervenire non poteris. Igitur osculare istud os, quod tibi nunc offero,  quoniam, etsi sine specie et decore est, tamen non sine gratia. Dulcis in extensione brachio-  rum: extendens enim brachia nobis insinuat quod amplexus nostros ipse desiderat, et quasi  dicere videtur: O vos qui laboratis et onerati estis, venite et reficimini (Mt 11, 28) inter  brachia mea, inter amplexus meos: videte quia paratus sum intra brachia mea congregare  vos, venite ergo omnes: nullus timeat repelli, quia nolo mortem peccatoris, sed ut conver-  tatur et vivat (Ez 33, 11). Deliciae enim meae sunt esse cum filiis hominum (Prov 8, 31).  Dulcis in apertione lateris; apertio siquidem illa revelavit nobis divitias bonitatis suae,  caritatem scilicet cordis sui erga nos. Dulcis in confixione pedum clavo uno; quia per hoc  nobis quasi ita loquitur: Ecce si putatis, quia fugere debeam, et ideo ad me accedere tar-  datis ... videte quia pedes mei clavo uno confixi sunt, ita ut omnino non possim fugere  vos, quia misercordia me omnino ligatum tenet“ (PL 158, 761 C — 762 B).  238vıdete quıia pedes mel clavo un  © contixı SUNT, ita Omnıno NO:  3 possım fugere
VOS, qu1a miısercordia OMN1ıNO lıgatum tenet“ (PL 158, 761 762 B)
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„An dieser Leıter (des Kreuzes) gab sechs Stufen, ber die Christus hinaufstieg; die
1St die Barmherzigkeit, die zweıte die Demut, die dritte der Gehorsam, dıe vierte die

Buße, die fünfte die Geduld, die sechste der harte Tod Beim Leiden Lrat die Barmherzigkeitauf, dıe den Gottessohn VO: Hımmel ZOß, ıh dem Leiden AauSSETZLeE, mit der Geißel
peinigte und den Balken heftete. Dies 1st die Barmherzigkeit, die den König MI1t Dornen
krönte, den Knecht mıiıt Herrlichkeit krönen;: s1e 1St CS, die den Herrn band, den
Knecht lösen; 1es 1St s1e, dıe den BrE verwundet hat, den Kranken heilen“ 4

In der Nachfolge seıines Meısters „streckt der Gläubige diesem vieltachen
Kreuz seine Hände un Füße Aaus durch Sühnen, Miıtleiden un Leiden“ 4

Noch ıne letzte Gedankenverbindung 1St NCNNCN, die ebenfalls ihren Teıl
dazu beigetragen haben ürfte, den TIypos der Kreuzıgung Christi durch die Tugen-den entstehen lassen bei Alanus VO  —3 Lille klang S1e bereits die weıt iın
die Patristik zurückreichende Anschauung VO  - Jesus Christus als Arzt, der uns heilt,
ındem unsere Wunden auf sich nımmt. e1ım Propheten Jesaja lesen WIr:! ABr hat
1Nscere Krankheıten un I1SCTEC Schmerzen auf sıch geladen durch seıne
Wunden siınd WIr geheilt (Jes I 4—D5). Dem fügt sıch A WAas Ivo VO]  - Chartres
(1040—1116) 1n einer Predigt S

„Erfahrene Ärzte pflegen bei Krankheiten, deren Heilung S1e übernommen haben, S1e
einmal durch Gegensätzliches, eın andermal durch Gleichartiges kurieren. Das LAat
Herr Jesus Christus, als uns durch seiıne Armut bereicherte, durch seine Demut uns erhob,durch seine Krankheit unNs$s heılte un durch seinen Tod uns belebte Denn 1er heilte
durch den Gehorsam, W as dort (ım Paradies) der Ungehorsam verdorben hatte“ 4

Eın „Iractatus de laude crucıs“ AUus dem frühen Jahrhundert nımmt den
Gedanken auf. Christus heılt den Gegensatz durch den Gegensatz; den Lastern

die Mühen der Tugenden egen, unlNseren Torheiten seıne Qualen, uNlse-
ren Lebensfreuden das Gegenteıl des Kreuzes 4!

Passıons}römmigkeit ım Predigerorden
Die nüchterne Statistik besagt, dafß VO  - den sechs Zeugnissen der Tugenden-kreuzigung 1M Jahrhundert We1l Aaus Klöstern des Predigerordens stammen,Je ine Aaus eiınem Cıstercienser-, Benediktiner- un Klarıssenkloster. Be1 eiıner Dar-

Alanus ab Insulis, Sermo 1{1 de Sancta uCce „In hac scala fuerunt SCX gradus, PCer
QUOS Christus ascendit, primus miser1icordia, secundus humilitas, tertius obedientia, quartus
N:  9 quintus patıentia, SEXIUS INOTS durissima. In passıone fuit miser1icordia, quacfilium De traxıt de coelis eXpOSsult passıon1, Duni1vit flagello, affixit patıbulo. Haec EST
misericordia, QuUuaAaC COronavıt spına, SECELTYUMmM COroONaret gloria. Haec est QUaClıgavit dominum, solveret SCrIVUM);3 aeC est Qquac vulneravit medicum, uLt Sanaret 1 -
tiırmum“ (PL 210, 224

44 Z10, 226
Ivo Carnotensıs, Sermo VI „Solent quıppe medicı perıtı, aegriıtudines, quas curandas

suscıplunt, aliquando CUTAaTre PCI contrarıa, aliquando pCr sımılıa. Hoc fecit Ominus nNnOstier
Jesus Christus, 5 11:  x Paupertate 1NOS dıtans, SsSua humilitate NOS sublevans, SU:  S intirmitate NOS
SaNnans, Sua2 1NOS viviıficans Nam hic SANaVvıt obedientia, quod ibi COITTUDCraLt iınobe-
dientia“ (PL 162, 563 C 564

. Daniel Kelly, Medieval of the Cross and Crucifixion, 1967; Ann Arbor/
Michigan, nıvers. Microfilms Inc. (1968) 38 vv. 13—16 „Curans contrarı1s Christus
contrarıa; / Opponit VIti11s virtutum studia, Nostris inept11s SU:  A supplicia, Vıtae deliciis
Crucıs Opposıta“.
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stellung 1St die Zuordnung des Klosters, für das Ss1e ursérünglich bestimmt WAafl,
nıcht klären. Wenn WIr aneben halten, da{fß die klassısche orm des Bildtyps
1mM Jahrhundert noch einmal 1n einem Dominikanerkloster vorkommt, ergibt
sıch der autf den ersten Blick erstaunliche Befund, daß der Predigerorden engsten
damıt verbunden erscheint. Erstaunlich 1St der Befund allerdings NUur angesichts
der krassen Unkenntnis des Charakters der frühen dominikanischen Spiritualıtät,
die allenthalben 7z1emlıch unangefochten errscht. lle Darstellungen dominıka-
nıscher Geistigkeit VOr Albert dem Grofßen und Thomas VO'  3 Aquın 47 kranken
eıiner seltsamen Blässe, der gegenüber beispielsweise dıe durch Franziskus inıtıerte
Jesusfrömmigkeıt und Passionsmystik des Minderbrüderordens kräftig absticht.
Ist der Blick vornehmlich auf dıe Spiritualität des Predigerordens 1ın den Ländern
deutscher Zunge gerichtet, retiten siıch die Autoren rasch auf den gesicherten un
ertragreichen Boden der Deutschen Mystik eıster Eckhart, Johann Tauler
un Heinrich Seuse. Nähme INnan die Jandläufigen Überblicke als historische Wırk-
lichkeit, ergäbe sıch das jeder geschichtlichen Erfahrung widersprechende Paradox,
da{fß dıe Anfangszeıt der Dominikaner geistlicher Blutarmut lıtt, die
erst 1 Laute der Zeıt, womöglıch dem Einfluß der Hochscholastik und des
christlichen Neuplatonıismus, ehoben werden konnte.

Dıe frühe dominikanische Spiritualität, deren Gesamtdarstellung aussteht, Vel-

dankt dem cisterciensischen un!: prämonstratensischen Erbe des Jahrhunderts
wertvolle Anregungen. Dıie Innigkeit iıhrer Zuwendung ZuUur Erlöserliebe Jesu, ıhre

Marienverehrung und ıhre Versenkung 1n das Geheimnis des Altarsakramen-
tes esteht der eines Bernhard VO'  3 Clairyaux und eines Hermann- Joseph
1n nıchts nach Es genugt der Hinweis auf die Geıistesart eines Jordan VO  3 Sachsen
oder eines Wichmann von Arnsteıin 9 Diese Strömung wurde durch die Abwehr
der katharischen und waldensischen Irrlehren noch verstärkt un andererseıts un
dem Einfluß des „Evangelismus“ un: der Armutsbewegungen des Jahr-

47 Man vgl z. B J. Leclercq F. Vandenbroucke Louıis Bouyer, La spiritualite du
Yı age Hıstoire de la spiritualite cQhretienne (1961) 38 Da 135 Dictionnaire
de Spiritualite (1964) D amn ] Freres Precheurs.

Vgl Schneider, Die Cistercienser. Geschichte Geist Kunst “1977) 118—156
Dıie Geistigkeit der Cistercienser. eorg Schreiber, Prämonstratensische Frömmigkeit
un! die Anfänge des Herz-Jesu-Gedankens. Eın Beitrag ZUr Geschichte der Frömmigkeit,
der Mystık und der monastıschen Bewegung, Zk'Th (1940) 181—201 F. Petit, La
spirıtualıte des Premontres 1E siecles FEtudes de theologie d’hıistoire de
la spirıtualiıte 10, 1947

K. Knotzıinger, Hoheslied un! bräurtliche Gottesliebe bei Bernhard VO Claiırvaux,
Jahrbuch tür mystische Theologie (1961) 92— 88 Altermatt Cist., Christus Pro
nobis. Die Christologie Bernhards VO  3 Clairvaux 1n den „Sermones PCI annum“, Analecta
Cisterciensia 33 (1977) — 176

50 Koch Hegel, Die Vıta des Prämonstratensers Hermann Joseph VO:  3 Steinfeld.
Eın Beitrag ZUur Hagiographie un! ZUuUr Frömmigkeitsgeschichte des Hochmittelalters
Colonia Sacra. Studien und Forschungen ZUr Geschichte der Kirche 1M Erzbistum öln S
1958

51 Altaner, Die Briete Jordans VO  3 Sachsen, des Zzweıten Dominikanergenerals 22—
Text und Untersuchungen. Zugleich eın Beıtrag SA Geschichte der Frömmigkeit 1m

Jahrhundert Quellen und Forschungen 20 (1925) bes. 127— 136
F. Bünger, Zur Mystik und Geschichte der märkischen Dominikaner (1926) 1— 35

Der Mystiker Wıchmann VO  —3 Arnsteıin.

240



hunderts ®. ganz mıiıt biblischem Geıist durchtränkt und 1mM Sinne einer Konzentra-
ti1on auf das Wesentliche vereinfacht.

Für unseren Z weck greifen WIr die geistige un! gefühlsmäßige Einstellung ZU
leidenden Herrn Kreuz, dıe den ersten Generationen der Predigerbrüder
herrschte, heraus. In den „Vıtae ratrum“ (1260) des Gerhard VvVon Frachet heißt

VOon einem Bruder des Konvents Limoges, habe schwer den Anftech-
tungen des Teufels und einer abscheulichen körperlichen Krankheit gelıtten.

„Er Iing Al die Mutter der Barmherzigkeit innıger anzuruten und verbrachte häufig
die Nacht 1m Gebet. Weil 1n den einzelnen Zellen jenes Klosters das Bild des Gekreuzigten
gemalt ist ®, da Ja das aufgeschlagene Buch des Lebens und das Buch VO]  3 der Liebes-
kunst Gottes ISt, erhob Ööfter die Augen des Leibes un des Herzens ZU Gekreuzigten,
VO  3 ıhm Hılftfe kommen sollte. Schließlich begann CIy, mehr un! mehr ergriffen, seine
Füße Zu lecken und ihn MIt NCUu erwachtem Vertrauen erzlich umarmen. Eınes Nachts
also, als nach vielen Iränen die Füße des Bildes Christi küfßte und leckte, verspurte C
Wwıe eiıne überaus süße Speıise, dıie durch iıhren Geschmack und ıhren Dutt jede Art Von

Honigseim un! wohlriechendem Aroma übertraf, 1ın seinen Mund stromte. Diese Speise
ertfreut und kräftigt ıcht 1Ur das Herz, sondern auch den Leib. Hierdurch erlockt, wurde

allem menschliıchen Trost und fand seine einzige Befriedigung 1m Lesen und
Beten. Eınes Nachts schlummerte nach vielen Gebeten un: Lobpreisungen der seligen
Jungfrau e1n. Da s2ı schien iıhm wI1ıe s1e mMi1t wel züchtigen Jungen Mädchen

ıhm kam. S1e troöstete iıh: über seine verschiedenen Versuchungen und seıne körperliche
Krankheit, VOr der 65 ihm schrecklich grauste. S1e bot ıhm re1 Äpfel A die S1e 1n der
Hand hielt. Als S1e iıhn damıit gespeist hatte, sS1e : ‚Dıiese Nahrung will dir ZuUur Stärkung
dienen, die Mühen ertragen, un! auch ZuUur Arzneı alle Krankheit deiner Seele
und deines Leibes‘. Beim Erwachen fühlte sıch getröstet un: geheilt. Deshalb
dem Herrn un der Mutter des Herrn AUS tiefem Herzen Dank“

H. Grundmann, Religiöse Bewegungen 1m Mittelalter. verb. U, CI Aufl., 1961
Marıe-Dominique Chenu O La theologie IT“ siecle Etudes de philosophie medie-
ale 45 225—2/3

A Th. Kaeppeli OP, Scriptores Ordinis Praedicatorum medii evı IL. Romae ad Sa-
binae 6 bo P A

5{  55 Eın Bıld Marıiıens und des Gekreuzigten gehörte für gewöhnlich ZUur Grundausstattung
der Zellen bei den Predigerbrüdern: Gerardus de Fracheto, Vıtae fratrum Ordinis Praedi-
CatOorum, Ela Benedictus Reichert O 9 c. 1 Monumenta Ordinis Praedicatorum
hıstorica (1 896) 149

Gerardus de Fracheto, Vıtae fratrum, „Fult trater quıdam devotus 1n
CONVENLTLU Lemovıcens1 multis temptacıonibus A dyabolo stimulatus COrporı1s infirmitate
quadam verecunda parıter verenda ravatus. Cepit ergo matirem misericordie devocius
invocare irequenter ın Oracıone PernOCLans, el quıa singulis cellis ıllius CONVENLTILUS depicta
EeST crucıfixi Ymago, utpote er vıte er de Tie amorIis Deı, cepit seplus
oculos Corpor1s cordıs ad crucitixum levare, nde venıret auxilium S1D1. Demum magıs

magıs affectus incepit ambere pedes e1us, SumpTta fiduciıa 1psum devote amplect1.
Quadam ergo DOST multas lacrımas, CU: oscularetur lamberet pedes ymagınıs
Christı, sensit cıbum dulcissımum Omn1a mella Aromata SAaPOTC odore vincentem
inftlui Orl SUO, quı NOn solum COT, sed COrPUus letificat corroborat. Quo allectus ab
IMNı humana consolacione abstractus est solum solacıum legere Hıc
quadam CUu. POSLT multas Oracıones laudes ad beatam virgınem paululum obdor-
misset, vidit, S1 visum fuerat, 1psam venıentem ad duabus honestissimıs comıtatam
puellıs; quc consolans CEU) up' diversis temptacıon1bus SU1S corporı1s infirmitate, quUam
vehementer timebat, obtulit el trıa POMAa, quc 1n SU2 INanu tenebat. Quibus CU) 1psum
cibasset, alt: ‚Ist ciıbus erıit tibi ın fortitudinem ad sustinendos abores 1n medicınam
CONIra iıntirmıtatem mentiıs corporis tu1“®. Qui evigilans inveniıt consolatum
parıter sSanatum ; nde domıno domine matrı 1US graclas magnifice egıt“ OPH L,
217—218)
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Dıie Ausdrucksweise der Christusbeziehung mMag sinnenhaft vergröbert se1n: da{iß
der Überschwang 1n einer gefühlsstarken Liebe ZUuU Heiland Kreuz und
Marıa wurzelt, wırd sıch nıcht leugnen lassen. Bedeutsam 1St, WIie das Kreuz hier
als „aufgeschlagenes Buch des Lebens (liber vıtae expansus)” un! als „Buch VO'  ;
Gottes Liebeskunst (liber de AaArte amorIsel bezeichnet wiırd 57

Das Motıv VO' Kreuz als Buch mu{ die Predigerbrüder der Frühzeit beson-
ders taszıniert haben Dıies hängt ohl mit dem Gewicht IN  9 das s1e
dem Studium der Theologie beigemessen haben „In der Ordensgeschichte 1St der
Predigerorden der Orden, welcher mittels Gesetze die Studien geregelt und
gefördert hat“ ö1 Wenn der Dominikus einem Studenten auf die Frage, Aaus
welchen Büchern seine Kenntnisse für Predigt und Schriftauslegung beziehe,
ANLWOTrTteEeTt: „Im Buch der Liebe habe iıch mehr studiert als ın jedem andern: denn
dieses Buch elehrt über alle Dıinge“ 6l dann lıegt nahe, dem „Buch der
Liebe“ Jesus Christus Kreuz verstehen. Der Nachtolger des Dominikus,
der selıge Jordan VO!  . Sachsen (T > zıeht dıese Linıe 1n einem Brief Dıana
d’Andalö Aaus

„ WOozu, geliebte Tochter, schreibe iıch Dır Brieflein ZU Troste Deıiunes Herzens, da Du
doch weıIlt besseren un!: miılderen Trost findest, Wenn Du das Buch des Lebens, das Du
täglıch VOTL den Augen des eistes hast, empfängst und liest, die Rolle des makellosen
Gesetzes, das die Seelen erquickt. Jenes makellose Gesetz, weıl 65 alle Makel tilgt, 1St die
Liebe. S1ıe entdeckst Du wunderschön geschrieben, wenn Du Jesus, Deinen Erlöser, US-

Kreuz w1ıe eın Pergament betrachtest, MIt Wunden beschrieben, MmMiıt Herzblut
bemalt. frage Dich, meıne Teure, annn INa  — die Lehre VO  - der Liebe besser ernen?
Du weißt celber besten, dafß keine Schrift die Liebe stärker entfacht. Darauf richte
Iso die Schärte Deines Geıistes, verbirg Diıch ın den Klüften dieses Felsens un suche
Zutflucht tern VO Lärm derer, die Verkehrtes reden!“ ö1

57 Weıiıtere Zeugnisse der Kreuzesverehrung 1m frühen Predigerorden: Gerardus de
Fracheto, Vıtae fratrum, c. 2 $ 8; c. 3 $ 16; c. 6 $ 4—5 MOPH L 252 268—269,
285—287).

E  74 Zum Vergleich Forster, Liber vıitae bei Bonaventura. Eın begriffsgeschichtlicher
Aufriß, ın Theologie ın Geschichte un Gegenwart (Festschrift Michael Schmaus) hrsg.
VO  — J. Auer und (1957) 297—414 W. Rauch, Das Buch Gottes. Eıne SYSTE-
matische Untersuchung des Buchbegriffes bei Bonaventura Münchener theol. Studien,
Abtlg. 1961

Denuitle OP, Dıie Constitutionen des Prediger-Ordens VO: Jahre 1228, 1n Archiv
für Lıitteratur- und Kirchengeschichte des Mittelalters (1885) 187

Gerardus de Fracheto, Vıtae fratrum, I1 c. 2 „Quesivıt quidam scolarıs ab C 1n
quıbus lıbris studuerat; videbat enım u Ooptıme predicantem, ei de scr1pturı1s ad placıtum
disserentem. Cu1 VIr SAaNCLIUsSs respondit: ‚Filı, ın lıbro Carıtatıis plus quam 1n lıo studul:;
hic enım de omnıbus docet‘.“ OPH 1, 82)

61 lordanı de Saxon1a Epistulae, ed. Angelus Walz OP, Ep „UJt quıd tibi, dilecta
fılıa, scer1bo liıtterulas ad cordis tu1 solatıum, CU) longe his excellentius SUAV1US OnNnsSO-
larıs recıpiendo egendo illum, quem prac oculis ment1s habes cotidie, lıbrum vitae,
volumen legis immaculatae, convertentis anımas. Lex i1sta immaculata C quod maculas
tollit, est carıtas, quam scr1ptam mM1ro decore inven1s, CU) lesum Salvatorem Luum en-

S1CUTt pellem intuer1s 1n scr1ptum livoribus, D10 sanguıne picturatum. In QqQUO,
QUaACSO Le, Carıssıma INCA, lectio cCarıtatıs ul addiscitur? Melius NOVIstl1, qula nulla
ıttera vehementior ad amn OTreMN. Hıc ıgıtur acıem ment1s Lu42e€e constitue. Reconde 1n
toramiıniıbus huilus petrae, reconde SCOTSUMMM strepitu loquentium iınıqua“ MOPH

Romae ad Sabinae 1951, 17)
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In eınem anderen Brief verbindet Jordan Passıonsirömmigkeit mıiıt der bräut-
lıchen Gottesliıebe des Hohenliedes:

Stelle Dich Iso ZUr Rechten Deıines Bräutigams hın 1n goldbesticktem Gewand Unheuchelter Liebe, rein un FrOL AaUus der Jut un Inbrunst Christı. ber woher WIrst Du das
old nehmen, das Kleid vergolden? Aus dem Land Hevilath, das übersetzt bedeutet:
der Leidende. Es handelt sıch Christus, der ° ‚Merk auf un! seht, ob eın Schmerz
gleich se1 meınem Schmerz‘. Dort tindest Du Gold, un das old Jenes Landes 1St sehr ZuL,
Dort zeigt nämlıich dıe zröfßte Liebe; enn eiıne größere Liebe hat nıemand als WT seın
Leben gibt für seıne Freunde, wıe WEeNnNn wollte: ‚Das 1St die gröfßte Liebe, das 1St
das beste old‘ Dort sind die Gruben aufgegraben. Er ‚Hıe haben meıne Hände un:
Füße durchbohrt‘. Andere haben 1n diesem Bergwerk sıch abgemüht un: Du kannst iıhre
Arbeit übernehmen. Wıe eine Freundin un! Taube wohnst Du 1ın den Felsenspalten, der
Fels ber ISt Christus. Da stöfßt Du auf Gold, auf die Fülle der Liebe ber WeNnNn Du
findest, WIrst Du sammeln und das Gesammelte autbewahren? Von dem Reichtum des
rötlichen Goldes künden die Bäche, die Aaus den Quellen und Schründen des Erlösers fließen,
Ja die Bäche sınd cselber golden. Wenn Du daher zZzur Rechten stehst, WIrSst Du VO  _3 dem
Bach, der AUS der rechten Seıite quillt, vergoldet. Iso geh hın und stelle Diıch näher dazu,
damit Du reichlicher überschüttet wirst un Deıin Gewand sıch röte VO Keltertreter“ Öl

Jordan War CNS mıiıt der Luitgard (1182—1246) 1MmM Cistercıenserinnenkloster
Aywieres befreundet 6 Deren Frömmigkeit zeıgt dieselbe tiefsinnıge Verschmel-
ZUNg VvVon Passıons- un Brautmystik ö4 Seit Jesus Christus dem jungen Mädchen
1n der Zeıit seıner ersten Liebe die Seiıtenwunde gezeligt hatte, sS1e Höherem

führen, verehrte s1e die Herzwunde Christi als Inbild göttlich-menschlicherZärtlichkeit Sanz besonders 6 Wıe stark die VO: Hohenlied gepragte Jesusfröm-
migkeit 1mM Predigerorden, 1mM Gegensatz Zu frühen Franzıskanerorden, nach-
wirkte, beweist die Tatsache, daß die etzten Worte des sterbenen Thomas VO:  ;
Aquın dem Hohenlied galten. Das Verstummen des hl IThomas ob der Erkenntnis,
al se1ın theologisches Mühen se1l VOT der göttliıchen Wirklichkeit 1900808 Stroh, mündet
iın die mystische Sprache der Liebe öl

62 lordanus, Ep. „Assıste Crg dextris sponsı tul 1n vestitu deaurato, NO  3 cCarıtate
ficta, sed Pura rubicunda ardore tervore Christi. Sed nde accıples,vestitum deaures? In Hevılath, quod interpretatur dolens. Hıc est Christus, quı dicıit:
Attendıite videte, S1 est dolor SICUT dolor INCUS. Ibı reperies ‚9 et terrae illius
optımum eSLt. Ibi nım Ostendit maxımam carıtatem, quı1a ma1ı0rem cCarıtatem eINO habet,
qQUuUam ut anımam SUuamı n quı1s Pro AM1CI1S SU1S, quası diceret: Haec eSt maxıma carıtas,hoc est Ooptimum. Illuc apertae SUNT tossae. Foderunt, INquıit, INCAas pedes
INCOS. Jı aboraverunt 1n hıs fossis er 1n aborem introire poterı1S, quası amıca

columba habites ın toramınıbus etrae, Christus. Ibi abundantiam aurl,plenitudinem Carıtatıs invenies. Sed S1 invenies, numquıd colliges, collectum conserves?
Abundantiam urı rubicundi Protestantur F1V1 iNnNanante: de fontibus toraminibus sal-
vatori1s, 1IMmoO 1ps1 F1V1 SUunt aurel. 51 igitur dextris adstiteris, F1VO dextro latere

eauraberis. Accede Crg assıste propinquius, profundaris uberius rubrum
SIt indumentum Luum calcante 1n torcuları“ OPH 25  9 20—21Gerardus de Fracheto, Vıtae fratrum ILL, OPH 1, 132)Thomas Cantıpratanus OP, Vıta 5. Lutgardıs Virg1in1s cta Iunıus 111 Antver-
plae 1/01 234—262). Über re Beziehung Jordan von Sachsen 5. 11L, 1 y P

2I4—295).
€  6  55 Thomas Cantıpratanus, ıta S. Lutgardıs I) 1 1 C& 1 IL, 1 (L€ 237

239 240, 244)
James Weisheipl OP, Frıar Thomas d’Aquino. Hıs lıtfe, thought, and works. Oxtford

19/5,; 326—327
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Dıie Regensburger Darstellungen der Tugendenkrenuzigung
Von der Mıiınıiatur des Dominikanerinnenlektionars abgesehen, treffen WIr ein

zweıtes Regensburger Beispiel der Tugendenkreuzigung auf einem Reliquienkäst-
chen Aaus$s dem Domschatz Das doppelte Auttreten des Motiıvs 1n der ta
der Donau 1n der zweıten Häiltte des Jahrhunderts hängt vielleicht mMit der dort
bodenständigen Kreuzverehrung 6‘

Die letztgenannte Mınıatur auf Pergament bildet mit der Darstellung der thro-
nenden Muttergottes eın kleines, ohl für die Privatandacht bestimmtes Altar-
diptychon, das spater auf ein truhenförmiges Reliquienkästchen aufgeklebt wurde
Der Muttergottes mit dem Christkind auf der linken Hältfte des Diptychons SS1-
stieren die Agnes und die hl. Klara VO  3 Assısı. Am unteren Rand kniet ein
Minderbruder Füßen der Madonna: Rechts schlägt die „Obediencia“
den linken Arm Jesu ans Kreuz, die „Misericordia“ den rechten Arm un: die
kniende „Humilıtas“ die Füße ber dem Kreuz schweben we1l trauernde Engel
1n Halbfigur. Unter dem Kreuz stehen lınks außen Marıa Magdalena, aneben
Johannes, die die VO Schwert durchbohrte Jungfrau Marıa Stutzt.  A Rechts flan-
kiert der Franziskus die „Carıtas“, welche Christus miıt der Lanze durchbohrt.
1le vier Tugenden tragen Kronen, wobei LUr die „Carıtas“ ın der Größe den
Assistenzfiguren gleichkomm

Stilistisch und ikonographisch lıegt die Verwandtschaft miıt der Tugendenkreuzi-
Sung des Lektionars Aaus Heilig Kreuz klar Tage Allerdings repräsentiert das
Altardiptychon ıne Jüngere Entwicklungsstufe der Regensburger Buchmalerei. [)as
legt die stärker gotisch anmutende Linienführung 1in Haltung un Gestaltung der
Fıguren nahe. Dıie Datierung schwankt 7zwiıschen den etzten we1l Jahrzehnten des

Jahrhunderts und dem ersten Drittel des Jahrhunderts 7 Swarzenski
die Malereı des Reliquienkästchens nach dem Lektionar (1271—76 und VOT einer
Seidenstickerei des Domschatzes Aaus der eıt Bischof Heinrichs 11l (1277—1296)

d Neueren Forschungen zufolge 1St jedoch die Seidenstickere1 VO Retabel
Bischof Heinrichs VO  3 Roteneck wahrscheinlich keine Regensburger Arbeıit, sondern
venezianiıschen Ursprungs d Damıt entfällt der zeitliche Raster Swarzenskis. Hubel
löst die Abbreviatur bei der Stifterfigur Füßen der (GJottesmutter MIt
Hılfe des veralteten Parıtius 73 als „Frater Wenceslaus“ aut und datiert das

Vgl Endres, Beıträge ZUur Kunst- und Kulturgeschichte des mittelalterlichen Re-
gensburg (0 90—112, bes. 100 Böckler, Dıie Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei
des XI un!: X11 Jahrhunderts Mınıaturen A4US Handschritten der Bayer. Staatsbiblio-
thek Ö 23—46 Füglıster, Das ebende Kreuz, 184— 185

Zur Geschichte, Beschreibung und Datıerung der verschiedenen Bestandteile des elı-
quienkästchens zuletzt Hubel, Der Regensburger Domschatz Kirchliche Schatzkam-
LICT IN un Museen (1976) 154— 159 Nr.

Abbildungen be1 Hubel, Regensburger Domschatz, Farbtatel aı (Kreuziıgung) und
1 Abb 95—10 Vgl ferner Swarzenski, Textband, 37—38; Bildband 390, 391
Kraft, Bildallegorie, 32—38, 1 37=—138 Kat. Nr.

Hubel, Regensburger Domschatz, 158
Swarzenski, Textband, 47 mm IR
Hubel, Regensburger Domschatz, 229— 234 Nr. 113 mMi1t erweIls auf Donald Kıng,

Ome unrecognised Venetian Woven Fabrics, 1in Victoria and Albert Museum Yearbook
(1969) 5 —

Johann arl Parıtıus, Allerneueste un! bewährte historische Nachricht VO:  3 allen 1n
denen Rıng-Mauren der Stadt Regensburg gelegenen Reichs-Stifftern, Haupt-Kirchen und
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Altärchen 1n das frühe 14. Jahrhundert. Meınes Erachtens mu{fß die abgekürzteNamenstorm als „Frater ernherus“ gelesen werden.
Im ausgehenden Jahrhundert wirkte eın Frater Wernherus als Lektor des

Mınoritenklosters Regensburg. 1278 arbeitete mıiıt dem Lektor
Berthold VO: Predigerkonvent St Blasius eınen Schiedsspruch AusS, der den hart-
näckigen Streit zwıschen Bischof Heınriıch und dem Kloster St mnmeram gütlıchschlichtete 75. Dıies zeıgt, elch hohe moralische Autorität und persönliches An-
sehen die Lektoren der beiden Bettelorden 1n der Bischofsstadt der Donau g-
OSSCH. Das wırd noch durch die Zahl un! den Rang der Miıtsiegler iıhres Schiedes 76

bekräftigt. 1279 August beurkundet Wernher mit den beiden Predigerbrüdern,Lektor Nıkolaus und dem ehemaligen Lektor Berthold, ıne SeelgerätstiftungBischof Heıinrichs VO  3 Roteneck ZUugunsten des Dominikanerklosters St Blasius d
Als Herzog Heinrich I1I1I VO  3 Nıederbaiern 1290 in Burghausen stirbt,
Bıschof Heinrich VO  3 Regensburg und den Mıiınoritenlektor Wernher seinen
Sachwaltern e1in. Sıe sollen allen durch ihn Schaden gekommenen kirchlichen
Personen und Institutionen un anderen Unrecht Geschädigten seines Seelen-
heiles willen Schadenersatz eisten V

Clöstern katholischer Religion. Regensburg 1753 Danach WIr! F. Wenceslaus Mallcus als
Guardıan des Mınoritenklosters 1306 erwähnt

Hubel, Regensburger Domschatz, 159 „Im Regensburger Mınoritenkloster gab c5S 1mfrühen 14. Jahrhundert einen Frater Wenceslaus Mallcus, der VO  3 als Guardian
das Kloster eitete. Dieser Name würde als einziger den Buchstaben Fr. Ws neben der
Stifterfigur des Altärchens assSch. Zeitlich ergeben sıch hier ohl keine Bedenken, daß
eın Ansatz des SanNnzen Altärchens 1n das frühe Jahrhundert gerechtfertigt erscheint
Es scheint, als waren einıge der verwendeten Stoffe spater entstanden als das Klappaltär-chen. hne weıteres ann die Montierung des SaNzen Kästchens erst einıge Zeıit spater _-
folgt se1in, vielleicht nach dem Tod des Fraters Wenceslaus, der das Altärchen hinterlassen
hatte. Da aber kein Stoff spater als eLwa 1330 datieren 1St, dart INa  -} miıt relativ BC-ringen Zeitspannen rechnen“.

75 BHStA München Regensburg 230 (ohne Tagesangabe): „Frater Bertholdus lector
fratrum Predicatorum Ratıspone, trater Wonherus lector fratrum Mınorum Clu1itatıs
eiıusdem“ (neuzeitliche Abschrift). arl Heinrich VOon Lang, Regesta S1ve Boicarum
autographa, Vol Monacı 1828, Ferdinand Janner, Geschichte der Bischöfe VvVon
Regensburg 1IL Regensburg 1885, 12—17 Schwertl, Die Beziehungen der Herzöge
VO  3 Bayern und Pfalzgrafen bei Rhein ZUr Kırche (1180—1294) Miscellanea Bavarıca
Monacensıa 968) 190 Schnurrer, Urkundenwesen, Kanzlei un Regierungssystemder Herzöge VO:  3 Nıederbayern ‚am ] Münchener Hıstor. Studien. Abtlg. Ge-
schicht]. Hıilfswissenschaften (1972) 456 Nr.

76 Neben dem Sıegel des Fr. Perhtoldus lector und dem Konventssiegel der Miınori-
ten tınden WIr als Mitsiegler Herzog Ludwig IL und Heinrich AXIITL., Erzbischof Friedrich
VO  3 Salzburg, Bıschof Hiltebrand von Eichstätt, Bischoft Heınrıch VO  3 Regensburg, das
Kathedralkapitel, Abt Wolfkang Von St. Emmeram, den Onvent VO]  3 St. Emmeram und
die Bürgerschaft VO Regensburg.

23 HSt München Regensburg Dominikaner 110 Nycolaus lector, Perhtoldus lım
lector. Dıie Datumsangabe „1N festo beati Domiuinicı“ 1St nach dem alten liturgischenKalender der Domuinikaner MI1It August aufzulösen, Bonnı:well OP, history of
the Domiuinican lıturgy 15—1 (1945) 107.

Annales Salısburgenses. Continuatıio Weichardi de Polhaim (= Eberhardi Archidiaconi
Ratısponensıs Annales, Philipp a  ©, MG  3 17 591) 1N * MG  ar 9 8172 „1290
dominus Hainrıcus dux Babarie ONO fine et multa contrıtione moriıtur apud Purchausen,

Pro omnıbus, in quıbus timult ecclesiasticas SCu ecclesias SCu UOSCUNqUEC
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Dıie Beziehungen Frater Wernhers Biıschof Heinrich und den Prediger-
brüdern, seın Ansehen be1 Herzog Heinrich VO  3 Niederbaiern un seine schrittstel-
erische Tätigkeıit, VO  ; der noch die Rede seın wiırd, geben die Berechtigung, ıhn mit
der Stifterfigur des Altärchens identifizieren. Der zeitliche Ansatz der Mıniatur,
der damıiıt gegeben ware, WUr:  de auch besser 1n die Entwicklung der Regensburger
Buchmalerei Ende des Jahrhunderts aSSCH 7 Dıie Heıiligen aut dem Altar-
dıptychon, ara, Marıa Magdalena un: Franziskus nähren die Vermutung, das
Altärchen stünde 1n irgendeinem Zusammenhang mıiıt dem Regensburger Klarissen-
loster 8! Dıie Regensburger Klarissen siınd AUusSs einer Gemeinschaft VO  - Reuerinnen
(Magdalenerinnen) 1M UOsten der Stadt hervorgegangen, dıe sıch der geistlichen
Leitung der Minderbrüder unterstellten 5: Am Marz 1286 wurden s1e Klaris-
sen 8i Bıschotf Heinrich hielt seine and über das Geschick des Klosters un! empfahl
die Schwestern August 1286 allen Dekanen un Leutpriestern se1nes Bıstums
Wenn NSCIC Gleichsetzung der Stifterfigur 80080 Frater Wernher stiımmt, darf INa  3

annehmen, dafß der Umwandlung der Reuerinnen Klarıssen dem
Einverständnis Bischof Heıinrichs ührend beteilıgt WAar un! das Altärchen den
Nonnen als bildlıchen Niederschlag ihrer geistlichen Neuorientierung stiftete. Da-
miıt ergäbe sıch als Ansatz für die beiden Mınıjaturen der Zeıitraum 1286 Dıie
Bekanntschaft des Minoritenlektors Wernher miıt dem Dominikanerlektor Berthold,
die durch den Schiedsspruch VO  3 1278 und die Seelgerätstiftung VO'  3 1279 doku-
mentiert 1st, hat ohl dıe UÜbernahme des Motiıvs der Tugendenkreuzigung Ver-

ursacht. Der Lektor des Predigerklosters dürfte eiınen vergleichbaren Einfluß auf
das Dominikanerinnenkloster Heıilıg Kreuz ausgeübt haben, W 1e Wernher auf die

alios indebite offendisse, constıitult 1n presentia et CU) filiorum SUOTUM dominum
Haınriıcum Ratısponensem ep1scopum fratrem Wernherum lectorem fratrum M1INOrum
Ratıspone iındempnitatı esorum et saluti SU«C anıme provıdere“, Vgl uch Janner 111, 12
un /71 Schwertl]l,; Beziehungen, 161

i9 Neben Swarzenski vgl G. Schmidt, Die Malerschule VO:  3 St. Florian. Beıträge ZUr

süddeutschen Malereı nde des un: 1M 14. Jahrhundert Forschungen ZuUur Ge-
schichte Oberösterreichs 103— 105

50 Heike Kraft, Bildallegorie, STa 33
81 Geschichte des Klarissenklosters iın Regensburg VO  3 einer Schwester des Klarissen-

klosters, 1n : Franziskanische Studıen 35 (1953) 346— 348
82 Nıcht 1296, wıe diıe Geschichte des Klarıssenklosters, AL 3458 angıbt. Vgl Andreas

VO:  } Regensburg, Chronica pontificum et ıiımperatorum Romanorum: „1286 1n dominıca
prıma quadragesime SUOTOTITC5S5 ecclesie, qu«e und dicıtur ad Claram Ratıspone, volgariter
ob penıtencıam rewsarınn NuncCcupale, ordınem Marıe Magdalene IMULAVeEeruUunt hortan-
tibus tratrıbus minoribus ordinem er regulam S. Clare receperunt” Siämtliche Werke,
hrsg. VO Leidinger, Quellen un: Erörterungen Zur Bayer. und Ditn. Geschichte
(1903) F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO:  $ Regensburg I1l (1884) 176

Sımon, L’Ordre des Penitentes de Ste. Marıe-Madeleine Allemagne sıecle
(1918) 126—127. Dıiıe Regensburger Reuerinnen kamen durch ıhren Anschlufß den
Orden des hl. Franz der Unterstellung der deutschen Reuerinnen die Obhut der
Predigerbrüder durch den päpstlichen Legaten Johannes Boccamazzı eın dreiviertel
Jahr VOFr 5ımon, 835—94, 250—251

Ried, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratisbonensis (1816) 61 / —
618 Nr. 647, MIt der ınteressanten Bemerkung: „Quı1a Orores de SCa Marıa Magdalena
Ratıspone Propter SUl1 transıtus nOovıtatem ad ordınem SCC Clare METIUUNT, Propter
mutacıonem ordinıs vesira not1ic1a excıdisse voluntarie paupertatı UIlCc ArCIUS
subdıiderunt, approbate religionis habıtum assumpserun
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Klarissen. Mıt hoher Wahrscheinlichkeit können WIr 1n Bruder Berthold den theo-
Jogıschen Inspirator des ikonologischen Programms des Lektionars VO  - Heıilig
Kreuz und damıt VOL allem auch des Bildes VO'  3 der Kreuzıgung Christı durch die
Tugenden Schon re VOrTr der Anordnung des Provinzıals der Teutonıia,
Hermann VO Minden, VO' Maı 1287 scheint sıch als „Irater doctus“ die
spirıtuelle un: theologische Formung der Dominikanerinnen Regensburg g..
kümmert haben B:

Berthold 1St als Lektor der Regensburger Predigerbrüder bezeugt 8;
dreı Urkunden der Jahre 278/79 bezeichnen ıhn als „olım lector“ 8 Der ohl
SCn seınes vorgerückten Alters AausSs dem Amt als Konventslektor ausgeschiedene
Domuinikaner konnte seıne eıit und Kraft vermehrt den Nonnen VO'  3 Heılıg Kreuz
zuwenden. Er dürfte MIIt dazu beigetragen haben, daß das Heiligkreuzkloster eın
Jahrzehnt VOTr der Eingliederung der Reuerinnen in den Klarissenorden sıch Nn

den Predigerorden anschlofß. Denn se1it 277/78 wırd die dominikanische Aus-
richtung des Frauenklosters 1mM Westen Regensburgs merklich ausgepragter. Dıie
bisher als Schwestern der Regel des hl. Augustinus un dem Ordensstatut
VO'  3 St Sixtus 1n Rom firmıerenden Ordensfrauen 87 werden nunmehr als Schwestern
VO: Orden des Augustinus gemäfßs den Satzungen der Predigerbrüder oder e1IN-

Deniftfle o 9 Über die Anfänge der Predigtweise der deutschen Mystiker, 1n : Archiv
für Liıtteratur- un Kirchengeschichte des Mittelalters I1 (1886) 641—652, bes 650 „Pro-
videte, refectione Careant (sorores sub CUra vıventes) verbij dei, sed, SICUT erudi1-
C10N1 ıpsarum convenlıt, PCI fratres doctos seplus predicetur“. Zur Datıerung: Rıtzın-
SCI H. Chr. cheeben, Beiräge ZUr Geschichte der Teutonıa 1n der zweıten Hälftte des

Jahrhunderts, 1n * Archiv der deutschen Dominıkaner L11 (1941) 21 Grundmann,
Die geschichtlıchen Grundlagen der Deutschen Mystik (Vortrag VO Julı 1: Aus-
gewählte Aufsätze, eıl Religiöse Bewegungen Schritten der MG  8 251 (1976)
243—268, bes 255—7268 Die Kritik Chr. Scheebens Deniftle geht, abgesehen VO

einıgen zutreffenden Beobachtungen, Kern der Sache vorbei: Scheeben, Zur Bio-
graphie Johann Taulers, 1in : Johannes Tauler Eın deutscher Mystiker. Gedenkschrift
zZu 600 Todestag (1961) D — 32

1231 November 1St eın namensgleicher Lektor Berthold bezeugt: Schratz, Ur-
kunden und Regesten rAKYE Geschichte des Nonnenklosters ZU hl. Kreuz 1n Regensburg,

41 (1887) 148 Nr. 51/ 1260, März 21 taucht eın Johannes als Lektor auf BHStAM
Regensburg Reichsstadt 1263 kommt Bertoldus (Berchtoldus, Bertholdus, Perhtol-
dus USW.) als Lektor VOTI': 1263, Maı bzw. 7 BHStAM Regensburg Dominikaner
1263, Julı 28 BHStAM Regensburg Dominikaner 85 1263, August ied 1, 471
Nr. 497 1263, August BHStAM Regensburg Dominikaner 1264, Maı
1ed 1, RFF Nr. 503: Schratz, 149 —150 Nr. 519; Joseph Schmid, Die Urkunden-Regesten
des Kollegiatstiftes Nnserer Lieben Frau ZUuUr Alten Kapelle in Regensburg Regensburg
1911, 17 Nr 41 1272 November 7 BHStAM Regensburg Dominikaner LAFS.
Oktober 31 BHStAM Regensburg Dominikaner 112 Kraus, Beiträge ZUuUr Geschichte
des Dominikanerklosters St. Blasıus 1n Regensburg 9—18 106 (1966) 166 Anm.
150

46 17278 Schratz, 156157 Nr. 527 „fr. Pertholdus lım lector“. 1278, Marz 31
Schratz, 15/— 158 Nr 528 „fr Berhtoldus lim lector“. 1279, August BHStAM
Regensburg Dominikaner 110 „fr. Perhtoldus lım lector“.

1257 1ed L, 3801382 Nr. 396; Schratz, 1472 Nr. 507. 12538, Maı jed 1,
28 7 383 Nr. 397 1242, Aprıil 11 1ed A 398— 399 Nr. 410 1244, S>  arz
1ed L, 402—403 Nr. 415; Schratz, 143 Nr. 512 1245, Februar 1ed I, 403 Nr.
416 1245, Maı Schratz, 144—147 Nr. 514 1265, August Schratz, Saa
Nr. 1268, Februar Schratz, a 5 Nr. uUSW.
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fach als Schwestern des Predigerordens bezeichnet S Dıie stufenweise Annäherungden Predigerorden erklärt siıch daraus, da{fß das Kloster seine Errichtung 1233
nıcht diesem, sondern der Inıtıatıve Bischof Sıegfrieds verdankt. Bıschof Sıegfried,
der 1229 auch die Dominikaner 1ın Regensburg hatte eimisch werden lassen 8!
sieht einen Zusammenhang zwıschen den Bufsschwestern 1mM Osten der ta un:
den Schwestern VOI Heılig Kreuz 1mM Westen: die beiden Gemeinschaften
sind die geistlichen Schutzwachen Regensburg 9l Den Schwestern VO  - Heıilig Kreuz
xibt auf deren Wunsch die Regel des Augustinus un! die Gebräuche der
Schwestern VO  3 St Sixtus 1ın Rom 9 welche die Reuerinnen 1mM Osten aAb 232/33
gemäfß der Bulle Gregors VO' Oktober 12372 „Exurgentes de pulvere“
ebenfalls übernommen haben werden 9

war nahmen die Regensburger Dominikaner, Ww1e sich Aaus den urkundlichen
Quellen ergıbt, schon z1iemliıch früh Beziehungen ZU Kloster Heilig Kreuz auf 9i
dessen Filiale Schwarzhofen, ıne Stiftung der Graten VO  — Ortenburg, steht 12653
o „sub habitu et regımıne fratrum ordınıiıs predicatorum“ d ber Heilig
Kreuz Regensburg gehört seltsamerweise nıcht den zahlreichen deutschen
Frauenklöstern, die 1m Zuge der Inkorporationspolitik Papst Innozenz)? dem
Predigerorden angegliedert wurden 9 Die Contirmationsbulle Innozenz’ VO'!
5. Maı 1245 für Heılig Kreuz hüllt sıch diesbezüglich 1n beredtes Schweigen 9
Der erwähnte ENSCIC Anschluß den Predigerorden 2ETI8 1st ohl als Aus-
wirkung der Bestimmungen des zweıten Konzıls VvVon Lyon 1274 betrachten.
Sıe beschränkten energisch die Vieltalt VO  - relig1ösen Gemeinschaftsformen un:
ließen VO  - den LNECUEICN Orden 1m Grunde 1LLUT die Predigerbrüder un Mınder-
brüder als approbierte Lebensformen gelten 9 Dieselben Bestimmungen haben

1277 Maı Schratz, 155—156 Nr. 526 „Ordinıis sanctı Augustin!1 secundum inst1-
tut1Ones tratrum predicatorum“. 1278, Maı Schratz, Nr „Ordinis predica-
torum“.

Kraus, Beıträge, 106 (1966) 147 Popp, Die Dominikaner 1m Bıstum Re-
gensburg, 1n Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1978) 229— 230

4] 1ed L, 373 r. 388 quıa peniıtentes SOTOTES ad orıentem eiusdem C1ivitatis
quası spirituales custodes locate SUNT, aAb occıdente eadem C1vitas laude de1 nOm1n1ıs
spiritali custodia NO privetur“.

91 Ried I, 402—403 Nr. 415 März 10) religiosis feminis 1n unNnNumm
collectis de ona voluntate 1psarum porreximus regulam sanctı Augustinı CU; TU-
diınıbus SOTrOrum de SanCcCcLO S1xto 1n rbe Roma, quoad vixerint, observandam sepedicte
SOrores tacte SUNT S1ixt1i sororibus 1n relıgi0on1s asperitate contormes“.

Zur Reorganısatıon der relig1ösen Frauenbewegung 1n den deutschen Städten
Gregor vgl Sımon, L’Ordre des Penitentes, 29—46, D, 202 Grundmann, Religiöse
Bewegungen, 236—240

Vgl 1237 ied 1, 5381— 38972 Nr. 396; Schratz, 147 Nr. 507 1251 Novem-
ber Schratz, 148 Nr. 517

Schratz 150—151 Nr. 520 Zur Stiftung durch die Graten VO  »3 Ortenburg Schratz,
152— 153 Nr. 522; 158—159 Nr. 529

Grundmann, Religiöse Bewegungen, 246—2597) O. Decker O - Die Stellung des
Predigerordens den Dominikanerinnen / —1 Quellen und Forschungen ZUur
Geschichte des Dominikanerordens 1n Deutschland 31 (1935) 89—96

96  96 Schratz, 144—147 Nr. 514 „Religiosam vitam“. Sıe erwähnt als Ordenssatzung die
Regel des hl Augustinus.

Concilium Lugdunense IL, Onst. 23 „Religionum diversitatem“, Conciliorum ECU-
men1ıcorum decreta (1973) 3926—2327
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offenkundig Bischof Heinrich un die Mınoriten 1286 veranlaßt, die Regensburger
Reuerinnen dem Klarissenorden einzugliedern.

Sowohl bei der Betreuung der beiden Frauengemeinschaften WI1e bei ihrer An-
gliederung den Predigerorden und die Klarissen 1n der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts scheint demnach eın NS! Zusammenspiel zwıschen Domuinı1-
kanern, Franziskanern un den Regensburger Bischöfen gvegeben haben, das
schliefßlıch Bıschof Heinrich VO  3 Roteneck A}  Q 1n feste rechtliche Formen zjeßen
konnte  100 Das geschilderte komplexe Beziehungsgeflecht VO'  3 Personen un Ge-
meınschaften, Interessen un!' Einfluß®nahmen bildet den Hıntergrund uNserer Be-
hauptung, das 7zweifach auftretende Motiıv der Tugendenkreuzigung 1n Regensburg
spiegle dieses Geflecht wieder un se1 eın Zeugnis des geistigen Austauschs zwischen
Dominikanern un! Franziskanern, Dominikanerinnen und Klarissen.

Leıider 1St VO  - Lektor Berthold keine Schrift erhalten, Aaus der sıch seiıne Geistes-
richtung estimmen ließe Nur indirekt können WIr anhand der literarischen Zeug-
nısse seiner Umgebung Vermutungen anstellen. Glücklicherweise haben WIr tür die
Jahre unmittelbar VOT seinem Auftreten als Lektor des Dominikanerkonvents ıne
Quelle von hohem Rang, die uns Einblick o1bt in die geistige Atmosphäre
den Regensburger Predigerbrüdern jener Zeıt: die alteste Schrift Alberts des Großen
„De aturz2 boni  “ Dieses Werk miıt seinem estarken mariologischen Akzent fußt
autf der Lehrtätigkeit Alberts als Konventslektor un! als einer der Vorgänger
Bertholds 1n der Donaustadt 101 Es verdient Beachtung, daß darın VO  3 der durch
das arıstotelisch-hochscholastische Wissenschaftsideal gepragten Theologıie, 1n der
Albert der Große selit seınem arıser Autenthalt unbestrittener eister WAaTr, kaum

spuren ist. „De natfura boni“ 1st eın frühscholastischer Traktat, MIt
moralisierenden un erbaulichen Nutzanwendungen, die W ıe Rohmaterial für die
Predigttätigkeit anmuten, durchzogen VO  3 einem ungedämpften biblischen 5Sym-
bolismus 102 Es gibt 1n „De atfura boni“ keinen Hınvweis auf die Tugendenkreuzi-
Sung, wenn auch die 1n Frage stehenden Tugenden selbstverständlich als solche CI -
wähnt sind. Allerdings wird das Hohelied ausgiebig ZUuUr Schilderung der mYySst1-
schen Verbundenheit zwıschen dem Bräutigam Christus und den jungfräulichen
Seelen herangezogen 103 Der Abschnitt, iın dem dies geschieht, beschäftigt sich MIit

In der Urkunde VO Juli 1260 für Heılıg Kreuz trıtt der Guardian der Mıiınoriten
einträchtig mi1ıt dem Prior der Predigerbrüder autf Schratz, 148 —149 Nr. 518

Bischof Heıinrich War eın ausgesprochener Freund der Mendikanten. Vgl seine Ver-
bıindung miıt dem Minoritenlektor Wernher, dem Dominikanerlektor Berthold un!: seine
Empfehlung der Predigerbrüder VO: 28. November 1277 bald nach seiner Konsekration:
1ed 1, 548— 549 Nr. /L Janner, Geschichte der Bischöte VO:  3 Regensburg I1L,

M. Popp, Die Dominikanerinnen 1M Bıstum Regensburg, ın Klöster und Orden 1m
Bıstum Regensburg, 264—27266 beklagt ‚.War die Verwirrung der alteren Geschichtsschreiber,
durchschaut aber den komplexen Ablauf der Dınge bezüglich Heıilig Kreuz keineswegs
besser; vgl ıhre Bemerkung 266 „Es tand natürlıch kein Ordenswechsel S  ‚9 sondern die
orıgınäre und korrekte Bezeichnung des Ordens wurde vielmehr falsch interpretiert“.

101 Vgl Sımon, Prolegomena, 1n Albertus Magnus, Opera Omn12 De Nnatiura
On1 V —VT

102 Vgl neben dem Werk selber die Charakteristik VO:  3 Fries CS5SR, Die Gedanken
des hl. Albertus Magnus ber die Gottesmutter (1958) 20i D1

10 Albertus Magnus, De natiura boni, ed Ephrem Filthaut OP, Tract. IL, Pars I1L, CaD.
2 Il De virgınıtate angelica SANCLAarum virgınum (Opera Omnı2 103—109).
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der „Regula“ der heiligen Jungfrauen vielleicht eın Hınvweıiıs autft Alberts gelst-liches Einwirken auf dıe Regensburger Nonnen VO  — Heıilig Kreuz? 104

Es 1St u1l5 auch eın Werk des mit Berthold bekannten Mınoritenlektors Wernher
überliefert. Seın „‚Liber soliloquiorum“ 105 ergeht siıch in frommen Betrachtungenüber die göttliche „bonitas“, „der Oorm nach ZUuUr eigenen Erbauung geschrie-ben 106 Wernher bewegt siıch weıtgehend 1in tradıtionellen Gedankengängen, miıt
wörtlichen Ziıtaten Aaus Augustinus, Hugo von St. Viktor un Anselm 1!97. Sein
Traktat könnte SCNAUSO gut VO  - eiınem Predigerbruder geschrieben worden se1in.
Eınen franziskanischen Zug 111 Bonmann 1m achten Kapıtel „De bonitate De1 1n
humanıitate Christi amanda“ „MIit seiner liebevollen Betrachtung der mensch-
liıchen Person Christi“ bemerken 109 Be1 der betenden Versenkung 1n das reuzes-
leiden Jesu schreibt jedoch 11UT!T eın Gebet des Anselm Aaus 110 Das 1ssen
den gekreuzigten Jesus nn Wernher se1ıne höhere Philosophie 111 Einen Beleg für
das Motıv der Tugendenkreuzigung finden WIr 1m „Liber soliıloquiorum“ nıcht;der Gedanke des Herzensmartyrıums Marıens (martyrıum cordis) stiımmt miıt der
Darstellung der schwertdurchbohrten Gottesmutter dem Kreuz auf dem
Reliquienkästchen überein 112 Wıe sıch auch den beiden bedeutendsten Geistes-
mannern des Regensburger Mınoritenklosters 1m Jahrhundert, Davıd VO  3
Augsburg und Berthold von Regensburg, aufweisen lıeße, verrat das theologischeun spirıtuelle Klima dieser Ordensniederlassung kaum spezıfisch franziskanische
Pragung *, Der Versuch Krafts, die Tugendenkreuzigung des Altardıptychons
VO  - Bonaventura her theologisch erhellen 114 1St daher tehl Platze 115

104 Albert WAr nıchts wenıger als eın Frauenteind. Seıine rührende Sorge tür mehrere
Frauenklöster des Dominiıkanerordens iın Deutschland 1St bekannt. Das hindert nıcht, da{fß

als gradliniger Schwabe ın seınen Werken sıch ber die bedenklichen Seıiten der Frauen-
seele gelegentlich iın aAußerst schartem Tone ausgelassen hat

105 Ediert von Bernhard Pez OSB, Bibliotheca ascetıica antıquonova Ratisbonae
1724, 41—84 Soliloquia Fratrıs Wernheri Lectoris Mınorum Ratısponensium.

10 O, Bonmann OFM, Wernher VO Regensburg un!: seın Liber Soliloquiorum, Zeit-
schrift für Aszese un Mystik 12 (1937) 305

107 Zur Charakterisierung Bonmann, Wernher von Regensburg, 294—305 Wernher
vertritt bezüglıch Marıa die traditionelle Lehre VO  3 der „sanctıficatıo 1n utero“ Perz
64—67 Der Abschnitt über die Eucharistie, Pe7z /5—78, 1St ehrhaft un: wendet sıch

Häretiker.
108 Pez, 68—/3
109 Bonmann, Wernher VO  — Regensburg, 3203
110 Vgl DPerz f Z f 3 miıt Anselmus Cantuarıensı1s, Oratıo II ad Christum CU) InNnenNs vult

e1us tervere (Opera Oomnı1a, vol ILL, O, Francıscus Salesius Schmitt OSB, 1946, 7111 Pez 73 „Haec 111e sublimior philosophia scıre Jesum UncC erucitixum“. Be1
Anselm tindet sıch 1€es nıcht. Auch der Schritt VO: der Erkenntnis ZUur Liebe 1m selben
Abschnitt 1St ıcht speziıfisch franziskanisch: „Pac, TFECOT, Domuine, gyustare Per AMOTrCM,
quod PDCI cognıtıonem: sentiam Per affectum, quod sent10 PCI intellectum“ (Pez 72)112 DPez Die Darstellung 1St iıkonographisch natürliıch nl NCU.,. Immerhin fehlt sıe
auf der Mınıatur VO  3 Heilig Kreuz.

113 Vgl J. Heerinckx OFM, Theologia mystica 1n scr1pt1s fratris Davıd 4Ab Augusta,
Antonıianum X  ..  3 (1933) 49—83, 161—192; A. Rayez, Davıd d’Augsbourg, Dıctionnaire de
Spirıitualite (1957) 42—44; K. Ruh, Davıd VOnNn Augsburg, 1n Die deutsche Literatur
des Miıttelalters-Verfasserlexikon (1980) 4 / —58 J. Heerinckx OFM, Berthold de
Ratisbonne, Dıctionnaire de Spirıtualite (1937) 2—1534; G. Banta, Berthold VO'

Regensburg, 1n Dıie dte Liıteratur des Mittelalters 81/7—8727223
114 Kraft, Biıldallegorie, 26— 38 Zudem sSstammen die „Meditatıiones vitae Christi“
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Davıd Von Augsburg (T stellt uns Jesus Kreuz ımmerhin als „CAXCIM-
CL 116plar aller tugende VOTL. Dort hat uns Ww1e in einem Spiegel die Tugenden AusS$s

der Hımmelsschule gelehrt.
„Br 1St eın spiegel aller volkomenheit, dar 1iNNe Wır uns alle Zit ersehen süln, WAZ ZOL

von u11l voder behalten unde W CS unlls gebreste na sinem inneristen willen Dar
mbe WAart höch daz kreuze erboeret nde genagelt offenlich üf dem velde aller der
werlde zesehenne als 111a die spiegel spulget dıe türsiule nageln, daz die üu7z und
1n genden sıch dar inne ersehen), daz WIr alle 1m lernen die tugentforme, die uns At
üf erde bräht VO der hıimelschuole, der oberisten tugende schuolmeister“ 117

Der Vorstellungswelt, Aaus der die Kreuzigung Christiı durch die Tugenden CI-

wuchs, kommen WIr 1M Werk e1ines älteren Mitbruders Wernhers, des Lamprecht
VO'  — Regensburg, näher. Um die Mıtte des Jahrhunderts verfaßte Lamprecht
die mittelhochdeutsche Dichtung „Dıu tohter VO'  3 5>Syon“ 118 Als Vorlage benutzte

einen lateinıschen Traktat VO Beginn des Jahrhunderts, „Filıa Syon“ 119
Dıie vVvVon Ott abgewandte Seele, die Tochter S10n, wırd durch die Erkenntnis und
dıe personifizıerten Tugenden des Glaubens, der Hoffnung, der Weiısheıt un der
Liebe mıiıt Hılfe des Gebetes wıeder M1t ıhm vereinigt. Das Ganze 1St durchtränkt
VO!  3 Zıtaten A4aus dem Hohenlied: die über Gott den Sıeg erringende Carıtas erinnert

Gedanken Hugos VO  - St Viktor. Sıe verwundet mi1t ihrem Pfeil wiıefach das
Herz des Königs, nämlich Jesu Christi, der siıch auf den Weg macht, die sieche
Tochter 10N heilen Dıie Seele umfängt iıhn schließlich 1ın Liebe

Dıie mittelhochdeutsche Bearbeitung Lamprechts äßt die Frau Karıtas 1m Kreıs
der Tugenden Diıemuot, Gedult, AÄArmuot, Kıusche, Sterke, Wisheıt, Gehörsam
un Mäze auftreten !®0 Sıe stellt die Vermittlung der Hochzeit zwıschen der
bräutlichen Seele und dem Bräutigam Jesus Christus durch die Carıtas stärker
heraus als die „Filia 5>Syon“ 121 ber die Verwundung Christi durch Tau Karıtas,
diıe gleichtalls breiter allegorisiert wırd als in der lateinische Vorlage, geschieht bei
Lamprecht 1m Einklang mit der „Fılıa Syon“ nıcht durch den Lanzensto(ßßs, W1e
auf dem Altardiptychon des Frater Wernher un! sämtlichen Darstellungen der
Tugendenkreuzigung, sondern mMi1t Pteil und Bogen 122 Somıit scheidet Lamprecht

VOoOnNn Bonaventura, sondern VO  3 Johannes de Caulibus, Diıstelbrink, Bonaventurae
scr1pta authentica, dubia vel spurlıa crıtice recensita Subsidia Scientifica Francıscana
(1975) 159—160

115 S. Clasen OFM, Franziskanische Christusbrautschaft. Dıe Stellung des hl. Bonaven-
LUra ZU  = Orden der Klara, Franziskanische Studien 35 (1953) 41 mm 317 betont die D
rückhaltung Bonaventuras gegenüber den religiösen Frauenbewegungen un: den Klarissen.

116 Davıd VO  } Augsburg, Der Spiegel der Tugenden, 1n Deutsche Mystiker des Jahr:
hunderts, hrsg. VO  3 Pfeiffer, (1845) 347

117 Pfeiffer, 226
118 Lamprecht VO  3 Regensburg, Sanct Francisken Leben un Tochter 5Syon, hrsg. VO  3
Weıinhold (1880) S, 263— 494 Wichgraf, Der Traktat VO  3 der Tochter VO 1007

und seine Bearbeitungen, 1n Beıträge ZUr Geschichte der deutschen Sprache und Lıteratur
17 3 D 31

119 Weinhold, Lamprecht VO  3 Regensburg, 285—291
Lamprecht VO  3 Regensburg, Tochter 5Syon, hrsg. VO: Weinhold, 436 3—2  9

440 vv. 3059— 3 erwähnt „diemuot kiusche gedultekeit milte sterke wisheit“; 473
Y 38 „Kıuscheit, Diıemüete, Gedult, Senfte, Guete“; 525

121 Vgl „Filıa S5Syon bei Weinhold, 289 —9290 und Lamprecht, 47/5—483, 485—490
57—4| 4105—471

122 Lamprecht 462—470 VvV. 3595—3792; 53 3— 534 Richstätter, Herz- Jesu-Ver-
ehrung, 59— 60
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als unmıittelbare Quelle der beiden Regensburger Mınıaturen AUS. Überdies pole-
misliert unverhohlen die relıg1öse Frauenwelt, was ine CNSCIC Beziehung

den beiden 1n Frage stehenden Regensburger Schwesternklöstern unwahrschein-
lıch macht 123

TIrotzdem jefert uns Lamprecht den Schlüssel ZU theologisch-spirituellen Unter-
schıed der we1l Regensburger Verbildlichungen der Tugendenkreuzigung. Obwohl
seine Dichtung nach der Vorgabe der „Filıa Syon” VO' Hohenlied urchstimmt
1St, bleibt die allegorische Tugendfigur der Tau Karıtas, welche Christus MIit ıhrem
Pteil verwundet, Streng von der gyläubigen Seele als Braut Christi gesondert. Trau
Karıtas vermuittelt lediglich die bräutliche Liebe zwıschen Christus un der Seele

Zur theologisch-spirituellen Eıgenart der dominıikanischen Bildform
Der auffälligste Unterschied der beiden Regensburger Mınıaturen esteht darın,

da{fß autf der dominikanischen Darstellung dıe „Sponsa” die Seite Christı mit der
Lanze durchbohrt, auf der franziskanischen hingegen die „Carıtas“. Dıie franzıiıs-
kanısche Mıiıniatur knüpft, obwohl jJünger als die dominikanische, den äalteren
Typ der Tugendenkreuzigung Al bei der die ACarıtasi: wenngleich besonders
hervorgehoben, 1Ur ıne der allegorischen Fıiguren 1St, die Christus Aans Kreuz hef-
te  S Der heilsgeschichtliche un: ekklesiologische Bezug, der in den älteren Darstel-
lungen meıst durch das aar Ecclesia-Synagoga 124 hergestellt wird, trıtt zurück. An
ıhn wird höchstens durch die Heıilıgen Franziskus un!: Magdalena erinnert. Das
Motiv wandelt sıch D privaten Andachtsbild. Auch die Art, Ww1e Marıa un!
Johannes dargestellt sind, appelliert mehr das gemüthafte Nachempftinden,
das Mitleiden des Betrachters, als da{fß die Gottesmutter un! den Lieblingsjünger
1n ihrer heilsgeschichtlich-typologischen Stellvertretung der gläubigen Menschheit

dem Kreuz eließe.
Die dominiıkanische Bildform ITSETZT die Tugendallegorie „Carıtas” durch die

Fıgur der „Sponsa” 12 Zugleich rückt die „Fides“ die Stelle der „Ecclesia“ 126

Lamprecht 430—4397) VV. 2827/-—28653; 4236—437 VV. 2979—2993; 456 VvV. 3450—
3469; 523—526, 5372 Doch vgl uUuNseTC Bemerkung Albert Gr. Anm 104

124 Zur Ikonographie Ecclesia-Synagoga: Sauer, Symbolik des Kirchengebäudes, 746-—
259 A, Weıs, Ekklesia un: Synagoge, Reallexikon UT deutschen Kunstgeschichte
(1958) Ta 12 Füglister, Das ebende Kreuz, 115— 133 Seiferth, 5Synagoge
un Kirche 1mM Mittelalter, 1964 Greisenegger, Ecclesia un 5>ynagoga, Lexikon der
christlichen Ikonographie, hrsg. VO  3 Kirschbaum 5 ], (1968) 369—5/8, bes. 5/2—5/4

Schiller, Ikonographie der christlichen Kunst 4/1 Die Kirche (1976) 45—68
Zu den bodenständigen Anregungen des Bildthemas 1m 12. Jahrhundert: Gewölbe-

bıld 1mM Joch des Hauptchores Prüfening Sponsa-Ecclesia(-Maria) miıt der Umschrift: „Virtu-
LuUum gemm1s prelucens virgo perennı1s. Sponsı luncta thoro SPONSO CoOnregnat 1n evo

Röttger, Kloster Prüfening Deutsche Kunstführer (1929) I Tatel Fs
H.-| Schmitz, Kloster Prüfening 1m Jahrhundert Miscellanea Bavarıca Monacensıa

(1975) 5354 Portal der Schottenkirche t. Jakob J Endres, Das t. Jakobs-
portal 1n Regensburg und Honorius Augustodunensıis. Beiıtrag ZUr Ikonographie un: ıte-
raturgeschichte des 12. Jahrhunderts passım. Endres macht die 1n UNSCTITECIHN Zu-
sammenhang wichtige Beobachtung, da{iß 1n den mittelalterlichen Kommentaren ZU Hohen-
1ed unverhältnismäfßig oft VO  3 der Predigt un den Predigern der Heıiılslehre die ede 1St
30—931, 62), W 4a5 dessen Beliebtheit be;i den frühen Predigerbrüdern erklären würde.

126 Außer der Liıteratur 1n Anm. 124 vgl Burdach, Der ral Forschungen ber seinen
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Diıeser doppelte Tausch i1st bemerkenswert. Was zunächst w 1ıe eine wunderliche
Störung des Bıldprogramms aussieht, sıch bei näiäherem Hınsehen als
höchst subtile Neuinterpretation der überlieferten ikonologischen Bausteıine. Ihr
lıegt ıne eigenwillıge Theologie zugrunde, der nachzugehen oilt Wen verkör-
PEert 1Un die „Sponsa” ? 127 Die „Sponsa“, die Braut des Hohenliedes, 1St gemäfßs
patristischer und mittelalterlicher Anschauung die Kirche ohne Makel un Runzel 128
Christus hat als Bräutigam sıch diese Braut erwählt un durch seine Gnade gehei-
lıgt. In die bräutliche Liebe 1sSt die einzelne Seele des Gläubigen miteinbegriffen 129

„Wır alle SIN ZUur geistliıchen Hochzeit geladen, bei der Christus, der Herr, Bräutigam
1St. Die Braut ber sind WIr selbst, WEeNnNn euch n unglaublich vorkommt: sowohl alle

eine einzıge Braut als auch die Seelen der Einzelnen Je tür siıch“ 130

Oder, WwI1e Papst Innozenz 111 ausführt:
„Alle gerechten Seelen S1N! eine einzige Braut un: eine einzige Jungfraun der Eın-

heit des Geistes, die s1e 1m Band des Friedens beobachten Denn alle siınd 1n Christus ine
einzıge Jungfrau des einen elistes der Unversehrtheit un des einen Urhebers der
Jungfräulichkeit“ 131

Da das Kreuzigungsbild einem Lektionar den Heiligenfesten voransteht,
scheint die Hereinnahme der „Sponsa“ durch Gedanken der Schule des Anselm
VO  - 4a0n beeinflußt, die über die Biıbelglossen weıterwirkten. Anselm VO'  - aon
(T 1117 unterscheidet den Bräutigam Christus, dıe Kirche als Braut, wI1e s1e 1in den
Heıiligen siıch vollkommen darstellt, die Freunde des Bräutigams, nämlich die Patrı-
archen und Propheten des Alten Bundes, und die Freundinnen der Braut, das heißt
die noch unvollkommenen Gläubigen des Alten un Neuen Bundes.

Ursprung und seinen Zusammenhang mMit der Longinuslegende Forschungen ZUr Kır-
chen- und Geistesgeschichte (1938) 296—3727

127 Zur Ikonographie vgl Gillen, Braut-Bräutigam, Reallexikon ZUTF deutschen Kunst-
geschichte (1948) 10—11 Schiller, Ikonographie 4/1 Die Kirche, 94— 10

128 Zu diesem Grundakkord der Hoheliedauslegung seıit Origenes vgl H. Riedlinger,
Die Makellosigkeit der Kirche 1ın den lateinischen Hoheliedkommentaren des Mittelalters

Beıiträge ZUuUr Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters X X A VIIU3
(1958) 23 ff. Ohly, Hohelied-Studien. Grundzüge einer Geschichte der Hoheliedaus-
legung des Abendlandes bis 1200, 1958

129 Wır können hier, auch der Getahr der Überinterpretation entgehen, nıcht die
n Breite cQhristlicher Brautmystik abhandeln, sondern beschränken u1ls auf die nächst-
lıiegenden Parallelen. Zum Thema allgemein vgl Casel OSB, Mysteri1um der Ekklesia.
Von der Gemeinschaft aller Erlösten 1n Christus Jesus (1961) Q ] 2 und passım ; de
Lubac, Die Kırche Eıne Betrachtung, übertr. U, eingel. VO!] Hans Urs VO  3 Balthasar (1968)
304—3236

Bernardus Claraevallensis, Sermo II, POST Epiph „Omnes en1m N1OS ad
spirıtuales nuptlas vocatı u  .UuS, ın quibus utı1que SPONSUS est Christus Omi1nus S5Sponsa
vero NOS 1ps1 u}  us, S1 NO  3 vobis videtur incred1ıDbile, simul un:  D SPONSA, anımae
sıngulorum quası sıngulae sponsae” (Opera, vol I Sermones Romae 1966, 320—321).Vgl Honorius Augustodunensis, Exposıitio in Cantıcum Cantıcorum (PL 17Z. 347—496):Sponsa-Ecclesia und ıdelis anıma. Hugo Sancto Caro, Postilla 1n Cantıcum Cantı-
OTUMNl: „Materıa huius lıbrı est SPONSUS SPONSAa: quası Christus ecclesia vel quelıbetıdelıs anıma“ (Postillae 1n Bibliam, vol I1I1 Basileae 1504, fol 93 va)

131 Innocentius LE, De quadripartita specıe nuptiarum: „Quamquam anımae lustae S1Int
un  X SPONSA U: virgo propter unıtatem Spiritus, QqQUuU am 1n vinculo pacıs observant
qula 1n Christo SUNT un virgo, propter uNUuImMm integritatis spirıtum virginıtatıs
auctorem“ A W 937
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„Die Braut ber 1st die Versammlung der Apostel, Märtyrer un anderer, die in der
Kiırche die Vollkommeneren siınd Als Bräutigam WIrFr:! Christus bezeichnet, weıl sıch
jedem, der Gutes CUCL, angelobt und verheifßt. Freundinnen der Braut werden die weniıger
Vollkommenen SENANNT, da S1e sich auf ÜAhnliche Weıse bemühen, den Umarmungen des
Bräutigams siıch anzuschmiegen“ 132

Dıie Brücke uNsereIIN Biıld schlägt Jordan VO'  - Sachsen, wenn vermerkt,
die Braut, die zugleich Mutter ISt, dem Kreuz steht:

„Die Heiligen sind jedenfalls miıt der Königın, ihrer Mutter Kırche, dort, ZUr Rechten,
gestanden un! haben ıhre Gewänder 1mM Blut des Lammes gewaschen“ 133

Hınsichtlich der „Fiıdes“ auf der Mınıatur des Lektionars un ıhres ikonolo-
yischen Zusammenhangs mit der „Ecclesia“ 1St der Satz Anselms aufschlußreich:
Is Braut WIFr! die Kırche bezeichnet, dıe schon 1m Glauben feststeht; enn sıie ber-

nımmt den Glauben bereits autf vollkommene VWeıse, verlobt sich Ott und widersagt dem
Gepränge Satans“ 154

Konkret gesprochen, erinnert die „Sponsa“” auf dem Kreuzigungsbild die Non-
nen VO  5 Heılig Kreuz die 1ın den Heiligen vollendete Kirche als makellose Braut
Christi un! SPOTNT S1e A deren bräutlicher Liebe ZUu Heiland sowohl als einzelne
W 1e als Gemeıinschaft nachzueifern. Die „Fides“ mahnt die Schwestern, den Glau-
ben in der gelebten TIreue Zur Ordensprofeß verwirklichen und die ıinnere
Glaubenshaltung durch ıhr jungfräulıches Leben 1ın geistlıcher Brautschaft nach
aufßen siıchtbar machen.

Diese Spirıtualisierung der „Ecclesia“, deren verborgene Wirklichkeit die
„Sponsa“ un deren innere Haltung die „Fides“ versinnbilden, mu{ß siıch ZWaNgS-
läufig auf die „Synagoga“ auswirken. Dıie „Synagoga“ der Mınıatur scheint
nıcht ın ersier Linıe das abtrünnige olk der Juden meınen, sondern mehr 1mM
allgemeinen die Getahr der Untreue un: Verblendung bezeichnen, die jeden
Christen bzw konkreter noch die Schwestern VO  3 Heılig Kreuz als Bräute
Christi edroht. S0 stellt apst Innozenz 111 die Verbindung zwischen Gott un
der Synagoge un Gott un der Seele als „spirituale con1ugi1um“ einander gleich
Dıiese geistlıche FEhe wird durch Götzendienst oder Todsünde aufgelöst. Aus der
unauflöslichen sakramentalen Ehe zwıschen Christus un: seıner Kıiırche fällt jedoch
11LUT der nackte Unglaube heraus 135 Darum hat Christus die ynagoge nıcht VOI-

132 Anselmus Laudunensıis, Glosulae P' antıca Cantiıcorum: „Sponsa Vero est collectio
apostolorum, aliorum, quı magıs SUNtT perfecti 1in ecclesia Sponsus
Christus dicitur, qula UNniCU1que ene operantı spondet promiuttit. Amıicae SPONSAaC
(Riedlinger: sponsı1!) M1INus perfecti dicuntur, quı1a similiter amplexibus sponsı adhaerere
nıtuntur“ (Riedlinger, Makellosigkeit, 114 Anm nach Cod Parıs, Nat lat. 568 fol. rv)

Im „Excerptum Anselmi“ steht für „alıorum“ „quilıbet contemplativi de OVO 1Ld-
mento“ (Rıedlinger eb nach Cod Parıs, Nat lat fol r)

133 lordanus, ED „Illic uti1que sanctı ad dexteram CU regına, Suz2 ecclesia.
adstiıterunt laverunt stolas SU: ın sanguıne Agnı“ MOPH921)

134 Anselmus Laudunensis, Enarratıones ın antıca Cantıcorum: „Sponsa dicitur ecclesia
1am fiırma 1n tide, quon1am 1am perfecte tidem SUuMImmMens$s spondet Deo abrenuntiat
pOmpISs satanae“ (Rıedlinger, Makellosigkeit, 114 nm. 9 nach Cod Parıs, Nat. lat. 56 /
tol vgl 162, 1189 Das Biıld VO  3 der makellosen Braut 1St traditionsgeschicht-
lıch erganzen durch die paradoxe Vorstellung VO  3 der „keuschen Dırne“, Hans Urs
VO Balthasar, Casta Meretrix, ın 5Sponsa Verbi Skizzen zZUuT Theologie i (1961) 20 3—
305

135 Innocentius IIL, De quadrıpartita specıe nuptiarum {PL 217, 934 B  9 935 AB)
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stoßen, sondern 1n der Gestalt der Urkirche wieder AaNgCNOMIMMECN, da das eıl VO'  3

den Juden STLammt 156 In der Fülle der eIt ehelichte die Kirche, die sıch einst
als 5Synagoge anverlobt hatte. Sıe wırd nıe verstoßen noch ıne andere Gattın

ihrer Statt heimführen, weıl  ] MI1t ihr einen ewigen Bund iın seinem Blut g-
schlossen hat 137

Für diese Deutung spricht das ENISPANNTE Verhältnis Christen un Juden
1m damalıgen Regensburg 138 Dıiıe Erlasse der Wıener Provinzıalsynode 1267
die Juden 139 wurden hier, ÜAhnlich Wwıe 1in Osterreich „nıcht in die Praxıs um$ge-

und dıe Stellung der Juden nıcht beeinträchtigt“ 140 Im Zusammenhang MIt
unserem Bıldmotiv verdient Beachtung, da{fß der Konventslektor Berthold 1279
MmMIit der Judenschaft der Bıstümer Regensburg un Freising befaßt Wal. Papst
Nıcolaus I hatte dem Predigerorden MIt seınem Mandat VO August 1278
„Vıneam Soreth“ den Auftrag ZuUur Judenpredigt erteilt 141 Indem Ok-
tober 1279 das päpstliıche Mandat für die Regensburger Dominıkaner vidımıierte,
bekundete Bischof Heinrich VO  3 Roteneck ihnen seine Unterstützung be1 der urch-
führung des Mandates 142 Neun Tage spater, 41 Oktober 1279, beauftragte
Provinzıal Konrad Gurlıi VO:  3 Eßlingen, der auf dem Provinzkapitel 1277 1n
Regensburg ZU Provinzıalprior der Teutonı1a gewählt worden war  143 den g-
nannten Dominikanerlektor Berthold Mit der Judenpredigt in den Diözesen Regens-
burg, Freising und der ta Passau. Er legte ıhm dabei Madfßregeln 4nNs Herz, die
sowohl autf die Empfindlichkeit der Territorialherren als auch der Juden Rücksicht
nahmen 144 Der Eınsatz Bertholds bei der Judenpredigt Stutzt NSCIE These, der
Konventslektor habe die Thematik des dominikanischen Kreuzigungsbildes ma{ß-
geblich bestimmt un! das althergebrachte Gegensatzpaar Ecclesia Synagoga durch
die nNEeEuUeEe Gegenüberstellung Fıdes/Sponsa ynagoga gewıissermalsen vergeıistigt.

136 „Sane licet Christus ad tCeMPUS deseruilt 5>ynagogam POSTCAa ıllam resumpsıt
in DPFrimitıv1s fıdelıbus, qula salus Iudaeis CST, CUu1l UncCc superduxıit Ecclesiam, sed iNseruit
Lamquam oleastrum olıyae“ (PL 217 9035

137 „Christus 1n plenitudine sıbı CON1LUgaVIt Ecclesiam, QqUamı lım siıbı despon-
SAverat Synagogam Secundum anc specıem Christus est UNiICUs unıcae. Una CST, Inquıit,
columba INCA, QUamn NUumMdqdquUam repudıiabit NC alıam superducet, quıa pepigıt Cul L4a-
imentum 1n sanguıne SUO! Vobiscum, Inquıit, Ccro omnıbus diebus, ul ad COIl-

summatıonem saeculı“ (F} E1 936 AB)
138 Germanıa Judaıca 11/2, hrsg. VO  3 Zv1 Avnerı1. Tübingen 1968, 67/9—691

K. Geıissler, Die Juden 1n Deutschland und Bayern bis ZUuUr Mıtte des 14. Jahrhunderts,
ZBLG-Beiheft f Reihe (1976) 38—39, /2—73, 145—151,;, 173—179, 154—185806, 196— -
200, 204—205, 21 2— 2135 Über dıie Einstellung Bertholds VO  »3 Regensburg OFM
den Juden vgl rOoNn1us Dresdner Lewinski, Regesten ZUrr Geschichte der en
1mM Fränkischen un Deutschen Reıiche bıs Z Jahre 1273 (1902) 11 8 320) Nr. 757

13 Janner, Geschichte der Bischöte VO  3 Regensburg i 498 —500 K. J. Hefele
Leclercg, Hıstoire des conciles d’apres les documents ori1ginaux 1/1 (1914) 137—139

140 Germanıa Judaica I2 640 Zur Geschichte der Regensburger Judenschaft 1mM AaUS-

gehenden Jahrhundert vgl auch Janner, Geschichte 11 und I1L, Register W „Juden“
141 Potthast, Regesta Pontitfticum Romanorum IL Berolıinı 1875, Nr. z 382, 21 283

HSt. München Regensburg Dominıkaner 108
142 HSt München Regensburg Dominikaner ı1r Germanıa Judaica 11/2, 680

Geıissler, Die Juden 1n Deutschland un: Bayern, 117, W 147
143 VO  3 Loe O 9 Statistisches ber die Ordensprovinz Teutonı1a Quellen un! For-

schungen (1907) 1 9 24,
144 HSt München Regensburg Dominikaner 112
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Das 1M Abendland seltene Motıv des Engels, der bei der Kreuzıgung die Syn-
fortschiebt 1%5, wiırtt überdies eın Licht autf die Beziehungen Regensburgs

Südosteuropa un dem byzantinischen Kulturkreis 246 Engel als Begleitfiguren
von Ecclesia un!: 5Synagoga nistammen der byzantıinıschen Kunst 147 Seit dem
11 Jahrhundert erscheint diese Kompositionsform 1mM Abendland, „immer 1IN-
inen mit weıteren Einflüssen byzantinischer Ikonographie, reinsten 1n dem
Regensburger Legendar 1n Oxtord“ 148 Autfbau un Gliederung der Regensburger
Darstellung, dıe jedoch SCn der Umwandlung der Ecclesia in die „Fides“ 1UXI
noch den Begleitengel der ynagoge kennt, waren miıt dem Kanonblatt 1in einem
Missale der Kathedrale von Huesca un! miıt einer Kreuzigungsszene 1im sCr-
bischen Kloster Studenica Aaus dem Jahre 1209 vergleichen 150 Der byzantini-
siıerende Charakter ulLlscTrer Mınıiatur, der im Altardiptychon des Fraters Wernher
rund tfüntfzehn Jahre spater iın Richtung auf den gotischen Stil hin aufgebrochen
wird, erklärt, weshalb Swarzensk; den „Ausdruck der Fıguren still und leiden-
schaftslos, die Komposıition ENISpaNNtT un 1m Verhältnis den mittelrheinischen
Arbeiten einahe leer“ 151 ennen kann.

Seine letzte Tiete aber gewinnt das Brautmotiv auf dem dominikanischen
Kreuzigungsbild dadurch, dafß die Sponsa-Ecclesia die Rolle der verwundenden
Liebe übernimmt. Dies 1St der Ort, Brautmystik und Passıonsmystik mit-
einander verschmelzen. Vorbereitet wırd die Überkreuzung zweıer Entwicklungs-
lınıen durch die Auslegung VO  a} Hoheslied 4, „Du hast mir meın Herz eLrWUunN-
det, meıne Schwester Braut“ 153 Honorıius Augustodunensis deutet den Vers auf
dıe Liebe Christi seiner Kirche

„Unter Herz versteht I1  3 die Liebe, die INnan 1MmM Herzen ansıedelt Es 1St eın Ver-
gleich, der VO: einem Mann ausgeht, welcher eıne Frau übermäßig liebt, un dessen Herz
durch dıe Liebe verwundet wird. S0 1sSt Christus Kreuz A24US$S Liebe Zur Kırche erwundet
worden“ 154

145 Swarzenski, Textband, 111 Anm
146 Für das 12. Jahrhundert vgl H. Menhardt, Regensburg, eın Mittelpunkt der eut-

schen Epik des Jahrhunderts, 101 (1961) 195—196 Schönfeld, Die Donau als
Faktor der wirtschaftlichen Entwicklung Regensburgs, 116 (1976) 1 |

147 Wessel, Ekklesia, Reallexikon ZUr byzantinischen Kunst (1971) S0533
148 els, Ekklesia un 5Synagoge, Reallexikon Zur deutschen Kunstgeschichte (1958)

Za { 1 Zu den Parallelen in der mittelbyzantinischen Kunst Schiller, Ikono-
graphie 4/1, 45 —49

149 Delclaux, Imagenes de la Vırgen (D los codices medievales de Espana (1973) 151
Fresko in der Marienkirche, auf dem die Synagoge ohne Attribute auf das TEeUZ ZU-

rückblickt: Studenica. red Miıhailo Maletic (1968) /3 Marıja Radan-Jovin, Studenica,
1979

151 Swarzenski, Textband, 38 Schmidt, Die Malerschule VO  3 St Florian, 103 spficht
VO:  3 der Reduktion des expressıven Pathos 1n Regensburg.

152 Vgl Schiller, Ikonographie 4/1, 104— 1 05 Die Ausführungen Krafts, Bildallegorie,
26—31 sınd weni1g dıtferenziert und ZU eıl e W die Interpretation des Hohelied-
kommentars des Thomas Cisterciensis alsı

Vulgata: „Vulnerasti COTL INCUM, InNnca sponsa“, Die Einheitsübersetzung lautet:
„Verzaubert hast du mı meıne Schwester Braut“. Martın Buber verdeutscht: „Du Aast
MIr das Herz versehrt, meıne Schwester-Braut“ (Dıe Schrittwerke. Neu ear Ausg. öln
1962, 350)

154 Honorius Augustodunensis, Exposıtio 1n antıca Cantiıcorum I „Der COr INOT
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Der Cistercijenser Gılbert VO!  3 Hoyland (F erganzt diese Sıcht ındem
den Wıllen ZUr Verwundung die Gemütsbewegung der lıebenden Seele verlegt,
deren Gewalttat das Herz Jesu erduldet:

„Was 1ST wunders, Brüder? Haltet iıhr die Seele, die das Herz unseres Herrn Jesus
Christus durch fromme Gemütswallungen durchsticht un!: durchbohrt, nı für selig?
Scharf und wirkungsvoll und wahrhaft gewalttätig 1ST die Gemütsbewegung, die eın
Gemüt, Jesus, ZeWINNT und bewegt roß und gewalttätig 1ST die Macht der Liebe,
die das Gemüt Gottes rührt, 6S durchdringt un WIC C1MN teil Leber durchbohrt
Was wunders, wWenn das Himmelreich Gewalt erleidet? Der Herr selbst erduldet die Wunde
der gewalttätigen Liebe“

Der Prämonstratenser Philipp VO  3 Harvengt (T geht noch Nnen Schritt
weılter Er betrachtet den Durst Christi, verwundet werden, als Ausbruch tatıger
Liebe

Der Bräutigam hat SCIN, kräftig verwundet werden, ber durch Liebe, urchbohrt
werden, ber nıcht IN1IL dem Schwert, sondern durch die stärkere Zuneijgung der Lieben-

den Aus der 'Tiete dieser Wunde tlıeift die Gnade, die Liebe onNnnesamer ank
des ausgeflossenen Seimes hlebt lebhafter als durch das vergoössene Blut, nıcht verendet

hechelnd“ 156

Das Augenmerk wird also zunehmend VO  5 der außeren Verletzung des Herzens
auf seelische Vorgänge und damıt die iNNeEeTrTeE Dımension des Liebesleides verlagert

Die Auslegung der Stelle durch Hugo VO  e} St Cher erklärt auf unserer

Darstellung die „Fıde als CINZISC Fıgur 1ne Krone Der Domuinikaner
Hugo hat M1 Arbeitsgemeinschaft VO'  3 Mitbrüdern als Magıster Parıs
zwiıschen 1230 und 1235 die anzı Heılige Schrift gylossiert 157 Seine Postille zZzu
Hohenlied benützt der Hauptsache die Kommentare des Bernhard VO'  3 Clair-
VauxXxX und des Thomas Cisterciensis Das Werk 1STt für den Predigerorden un WweIit
darüber hinaus maßgebend geworden Zur Kiırche als Braut Christi gehören StrenNg-

1Ur JENEC treuen Seelen, die sıch von Todsünden freihalten und ihr
„connubıium spirıtuale MM Gott unversehrt bewahren S1e dürfen den Ruf des
Brautigams oren  .. Komm, laß dıch krönen!“ (HI Vulgata)

Die Wunde des erzens TU die Größe der Liebe AUuUsS, da{fß der Bräutigam
scheint werde verwundet und der Brust umschlossen den Speer Die Aus-

intelligitur, quı corde CSsSSsSEC dicıtur est similitudo aAb illo, quı 11111117 U1 alıquam
amat, e1US COT vulneratur Ita Christus ecclesiae vulneratus est

(PL 172 419 C)
Gilbertus de Hoylandıa, In antıca N  5< „Quid est hoc miraculi, fratres?

Nonne beatam hanc reDUutatıs aNımMam, quac PSU:! COT Domuin1ı NOSIr1 Jesu Christı P11S
aftectibus transfigit penetrat? Acutus efficax, vere violentus affectus 1le CST, quıl
CUUMmM, Jesu bone, eretiur atfectum Magna violenta est V15 Carıtatıs, .D:
attectum De1 attıngens et penetrans, velut Sagıtta C1US transfigens Quid u  ‚9 51

regNuUumM coelorum Vım patıtur? Ipse Omiınus violenti 4AINOI 15 vulnus SUSTILINELT FL 184
155

Philıppus de Harveng, Omment antıca 21 MaAat qu1DDC Sponsus vul-
erarı fortiter, sed 9 transfigi NO gladio, sed attfectu diligentium fortiore, de Pro-
tundo vulneris gratig, dulcius INOTLX SP1Irat profuso NO  —3 CIrUuUOTIC, sed dulcore
INAat 1O  $ PL, 203 286 I) — 387 Vgl Schreiber, Die Prämon-
STIratenser und der ult des hl Johannes Evangelıst Quellgründe mittelalterlicher Mystik
Zeitschrift f kacth Theol 65 (1941) 1/ —21

157 Riedlinger, Makellosigkeit, 268—27/3
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legung gemä{fß diesem 1NnNn betrifft ebenso die Kıirche wıe die gläubige Seele, welche auf-
grund der Gemeinschaft der geistliıchen Ehe Schwester genannt wırd Anders verstanden
annn die Wunden Christi meıinen, die AUuUS Liebe ihr Kreuz erduldete Von
diesen Wunden Sagt INan, S1€e seıen des ungeheuren Schmerzes dem Herzen zugefügt
worden. Denn das Herz 1st eın Organ, das eine Verletzung besonders leicht spurt Er
wıederholt: ‚Du hast verwundet‘, weıl WIır iıhm durch dıe Sünden täglich Wunden zufügen;
trotzdem hört VOTLT Liebe nıcht auf rutfen: ‚Komm, la dich krönen‘!“ 155

Be1i Hugo VO  3 St.-Cher ISt bereits nıcht mehr VvVon den Pteilen der Liebe die Rede,
die die Wunde des Bräutigams verursachen. Hugo VO  3 St Vıktor 159 Gilbert VO  »3
Hoyland *, Philipp VO  - Harvengt **, Thomas Cisterciensis 1°2, die ANONYME
„‚Filıa Svon ” un deren eutsche Bearbeitung durch den Mınoriıten Lamprecht
VO  - Regensburg verwenden alle noch die Metapher VO' Pfeıl, die Einsıiıcht
auszudrücken, da{fß Liebe ohne Leid nıcht geben mMag 164 Allerdings 1St schon in
einer Predigt apst Innozenz’ 111 der Pteil mMiıt der Lanze vertauscht. Die Lanze
steht für dıie verwundende Liebe, welche den Christen nach dem Beispiel seines
gekreuzigten Herrn urchbohrt Wır befinden uns 1m Frühstadium der oben skiz-
zierten Entwicklung des Motivs der Tugendenkreuzigung, aAhnlich wıe bei dem
Zeıtgenossen CÄäsarıus VO  3 Heisterbach dıe Aufmerksamkeit noch ganz der IMNOTra-
lısch-mystischen Kreuzigung des Christgläubigen durch die Tugenden gilt

„Die Lanze, miıt der die Seıite verwundet werden soll, 1St die Liebe. Von iıhr Sagt die
Braut 1mM Hohenlied: ‚Verwundet bın ich durch die Liebe‘ 1}

In dıe Hälfte des Jahrhunderts fällt auch die VO Hohenlied getränkte
Jesuströmmigkeıt des Hermann Joseph. Mıt seiınem Hymnus „5Summı reg1s Cor
aveto“ 166 besingt 1ın eiınem völlıg Ton der Empfindsamkeit das Herz des

Hugo Sancto Caro, Postilla 1n Cantıcum Cantıcorum: „Magnıtudinem AmOTrISs
erprimıit vulnus cordis, videatur SPONSUS dicere: Vulneror, et clausum sub PECTOrE
telum. Et exponitur secundum unc SCIMSUIIMN eodem modo de ecclesia anıma fideli, qu«c

dicitur secundum communıonem connubi1 spirıtualıs alıter OTECSLT legi de vulneri-
bus Christi, quc e1ius 1n sustinult Que vulnera propter doloris immensitatem
1ın corde tacta dicuntur, quıia COTLT est membrum quod sentit levius lesionem Secundo

repetit: Vulnerasti, quı1a quotidie vulnerare CU) addimus PCr PCECCATA; nıhilominus
ıpse Pre dilectione NO CESSALTL clamare: Ven:ı coronaberis“ (Postillae 1n Bıbliam,

vol 111 Basıleae 1504, tol. 112 va) Zugrunde lıegt Thomas Cisterciens1s, In antıca
Cantıcorum VI ad 4, (PL 206, 431 BC) mıt bezeichnender Abänderung durch Hugo VO  3
St.-Cher.

159 Vgl Anm
160
161

Vgl Anm 155
Omment. 1n antıca 1 2 (PL 2U3: 356

162 In antıca Cantıcorum VI (PL 206, 434 435
163 251 des vorliegenden Bandes.
164 G. Schreiber, Mittelalterliche Passıonsmystik und Frömmigkeit. Der alteste Herz-

Jesu-Hymnus, Theologische Quartalschrift 122 (1 114—1
3D Innocentius 11L, Sermo 1n COMMMUNeE de un Martyre: „Lancea VerO qua latus est

vulnerandum, eSt carıtas, de Qqua SPpONSa dicıt 1ın Cantıcıs: ‚Vulnerata cCarıtate CHO sSsum i

(PL Za 613 Das Zıtat tindet sıch nıcht wörtlich 1m Hohenlied.
166 Schreiber, Mittelalterliche Passıonsmystik un!' Frömmigkeiıit, Theol Quartalschrift

122 (1941) 32—44, 10/—123 Rıchstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung, 40— 44
Dr Stracke, Arnultf Va  - Leuven, Cist., erSsus gelukz. Hermann Jozef, Praem., Ons
Geestelijk Erf£t (1950) 27—50, 133—169 wıll den Hymnus ermann Joseph dem
Cistercıienser Arnulf VO  3 Löwen zuerkennen. Über diıe Mentalıität des hl. Hermann
Joseph vgl Petit, La spirıtualite des Premontres, 102 „L’epanouirssement de la tendresse“.
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Erlösers, Aaus dem durch den Lanzensto( Fluten der Liebe quellen 167 Er bittet
darum, dafß seın Herz ın der Vereinigung mMit dem Herzen Jesu VO  3 demselben
Wonneschmerz durchstochen werde 165

Zum Ersatz der Liebespfeıile durch die Lanze des Longıinus hat siıcherlich das
Erlebnis der Kreuzzüge und der Jerusalemfahrten ihren 'Teıl beigetragen 169 Je
mehr die Kreuzzüge militärisch Zu Scheitern verurteılt N, desto stärker
mu{fßte eın tieferes Fragen nach Sınn un Art, w1e die Erdenspuren Jesu Christı
festzuhalten a  N, einsetzen. Dıie NnNEeUE Jesusmystik der Cistercienser und Prämon-
stratenser War 1mM Jahrhundert der Versuch einer geistlichen Antwort; iıhre
Weıiterentwicklung durch die Minder- un Predigerbrüder übernahm die CNTISPre-
chende Aufgabe 1mM Jahrhundert 170 Zur eıt des lateinischen Kaısertums kam
die Longinuslanze VO  3 Konstantinopel 0S  ber Venedig 1241 Önıg Ludwig VO'  -
Frankreich 171 Dreı Jahre UVO' hatte Ludwig der Heılige miıt Hılfe des Domuin1-
kanerordens auf demselben Weg die Dornenkrone Christi sıch gebracht. Zur
Verwahrung dieser kostbaren Reliquien errichtete der Köniıg 1ın Parıs die Saınte
Chapelle und beauftragte VOT anderen die Dominikaner un: Franziskaner MIt
iıhrer lıturgischen Verehrung 172 Damals fügten dıe Domuinikaner ihrem Kalender
das est der Dornenkrone eın 170

Dıie Atmosphäre der eıt erklärt demnach, W1esS0 be] den altesten Darstellungender Tugendenkreuzigung, die selit der Mıtte des 13. Jahrhunderts bezeugt sınd,
die Tugendallegorie der „Carıtas“ Stelle des Longinus mit der Lanze die Seıite
Christiı öffnet. Wıe kommt aber der einmalıgen Szene 1mM Dominikanerinnen-
lektionar aus Heılig Kreuz, die „Sponsa“ den Platz der verwundenden „Carı-
tas mıit der Longinuslanze einnımmt? 174 Im Gefolge der nachbernhardinischen
Mystik, die VO  3 den Cisterciensern besonders gepflegt wurde, verschmilzt die

67 Vgl besonders Strophe „Illo fonte fecunda, Salva, Sanad, fove, munda, Ex
laute quı manavıt Totum hominemque lavıt, In hasta dum tlectitur“.
165 Strophe un „Dilatare, aperıre, Tamquam rusa fragrans miıre. Cord1 INCO

cConN1unge, Unge illud ( Quı INat LC, quid patıtur!“ 99 trahe COTr
INCUM, Nec SpCINas, ple, FrCuUm, Ut 1am tibi SIt Vicınum, Infter intra LUUM sınum,
Ut iın invenıat“. Schreiber, Miıttelalterliche Passıonsmystik, A. S 107 bemerkt
hierzu: „Also derjenige, der dich lıebt, empfindet den durch die Wunde beigebrachtenSchmerz überhaupt ıcht. Derart wırd die ‚compunct10‘ einer ‚UNCt10‘. Doch soll 1n einer
derartigen AÄufßerung des mystisch Liebenden der Leidgedanke keineswegs beiseite SECSCIZLwerden Beıde Gefühlselemente sınd vertreten, die Leidensseligkeit, Ww1ıe dıe Unemp-tindlichkeit'

Schreiber, Miıttelalterliche Passıonsmystik, 42—44, 107. Ders., Prämonstratensische
Frömmigkeit, Z Xk  = 64 (1940) 192— 195

170 Von einer bezeichnenden Reaktion der vergröbernden Volksfrömmigkeit auf die
neuartıge Versenkung ın den realen Aspekt des Kreuzesgeschehens Begınn des Jahr-hunderts berichtet VO  3 Vıtry. Eın Laiıe AaUus Huy versucht, sıch selbst kreuzigen:Greeven, Die Exempla Aaus den Sermones teriales des Jakob VO  3 VıtrySammlung mittellat. Texte (1914) 51 — 572 Nr.

171 LThk “1961) 791— 792 (J] Emminghaus). Burdach, Der Gral, 388—397
17 M.-D. Chapotin O Hıstoire des Dominicains de la provınce de France. Le siecle

des fondations 308—310
173 Bonnıiwell, history of the Dominiıcan liturgy, 114
174 Es gibt ein1ıge wenıge Beispiele, die Synagoge den Lanzensto{f(ß vornımmt, Weıs,

Ekklesia und 5>ynagoge, D ] 1 Ganz selten übernımmt die „Ecclesia“ diese Auft-
gabe. Die Beispiele, dıe Schiller, Ikonographie 2, 150—151 und 4/1, 104— 105 anführt, sınd
t ımmer eindeutig. Vgl noch Burdach, Der Gral,; 327
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„Ecclesja“ dem Kreuz miıt der „Sponsa”“ des Hohenliedes. Fın Psalterium
AUS der Cistercienserabtei Ebrach (1186—1213) ze1igt eın Kreuzigungsbild, auf dem
Ecclesia-Sponsa den Gekreuzigten umarmt 17° Dasselbe Motıv wird, WE auch
ohne die Geste des Umarmens, 1n anderen Darstellungen dadurch angedeutet, daß
die Ecclesia dem Kreuz eın Spruchband tragt, dessen Aufschrift s1e als
„Sponsa” kennzeichnet 176 In der Gegenüberstellung ZUr 5Synagoge findet sıch die
Kırche 1M Spätmittelalter mehrmals Mi1t dem Spruch charakterisiert: „Sanguine
dotata SU. Christi SPOISa coelum scandit, quı miıhı scelera pandıt 177

„Miıt dem Blut als Mitgift beschenkt, bın ich Zur Braut Christi eruten. / Zum
Hımmel tuhr ‚POT, der M1r die Schuld offenbarte“.

Die andere Entwicklungslinie, die Eınung der „Sponsa“” MIt der verwundenden
„Carıtas“, 1St deutlichsten greitbar 1ın einem Freskenzyklus des steirischen ene-
diktinerinnenklosters Göß —_ 178 Aut der Vulnerasti-Szene des Zyklus
sticht die Braut „MIt einer Lanze das Herz des Bräutigams, der, gleichsam
erschreckt, seıne Arme emporhebt“ 179 1m Vergleıich Zur Regensburger Dar-
stellung verblaßt 1mM Fresko VO  3 Göß der ekklesiologische Bezug. Die Szene bewegt
sıch 1n Richtung des erbaulichen Andachtsbildes, Was auf einem Glasfenster des
Cistercienserinnenklosters Wiıenhausen 1330 0 vollzogen 1st. Das Glasfenster
stellt 1n abgemilderter orm das uns bekannte Motiıv der Kreuzigung Christı durch
die Tugenden dar Der Gekreuzigte un die „Sponsa” uUumImMarmen sich gegenselt1g,
wobei die Braut dem Blutbräutigam 1n der Umarmung eıiınen olch iın dıe Brust
stößt. Dıie Beischrift bezeichnet dıe Braut jedoch als „Carıtas“. Dadurch wiırd die
Fıgur wieder in ıne Tugendallegorie zurückverwandelt. Das dramatische Moment,
da{fß Christus VO!  3 seiner eigenen Gelıebten, die sıch ZUr Braut erwählte, durch-
estochen wird, 1St entleert. Was dıie Verbildlichung auf die Spiıtze treiben scheint,
biegt die erklärende Beischrift schonend

Somıit ragt die Kreuziıgungsszene des dominikanischen Lektionars Aaus Regens-
burg allen bekannten zeitgenössischen Darstellungen heraus. Nur auf ıhr
übernimmt die „Sponsa” als Inbild der Kirche, der Ordensgemeinschaft un der
Einzelseele unzweıdeut1ig dıe Rolle des Longinus. Sıe Ööffnet ıhrem Heiland, der
sS$1e durch seiınen Tod TSLT seiner Braut gemacht und sıch angetraut hat, 1n bräut-
lıcher Liebe diıe Seıite. Keıine vermittelnde Tugend trıtt mehr zwıschen Braut un

175 Heute München, Univ. Bibliothek Hs. 4° 24, tol Vy Swarzenski, Textband 64,
Anm Kraft, Biıldallegorie, Das Motiıv der Umarmung Christı, jedoch ıcht des
Gekreuzigten, durch die Ecclesia-Sponsa zeıgt ıne Initiale der Heisterbacher Bibel VO]  3

1240, Swarzenski, Bildband Abb. 120 Schiller, Ikonographie 4/1, mıit Abb 239
Kraft, Bıldallegorie, Auf dem Kreuzigungsbild eınes Psalteriums der ersten Hälftfte
des Jahrhunderts AuS dem Südwesten Deutschlands (heute: Stadtbibliothek Schaffhau-
SCIl, Generalia d tol r) treten dıe Figuren der Ecclesia un! Sponsa, die Christus
Kreuz uUumarm(tcC, auseinander, Swarzenski, Textband 132—133; Bildband Abb 643
Schiller, Ikonographie A Abb. 447 Kraft, Bildallegorie,

176 50 1n einem rierer Evangeliar des 13. Jahrhunderts mIiIt der Aufschrift: „Dilectus
1LCUS5 candıdus rubicundus“ (Hl 5) 10) Sauer, ymboli. des Kirchengebäudes, 249

a R Füglister, Das ebende Kreuz, 168 —169 Der korrespondierende Vers der S5Synagoge
lautet: „Hiırcorum Sanguls dec1ıpit velut angu1ls Heu SU) CEeCatLa et n de1 SCDa-
rata“. Zum augustinischen Hintergrund vgl 172—1

178 Andorter, Die Wandmalereien des Jahrhunderts 1n Göß, ın ermann Egger
Festschrift ZU Geburtstag (1933) 34—48 Swarzenskı, Textband, Anm

179 Andorftfer, Wandmalereien,
Kraft, Bildallegorie, 65—68, 141— 142 Kat. Nr.
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Bräutigam. Denn nıcht die verwundende Liebe urchbohrt den Erlöser, sondern die
Geliebte selbst. Braut und Bräutigam begegnen einander unmittelbar 1n der Blut-
hochzeit der zugefügten Liebeswunde. Zugleich wırd der mystische Kern des Kreu-
zesgeschehens 1n seiner Tıefe blofßgelegt. Die höchste Tätigkeit des Liebhabers 1St
paradox seın Erleiden. iıcht Gott durchbohrt das ungetreue Geschöpf seiner
Liebe: äßt sıch VO  - der Ehebrecherin durchbohren un wandelt sS1e Zur makel-
losen Braut. Der Treuebund bräutlicher Liebe wiırd VO  3 der ungebrochenen acht
des gebrochenen Erlöserherzens für ımmer besiegelt. Sein aAußeres Zeichen 1St das
ausfließende Blut Die „Fiıdes“, der Glaube, fängt auf. ank der Herzens-
wunde sınd gyöttliche und menschliche Liebe Auge 1ın Auge einander ZU Schicksal
geworden.

Wır haben also 1n dem Kreuzigungsbild des Oxtforder Lektionars eın abgründiges
Zeugnis der dominikanischen Eınung VO  — Passıonsirömmigkeit und der Liebes-
mystik des Hohenliedes VOr Uu1lsS, w I1e S1e die altere franziıskanische Tradition
nıcht kennt. Irotz der Verankerung der Regensburger Mınoriten des Jahrhun-
derts In der überlieferten Spirıtualıität und damit, WwW1e sıch Bruder Lamprecht
zeıgte, auch 1n der Geıistigkeıit des Hohenliedes, blieb ihnen diese charakteristische
dominikanische Ausprägung der Tugendenkreuzigung fremd Sıe oriffen, das be-

das Altardiptychon des Frater Wernher, auf die altere un gängıgere Orm
des Bildmotivs zurück un:! entwickelten 1n Richtung des Andachtsbildes
weıter. Franziskus un seine ersten Gefährten haben 1m Gegensatz ZuUur -
sprünglichen Spirıitualität der Dominikaner das Hohelied kaum ZUr Kenntniıs
S181 An die Stelle der Brautmystik des Liedes der Lieder Lrat der (Ge-
danke der Gleichförmigkeit mıiıt Christus 152 Selbst 1ın der Beziehung des Fran-
zıskus Zur „Herrin Armut“ findet sıch anfänglich nıcht die Spur einer Braut-
mystık !® ISt der Bonaventura schlägt die Brücke VO'  3 der Leidensmystik Zur
Brautmystik 154

Der Darstellung der „Sponsa“ un! des Gekreuzigten 1mM Regensburger Lektio-
Nar kommt ine Predigt des Cistercienserabtes und Erzbischofs Balduin VO!]  3 Can-
terbury (T nächsten. Der schöne ext zeıigt, WwW1e CN die frühe Spirıtualı-
tat des Predigerordens Mi1t der Cisterciensischen verwandt ist:

„Und NUNn 1St (Christus) Bruder und Bräutigam, da : ‚Du hast mir meın Herz
verwundet, meıine Schwester Braut‘. Wenn S1ieE Schwester y deutet die Gemeıin-
schaft der Natur und Gnade Denn darın besteht der Austausch der Liebe. Er ahm die
Menschennatur und teilte die Gnade mıt. Wenn s1e Braut N!  9 deutet die TIreue
der Verlobung und das Sakrament des unautflöslichen Bundes ber weshalb WIr: VO  »3
der, welche Schwester und Braut heißt, SESART, s1e habe das Herz iıhres Bruders un Bräu-
tıgams verwundet? Hat auch die Liebe ihre Wunden? (Ganz bestimmt. Es gibt nämlıch heil-
ShaInNne und todbringende Wunden Heilsam siınd die Wunden, durch die diıe Braut VOI-
wundet Ist, die Wounde der 1ebe und die Wunde des Schmerzes:;: und weıit heilsamer noch

181 Vgl den Index der Schriftstellen bei Esser OFM, Dıie Opuscula des hl Franziskus
VO: Assısı. Neue textkritische Edition Spicilegium Bonaventurianum (1976) 465—
469 Weder eın Zıtat noch iıne Anspielung auf das Hohelied.

182 K. Ruh, Zur Grundlegung einer Geschichte der tranziskaniıschen Mystık, 1n : Alt-
eutsche und altniederländische Mystik, hrsg. VO Ruh (1964) 240—274, bes 245 — D4T7

183 K. Esser OFM Grau OFM, Der Bund des Franziskus MmMit der Herrın Armut
Franziskanische Quellenschriften (1966) 41 —5972

184 Bonaventura, Vıtis mySstica IIL, 5—6 (Opera Omn1a2 I1I1 Opuscula varıa. Qua-racch: 1898, 165—165).
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dıe Wunden des Bräutigams, wiederum eine Wunde der Liebe un!: eiıne Wcunde des
Schmerzes Achten WIr darauf, w 1e nach den Worten des Bräutigams seın Herz VO  3 der
Schwester un Braut verwundet wıird Er Sagt das ıcht einmal, sondern wıederholt
seufzend: ‚Du ast M1ır meın Herz verwundet, meılıne Schwester Braut, du AaSt mır meın
Herz verwundet‘. Wegen der übergroßen Liebe, mMiıt der uns geliebt hat, als WIr LOL

durch die Sünden, hat uns Ja das Leben ersehnt un sıch den Tod Daher seine
Wunden, Als Kreuz hıng; 1er sınd dıe Wunden unserer Sünden geheilt, 1er 1St das
Heil uns bereitet. Die Sehnsucht nach unserem Heil, und, es Heiles willen, die
Sehnsucht nach dem eigenen Tocd sind Iso die beiden Wunden, eine Wunde der Liebe un
eine des Schmerzes: doch 1mM Grunde beides Wunden der Liebe Denn beiderlei1 Verlangen
voIng AUS der Liebe hervor, VO  3 der die Braut überrascht wurde. So sollte S1e als 1m Voraus
Gelijebte den Lı:ebenden wiederlieben un in der vollen Wahrheit heiliger Liebe un! heili-
SCI Furcht siıch ıhm unversehrt bewahren Er hat s1e 1ın ihrer Häfßlichkeit geliebt, s1e
schön machen Dahıiın Sing nämlich die Absıcht der Liebe schön sollte s1e werden, s1e,
die cehr geliebt wurde, bevor s1e schön ward Bräutigam un! Braut verwunden einander
gegenselt1g; doch verwundet der Bräutigam LLUI als Verwundeter, dıe Braut jedoch VCI-

wundet auch, hne selbst erwundet seiın  ba 155

eıtere Einzelheiten der Kreuzıigungsminiatur
Beı den vergleichbaren Szenen der Tugendenkreuzigung des Jahrhunderts

mıiıt Beschriftung ISt die Demut (Humililıtas), die gemäfß der Osterpredigt Bern-
hards VO  3 Clairvaux untieren Ende des Kreuzes die Füße des Gekreuzigten test-
nagelt. Dıie Szene Aaus dem Dominikanerinnenlektionar FrS@eTLZT die LDemut durch
den Gehorsam (Oboedientıia), der auf den anderen Darstellungen regelmäfßig eınen
Arm Christi Querbalken anhefttet. Legt INa  3 jedoch dıe Lehre des Augustı-
NUsS, nach dessen Regel der Predigerorden lebt, zugrunde, dann 1St 1mM Gehorsam die
Demut mitenthalten. „Christliche Humllıtas zußert siıch 1M Gehorsam, in der

Balduinus Cantuarıiensis, Tract. VIII De vulnere cCarıtatıs, quod SPONSA infligit
SPONSO; „Et U1NCc trater SPONSUS CST, CU) dicıt: ‚Vulnerasti COr INCUM, INnea sponsa’.
Cum SOTOTCIN nominat, communıonem indıcat et NnNaturae gratiae. Hoc est enım COIN1-

mercıum amoTriıs. Accepıt Naturam, COMMUNICAVITt gratiam. Cum SPONSAaIN nominat, 12 -
dicat tidem desponsatıon1s eit Sa|  um indissolubilıis conıunctioniıs. Sed QUaC
dicıtur SPONSa, CUuTr vulnerasse dicıtur COr tratrıiıs sponsı1? An InNnOor SsSua vulnera
habet? Habet utique. unt enım quaedam vulnera salutifera, quaedam mortitera Saluti-
tera SUNL vulnera, quıbus vulnerata est SPONSA, vulnus amorIıs et vulnus doloris;
multo magıs salutifera vulnera SpOnsı, vulnus ıtem amoTrIıs vulnus dolorisdie Wunden des Bräutigams, wiederum eine Wunde der Liebe und eine Wunde des  Schmerzes ... Achten wir darauf, wie nach den Worten des Bräutigams sein Herz von der  Schwester und Braut verwundet wird. Er sagt das nicht einmal, sondern wiederholt es  seufzend: ‚Du hast mir mein Herz verwundet, meine Schwester Braut, du hast mir mein  Herz verwundet‘. Wegen der übergroßen Liebe, mit der er uns geliebt hat, als wir tot  waren durch die Sünden, hat er uns ja das Leben ersehnt und sich den Tod. Daher seine  Wunden, als er am Kreuz hing; hier sind die Wunden unserer Sünden geheilt, hier ist das  Heil uns bereitet. Die Sehnsucht nach unserem Heil, und, um unseres Heiles willen, die  Sehnsucht nach dem eigenen Tod sind also die beiden Wunden, eine Wunde der Liebe und  eine des Schmerzes: doch im Grunde beides Wunden der Liebe. Denn beiderlei Verlangen  ging aus der Liebe hervor, von der die Braut überrascht wurde. So sollte sie als im Voraus  Geliebte den Liebenden wiederlieben und in der vollen Wahrheit heiliger Liebe und heili-  ger Furcht sich ihm unversehrt bewahren ... Er hat sie in ihrer Häßlichkeit geliebt, um sie  schön zu machen ... Dahin ging nämlich die Absicht der Liebe: schön sollte sie werden, sie,  die so sehr geliebt wurde, bevor sie schön ward. Bräutigam und Braut verwunden einander  gegenseitig; doch verwundet der Bräutigam nur als Verwundeter, die Braut jedoch ver-  wundet auch, ohne selbst verwundet zu sein“ 185,  6. Weitere Einzelheiten der Kreuzigungsminiatur  Bei den vergleichbaren Szenen der Tugendenkreuzigung des 13. Jahrhunderts  mit Beschriftung ist es die Demut (Humilitas), die gemäß der Osterpredigt Bern-  hards von Clairvaux am unteren Ende des Kreuzes die Füße des Gekreuzigten fest-  nagelt. Die Szene aus dem Dominikanerinnenlektionar ersetzt die Demut durch  den Gehorsam (Oboedientia), der auf den anderen Darstellungen regelmäßig einen  Arm Christi am Querbalken anheftet. Legt man jedoch die Lehre des hl. Augusti-  nus, nach dessen Regel der Predigerorden lebt, zugrunde, dann ist im Gehorsam die  Demut mitenthalten. „Christliche Humilitas äußert sich ... im Gehorsam, in der  185 Balduinus Cantuariensis, Tract. VIII: De vulnere caritatis, quod sponsa infligit  sponso: „Et nunc frater et sponsus est, cum dicit: ‚Vulnerasti cor meum, soror mea sponsa‘.  Cum sororem nominat, communionem indicat et naturae et gratiae. Hoc est enim com-  mercium amoris. Accepit naturam, et communicavit gratiam. Cum sponsam nominat, in-  dicat fidem desponsationis et sacramentum indissolubilis coniunctionis. Sed quae soror  dicitur et sponsa, cur vulnerasse dicitur cor fratris et sponsi? An et amor sua vulnera  habet? Habet utique. Sunt enim quaedam vulnera salutifera, quaedam mortifera ... Saluti-  fera autem sunt vulnera, quibus vulnerata est sponsa, vulnus amoris et vulnus doloris; et  multo magis salutifera vulnera sponsi, vulnus item amoris et vulnus doloris ... Atten-  damus ergo, quomodo sponsus cor suum a sorore et sponsa vulneratum dicit; nec semel  dicit, sed secundo, ingeminans: ‚Vulnerasti cor meum, soror mea sponsa, vulnerasti cor  meum‘. Nempe propter nimiam caritatem, qua nos dilexit, cum essemus mortui peccatis,  vitam nobis desideravit et sibi mortem. Hinc eius vulnera in cruce suspensi; hinc peccato-  rum nostrorum vulnera sunt sanata; hinc nobis salus est ministrata. Desiderium ergo  nostrae salutis, et pro nostra salute desiderium propriae mortis, duo vulnera sunt, alterum  amoris, alterum doloris: imo utrumque amoris. Utrumque enim desiderium de amore pro-  cessit, quo praeventa est sponsa, ut sic diligentem praedilecta diligeret; et in omni veritate  sancti amoris sanctique timoris immaculatam se illi conservaret ... (Christus) foedam  amavit, ut pulchram faceret ... Ad hoc enim dirigebatur intentio amoris, ut pulchra fieret,  quae intantum diligebatur, antequam pulchra fieret. Mutuis quippe vulneribus sponsus et  sponsa sese vulnerant; sed sponsus non nisi vulneratus vulnerat; sponsa vero et non vul-  nerata vulnerat“ (PL 204, 479—480). — Vgl. Philippus de Harveng, Comment. in Cantica  IV, 21 (PL 203, 386 D, 387 BC).  262Atten-
damus CI SO, quomodo SPONSUS COr SUUuIN SOrore SPONSAa vulneratum dicit: 1CC semel
dicit, sed secundo, ingeminans: ‚Vulnerastı COTL INCUIN, INneca SPONSA, vulnerasti COTLr

meum‘. empe pPropter nımıam carıtatem, qua nNOS dilexit, CU: CSSCINUS moOrtul peccatıs,
vitam nobıs desideravit sıbı IMOrtiem. Hınc e1Ius vulnera ın suspens!1; 1NC PECCAaLO-
TU NOSIrOTrUmM vulnera SUNT Sanata; 1NC nobis salus est miınıiıstrata. Desiderium CI SO
NOSTIr4ae salutis, et Pro nNnOSIra salute desıiıderiıum propriae mort1s, duo vulnera SUNT, alterum
amorı1s, alterum doloris: 1mMO0 aAmoTrIs. Utrumque enım desiderium de Pro-
cessıiıt, quUuO Praeventa est SPONSA, S1C diligentem praedilecta dılıgeret; 1ın INnı verıtate
sanctı amoTrıs sanctıque t1imorıs immaculatam lı etdie Wunden des Bräutigams, wiederum eine Wunde der Liebe und eine Wunde des  Schmerzes ... Achten wir darauf, wie nach den Worten des Bräutigams sein Herz von der  Schwester und Braut verwundet wird. Er sagt das nicht einmal, sondern wiederholt es  seufzend: ‚Du hast mir mein Herz verwundet, meine Schwester Braut, du hast mir mein  Herz verwundet‘. Wegen der übergroßen Liebe, mit der er uns geliebt hat, als wir tot  waren durch die Sünden, hat er uns ja das Leben ersehnt und sich den Tod. Daher seine  Wunden, als er am Kreuz hing; hier sind die Wunden unserer Sünden geheilt, hier ist das  Heil uns bereitet. Die Sehnsucht nach unserem Heil, und, um unseres Heiles willen, die  Sehnsucht nach dem eigenen Tod sind also die beiden Wunden, eine Wunde der Liebe und  eine des Schmerzes: doch im Grunde beides Wunden der Liebe. Denn beiderlei Verlangen  ging aus der Liebe hervor, von der die Braut überrascht wurde. So sollte sie als im Voraus  Geliebte den Liebenden wiederlieben und in der vollen Wahrheit heiliger Liebe und heili-  ger Furcht sich ihm unversehrt bewahren ... Er hat sie in ihrer Häßlichkeit geliebt, um sie  schön zu machen ... Dahin ging nämlich die Absicht der Liebe: schön sollte sie werden, sie,  die so sehr geliebt wurde, bevor sie schön ward. Bräutigam und Braut verwunden einander  gegenseitig; doch verwundet der Bräutigam nur als Verwundeter, die Braut jedoch ver-  wundet auch, ohne selbst verwundet zu sein“ 185,  6. Weitere Einzelheiten der Kreuzigungsminiatur  Bei den vergleichbaren Szenen der Tugendenkreuzigung des 13. Jahrhunderts  mit Beschriftung ist es die Demut (Humilitas), die gemäß der Osterpredigt Bern-  hards von Clairvaux am unteren Ende des Kreuzes die Füße des Gekreuzigten fest-  nagelt. Die Szene aus dem Dominikanerinnenlektionar ersetzt die Demut durch  den Gehorsam (Oboedientia), der auf den anderen Darstellungen regelmäßig einen  Arm Christi am Querbalken anheftet. Legt man jedoch die Lehre des hl. Augusti-  nus, nach dessen Regel der Predigerorden lebt, zugrunde, dann ist im Gehorsam die  Demut mitenthalten. „Christliche Humilitas äußert sich ... im Gehorsam, in der  185 Balduinus Cantuariensis, Tract. VIII: De vulnere caritatis, quod sponsa infligit  sponso: „Et nunc frater et sponsus est, cum dicit: ‚Vulnerasti cor meum, soror mea sponsa‘.  Cum sororem nominat, communionem indicat et naturae et gratiae. Hoc est enim com-  mercium amoris. Accepit naturam, et communicavit gratiam. Cum sponsam nominat, in-  dicat fidem desponsationis et sacramentum indissolubilis coniunctionis. Sed quae soror  dicitur et sponsa, cur vulnerasse dicitur cor fratris et sponsi? An et amor sua vulnera  habet? Habet utique. Sunt enim quaedam vulnera salutifera, quaedam mortifera ... Saluti-  fera autem sunt vulnera, quibus vulnerata est sponsa, vulnus amoris et vulnus doloris; et  multo magis salutifera vulnera sponsi, vulnus item amoris et vulnus doloris ... Atten-  damus ergo, quomodo sponsus cor suum a sorore et sponsa vulneratum dicit; nec semel  dicit, sed secundo, ingeminans: ‚Vulnerasti cor meum, soror mea sponsa, vulnerasti cor  meum‘. Nempe propter nimiam caritatem, qua nos dilexit, cum essemus mortui peccatis,  vitam nobis desideravit et sibi mortem. Hinc eius vulnera in cruce suspensi; hinc peccato-  rum nostrorum vulnera sunt sanata; hinc nobis salus est ministrata. Desiderium ergo  nostrae salutis, et pro nostra salute desiderium propriae mortis, duo vulnera sunt, alterum  amoris, alterum doloris: imo utrumque amoris. Utrumque enim desiderium de amore pro-  cessit, quo praeventa est sponsa, ut sic diligentem praedilecta diligeret; et in omni veritate  sancti amoris sanctique timoris immaculatam se illi conservaret ... (Christus) foedam  amavit, ut pulchram faceret ... Ad hoc enim dirigebatur intentio amoris, ut pulchra fieret,  quae intantum diligebatur, antequam pulchra fieret. Mutuis quippe vulneribus sponsus et  sponsa sese vulnerant; sed sponsus non nisi vulneratus vulnerat; sponsa vero et non vul-  nerata vulnerat“ (PL 204, 479—480). — Vgl. Philippus de Harveng, Comment. in Cantica  IV, 21 (PL 203, 386 D, 387 BC).  262(Christus) foedam
amavıt, pulchram taceret hOoc enım dirıgebatur intentio amor1Ss, pulchra fieret,
qua«Cl intantum dilıgebatur, pulchra tieret. Mutuis quıppe vulneribus SPONSUS
SpONSa sCSC vulnerant; sed SPONSUS NO  3 n1sı vulneratus vulnerat;: SPONSa Vero 1N1O vul-
nerata vulnerat“ (PL 204, 479—480). Vgl Philıppus de Harveng, Omment. 1n antıca
I 21 (L ZU3 2186 D: 2A87 BC)
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Erfüllung des Gotteswillens“ 156 Dıiıe Abweichung VO Bildkanon äßt ine Bevor-
ZUgung Augustıns VOTLT Bernhard erkennen. Der Hochmut hat den Menschen dazu
gebracht, seinem Schöpfer den Gehorsam verweıgern; diesen iıchsüchtigen Eıgen-
wiıllen AUS der Haltung des Stolzes (Superbia) mu{fßte Christus durch seınen ehor-
sa Aaus der Haltung der Demut heilen 187 Der demütige Gehorsam stellt VO
untferen Ende her die umgesturzte Rangordnung VO  - Gottesliebe un: Selbstliebe
wieder auf die Füße Da{ß der Gehorsam bei Augustinus Aaus der SPONTANCN Liebe
der Vater-Sohn-Beziehung entspringt, un: nıcht einem Verhältnis Herr - Knecht
abgezwungen wiırd 188 unterstreicht erneut den rad der mystischen Verinner-
lıchung bei dem ın Rede stehenden Bildmotiv.

ıne weıtere Besonderheit 1St die Fıgur der „Sapıentia” als kreuzigende Tugend.
Sıe WITF: auch durch dıe Art der Darstellung herausgehoben. Man könnte ihr Aut-
treten mit der Vorliebe der dominikanischen Spiriıtualität für die „Ewige Weiıs-
heit  « Gottes oder für dıe Vollendung aller Theologie 1n der Weiısheıt als abe des
Geıistes erklären 159 Dem widerspricht nicht, einen inneren Bezug zwiıschen der
Tugendgestalt der Weisheit und dem ıhr stehenden Johannes anzunehmen.
7 war gehört der Lieblingsjünger MIt Marıa üblicherweise ZUr Grundausstattung
der Kreuzıgung 190 Aber die wohlbedachte Ikonologie unseres Bıldes scheint die
Johannesverehrung der Prämonstratenser tortzusetzen 1%1 ıne Predigt Adams
VO  3 Dryburgh (1150—1212) feiert hn, weıl CI, W1e€e seın Evangelıum beweist,
VO'  — Christus, der Weısheit des Vaters, miıt dem Wasser der Weisheit, dem
Geilst Christi; getränkt werden verdiente 192 Albert der Große bezeichnet den

Johannes als „würdıgen Aufbewahrungsort der Weisheit“ 193 .
„Die Weisheit kehrte 1m jungfräulichen Geist des Johannes e1n, dessen klarster Schrein

seın Jungfräulicher Leib war 194
Für den schwäbischen Geistesmann versinnbildet der Lieblingsjünger nach alter

Überlieferung das kontemplative Leben 195 Auch das INas bei der Zuordnung VO'  3

O. Schaffner, Christliche Demut. Des hl. Augustinus Lehre Vvon der Humilitas
Cassıcıacum (1959) 257° vgl 251; 255—256

187 Schaffner, Christliche Demut, 291 235
Vgl Zumekeller OSA, Der klösterliche Gehorsam e1ım heiligen Augustinus, 1n

Augustinus Magıster. Congres Internationale Augustinien (1954) 265—276
Beispielhaft stehe tfür das Erste Heinrich Seuse, für das Zweıte IThomas VO Aquın.

In dem 1324 1n einem alemannischen Predigerkloster entstandenen „Speculum humanae
salvationis“ WILr Christus mehrfach „ VCIa Sophıa“ SCNANNT: Speculum humanae salva-
t10N1S. Kritische Ausgabe VO  -} Lutz un Perdrizet (1907) 258

190 Dem Bild ım Regensburger Lektionar 1St eine Kreuzigung Aus dem Psalteriıum VOoO
Aldersbach Ciıst. (Clm 2641, tol V) ahe verwandt, das 1250 1n Regensburg NL-
stand: Swarzenskıi, Textband 238, 109—110; Bildband Abb 379 Insbesondere welisen der
Gekreuzigte und die Gottesmutter auf die Darstellung 1mM Lektionar deurtlich OTaus.

191 Vgl Schreiber, Die Prämonstratenser un der ult des hl Johannes Evangelist, ZE  =
65 1— 31 Koch-Hegel, Dıiıe Vıta des Prämonstratensers ermann Joseph,

dam SCcOttus, Sermo XI 1n die Joannıs (PL 198, 300—309; bes. 501 D,
2302 B) 306 B

193 Albertus Magnus, Enarratıones 1n Joannem, Prologus: „Et SIC fuit sapıentiae dignum
receptaculum“ (Opera omnı1a, ura labore Augustı Aemilıii Borgnet, Vol. XXIV,
Parısıis 1899, 5)

Albertus Magnus, Enarrationes 1n Joannem, In Prologum Hieronymı: „Sed 1n VIr-
gineam mentem Joannıs sapıentia ingressa CST, CU1USs theca mundiıssıma fuit virgıneum e1uUs
corpus“ (1 12)

Albertus Magnus, Enarratıones 13)
763



„Sapıentia“ un! Johannes als Hınvweıis für die kontemplativ ebenden Nonnen
VO)  3 Heıilıg Kreuz mitgespielt haben

Dementsprechend verkörpert die Gottesmutter auf der anderen Bildhälfte 1n der
Zusammenschau mıit der „Fides“ un der „Sponsa“” nıcht 1Ur die historische Marıa
VO  —$ Nazareth;: durch iıhren unerschütterlichen Glauben, der dem Kreuz ZuUur

Vollendung reifte, wiırd sıe ZuUu Urbild der „Braut“” un!: ZUr Multter der Glauben-
den

„Der Herr seine Mutter Schwester un: Braut: Schwester, der N! Ver-
bindung der menschlichen Natur:; Braut, der unerschütterlichen Standhaftigkeit des
Glaubens. Als nämlıch ZUT eIit des Leidens der Glaube der Apostel 1NSs Wanken geriet, hielt
Ss1e W1e eine Braut ıhrem Bräutigam beharrlich fest, hne daß iıhr Glaube schwankte“ 196

Deshalb durchbohrt auf unNnserem Bild auch kein Leidensschwert die selige Jung-
frau. Das Oxtorder Lektionar verzichtet, w ıe scheint, bewußt auf dıeses, ob
seiner Expressivıtät eher der Gotik zuzurechnende Motiv. Dagegen kennen —
ohl die aAltere Heisterbacher Sermoneshandschrift w 1e das Jüngere franzıskanische
Dıiptychon Aaus Regensburg. Swarzenski hält das Motiv, das in Deutschland auf-
kam,o für typisch (cıstercıensisch-)dominikanisch 197

Dıie Gestalt Marıens 1im Lektionar malt kein Stimmungsbild. Vielmehr ädt s1e
den Betrachter ein, ihrer Glaubenshaltung sich anzugleichen. Albert der Große Sagt
VO!  3 Maria dem Kreuz:

‚5eıne Mutter‘, die als einz1ge vollkommen aufrecht stehen 1e€ weıl S1e als seine
Multter durch keines Zweitels Blässe angekränkelt worden WAal: 1mM Innern CrITUg s1e, W as
außen seınem Leib der Sohn erduldete S1e stand eshalb da, die Schmerzen,
welche die Natur bei der Geburt eınes olch erhabenen Kindes niederhielt, 11U')  - mit Zinsen
zurückzuzahlen“ 195

Marıa, durch diıe Bluthochzeit des reuzes selbst endgültig Schwester, Multter
un Braut ihres Sohnes geworden, ßr ıhren Blıck auf der „Sponsa” ruhen. Sıe,
die Mutter der Kirche, sıeht 1n der bräutlichen Kirche iıhr eıgenes Abbild

„50 sollte, wıe einst AUS der Seıite des schlafenden dam seine Braut Eva geformt WOT-
den Wal, Aaus der Seite des 1M Todesschlaf Kreuz schlummernden Christus seine Braut,
die Kırche, gebildet werden“ 199

Thomas Cisterclilensi1s, In antıca Cantıcorum VI „Vocat Omınus mMatirem
SU am SOTrTorem SPONSAamM: SOTOTCM, propter humanae nNnafurae contubernium; SpONSam,
propter 1IncConcussam fidei constantıam. Cum en ım tempore passıon1s tides apostolorum

vacıllaret, 1Dsa velut SpONSa 5SpONSO SUl  O sıne $idei tiıtubatiıone CONSTLANLfLer adhaesıt“
(FPL 206, 436 AB) Vgl auch das Speculum humanae salvationis (1907) 73 Cap.

85—86 89— 90 98 „Istud exponı de beata Vırgine Marıa, Cu)Jus SPONSUS erat
Filius Deı, vera Sophıa. Tanto ardore Marıa SPONSUM istum diligebat, Quod prac
n1ım 10 amoOTrIs fervore languescebat. Christi, quı erat sıbı 5Sponsus Filius“.

197 Dıies se1 die dominikanische Art, die Leidensteilnahme, die be1 den Franziskanern
durch die Stigmatisation ausgedrückt wiırd, verbildlichen: Swarzenskı, 107 Anm.
Speculum humanae salvationis, Cap 44, [ —IO

Albertus Magnus, Enarratıiıones ın Joannem 19, I> ‚Mater ejus‘, QJUAC ola perfecta
stetlt, iıta quod nulla dubietate perplexa tuit eJus: intus sustinult, quod foris in COT -

POTEC perferebat Filius Et iıdeo stabat dolores qu OS 1n tantı atı natura detinuit,
uncdc CUu' persolveret“ (Opera Omnı1a, vol XAXIV, 659)

199 Albertus Magnus, Enarrationes 1n Joannem 19 34 ZEN S1ICUTt de latere dae dor-
miıent1s formata est SpONSa eJus Heva, ita de latere Christi Ormientis MOrtIis 1n
C  9 tormaretur SPONSa eJus Ecclesia“ (Ic 663) Vgl Hugo Sancto Caro, Postilla ın
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Das Aaus der Seite Christi sprıiıtzende Blut, das die „Fiıdes“ 1mM elch auffängt,
weIlst auf die lebensspendende Kraft der Sakramente hın 00 In den altesten Kreu-
zesdarstellungen un! noch auf der Tugendenkreuzigung des Psalters VO  3 Besan-
cONn siınd die Augen des Gekreuzigten als Zeichen der unsterblichen gyöttlichen
Natur des Logos geöffnet 201 Seit dem 11 Jahrhundert äandert sıch 1n der mıiıttel-
byzantinischen Kunst der Typ der Kreuzıiıgung. Der Gottmensch hat die Augen 1mM
Tod geschlossen. ber der Heıilıge Geıst bewirkt, daß sein Blut WAarm bleibt. Ikono-
graphisch spiegelt sıch dies darın wieder, da{(ßß das Blut 1n weıtem Bogen Aaus der
Seitenwunde spritzt 202 Niköetas Stethatos (1000—1080) stellt die Verbindung
zu Sakrament der Eucharistie und Buße her

„Der lebendige und heilige Geıist blieb in seiınem vergöttlichten Fleisch, das WIr 1n dem
Brote C  $ welches durch den Geist verwandelt un ZU) Fleisch Christi geworden 1sSt. Wır
leben 1n ıhm, wenn WIr gleichsam seiın lebendes un vergöttlichtes Fleisch Trinken
WIr ebenso seın lebendes und heißes Blut mit dem Aaus seiner reinen Seite gCc-
flossenen Wasser, werden WIr VO aller Sünde gereinigt un: mMi1t dem lebendigen Geist
ertülltDas aus der Seite Christi spritzende Blut, das die „Fides“ im Kelch auffängt,  weist auf die lebensspendende Kraft der Sakramente hin *, In den ältesten Kreu-  zesdarstellungen — und noch auf der Tugendenkreuzigung des Psalters von Besan-  con — sind die Augen des Gekreuzigten als Zeichen der unsterblichen göttlichen  Natur des Logos geöffnet *, Seit dem 11. Jahrhundert ändert sich in der mittel-  byzantinischen Kunst der Typ der Kreuzigung. Der Gottmensch hat die Augen im  Tod geschlossen. Aber der Heilige Geist bewirkt, daß sein Blut warm bleibt. Ikono-  graphisch spiegelt sich dies darin wieder, daß das Blut in weitem Bogen aus der  Seitenwunde spritzt ?®?, Niketas Stethatos (1000—1080) stellt die Verbindung  zum Sakrament der Eucharistie und Buße her:  „Der lebendige und heilige Geist blieb in seinem vergöttlichten Fleisch, das wir in dem  Brote essen, welches durch den Geist verwandelt und zum Fleisch Christi geworden ist. Wir  leben in ihm, wenn wir gleichsam sein lebendes und vergöttlichtes Fleisch essen. Trinken  wir ebenso sein lebendes und heißes Blut zusammen mit dem aus seiner reinen Seite ge-  flossenen Wasser, werden wir von aller Sünde gereinigt und mit dem lebendigen Geist  erfüllt ... Denn aus dem durch den Geist lebendigen und warmen Fleisch sind uns das  heiße Blut und das Wasser erflossen“ 293,  In Regensburg hat David von Augsburg mit einem Gebet das „minneheiße Blut“  aus dem brennenden Herzen Jesu gewürdigt:  „Lieber he&rre J&su Kriste, erhitze und erglüe min senigez herze nach dir mit dinem  minneheizem bluote, daz von dinem brinnendem herzen vlöz an dem h&ren kriuze; wan  daz was uns ein lebentigez urkünde, daz ez von einem brinnendem herzen vlöz, wan der  lip dö töt was unde kalt und solte daz bluot niht vliezen, wan ez was gestanden und solte  unvlüzzic sin gewesen von natüre, als man ez an den töten speht: des tet ez an dir niht.  Dä mite ist uns ze verst&n gegeben, da ez von dines herzen minneclicher hitze sö kreftec-  lichen wiel, daz sin ein süezer bach von diner wunden siten ze tal ran“ 2%,  Wie weiter oben in anderem Zusammenhang bereits angedeutet, wirkt die Auf-  ladung der Marienseite unter dem Kreuz mit neu akzentuiertem Inhalt auf die  Johannesseite zurück. Die Synagoge und Johannes sind nicht bloß althergebrachte  Figurationen. Ihr Verhältnis zueinander im Gegenüber zur Marienseite gründet  tiefer und trägt zur weiteren Spiritualisierung der „Synagoga“ bei. Johannes und  Canticum Canticorum: „Lectulus potest intelligi crux ipsa, in qua dominus iacuit et  dormivit. In quo lecto sponsam suam i.e. ecclesiam amplexus est artius brachiis charita-  tis  .. Et adhuc in hoc lecto sponsus sponsam amplexatur artius, reficit opulentius et  delectat suavius, attendentem pie et recolentem devote, quantum et quanta charitate pro  ea pertulit ipse sponsus“ (Basileae 1504, fol. 99 vb).  200 Zum Bezug auf die Eucharistie, wie er bei den Predigerbrüdern fruchtbar wurde,  s. Innocentius III, De quadripartita specie nuptiarum (PL 217, 946 BD).  201 A, Grillmeier SJ, Der Logos am Kreuz. Zur christologischen Symbolik der älteren  Kreuzigungsdarstellung (1956) bes. 81—130. — P.'Thoby, Le Cruxifix des origines au  Concile de Trente. Etude iconographique. Nantes 1959. — Reiner Haussherr, Der tote  Christus am Kreuz. Zur Ikonographie des Gerokreuzes. Diss. Bonn 1962. — K. Wessel,  Die Kreuzigung, 1966. — H.-J. Schulz, Das Zeugnis der Ikone vom erlösenden Kreuzestod  des Herrn, Der christliche Osten 37 (1982) 39—52.  202 J.H.Grondijs, Autour de l’iconographie byzantine du Crucifi& mort sur la croix  (1960) 51—101.  203 Zitiert nach Grondijs, 88.  204 David von Augsburg, Betrachtungen und Gebete Nr.5, in: Deutsche Mystiker des  14. Jahrhunderts, hrsg. von F. Pfeiffer 1 (1845) 378.  265Denn Aaus dem durch den Geist lebendigen und wWAarmen Fleisch sind uns das
heiße Blut Uun! das Wasser ertlossen“ 20;

In Regensburg hat Davıd von Augsburg miıt einem Gebet das „minneheifße Blut“
Aaus dem brennenden Herzen Jesu gewürdigt:

„Lieber herre Jesu Kriste, erhitze un erglüe mın sen1gez herze nach dır MIi1t dinem
minneheizem bluote, daz VO' dinem brinnendem herzen vlöz dem heren kriuze; W A  -
daz W as uns eın lebentigez urkünde, daz VO! einem brinnendem herzen vlöz, W3a  - der
l1p dA tÖöt W as unde kalt und solte daz bluot nıht vliezen, Wan W as gestanden und solte
unvlüzzic SIN SCWESECN VvVon natüre, als 19988  - den töten speht: des tet dir nıht.
Da mite ISt u1ls versten gegeben, dä VO dines herzen minneclicher hitze so kreiftec-
lichen wiel, daz Sın eın suezer bach von diner wunden siten tal ran 204

Wıe weıter oben 1n anderem Zusammenhang bereits angedeutet, wirkt die Auftf-
ladung der Marıiıenseıte dem Kreuz mit NCUu akzentuiertem Inhalt auf die
Johannesseite Zzurück. Die Synagoge und Johannes sınd nıcht blofß althergebrachte
Fıgurationen. Ihr Verhältnis zueinander 1MmM Gegenüber Zur Marıiıenseıte gründet
tiefer und tragt Zur weıteren Spirıtualisierung der „Synagoga“ bei Johannes un:

Cantıcum Cantıiıcorum: „Lectulus OTtEeSTt intellıgi CIUX 1psa, 1n qua dominus 1ACu1lt
dormivit. In quO lecto SpONSam SUam 1. ecclesiam amplexus est artıus brachi11s charıta-
t15 Et adhuc 1ın hoc lecto SpONSUS SPONSaM amplexatur artıus, retficıt opulentius et
delectat SUAV1US, attendentem pıe recolentem devote, quantum et quanta charitate Pro

pertulit 1pse sponsus” (Basileae 1504, fol 99 vb)
200 Zum Bezug aut die Eucharistie, wI1e bei den Predigerbrüdern truchtbar wurde,
Innocentius IIL, De quadrıpartita specıe nuptiarum (PL ELE 946 BD)
201 A. Grillmeier SJ Der Logos Kreuz. Zur christologischen Symboliık der aAlteren

Kreuzigungsdarstellung (1956) bes 81 —13 P. Thoby, Le Cruxitfix des orıgınes
Concile de Trente. Etude 1conographique. Nantes 1959 Reıiner Haussherr, Der LOTtfe
Christus I1 Kreuz. Zur Ikonographie des Gerokreuzes. Dıss. Bonn 1962 K. Wessel;
Dıie Kreuzigung, 1966 H.-J Schulz, Das Zeugnis der Ikone VO erlösenden Kreuzestod
des Herrn, Der christliche Osten (1982) 39— 52

L. H. Grondijs, Autour de l’iconographie byzantine du Crucifie IMOTLTL SUTr la CrO1X
(1960) 51—10

Zıtiert nach Grondi)js, 88
Daviıd VO' Augsburg, Betrachtungen un! Gebete Nr. d 1n * Deutsche Mystiker des

Jahrhunderts, hrsg. VO:|  —3 Pfeiffer 845) 378
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Synagoge werden bildnerisch durch die gleiche Farbgebung rot-grun, über deren
Symbolgehalt noch sprechen seın wird, mıteinander verkoppelt. Gemäß einer
Homiulıe Gregors des Großen repräsentiert Ja der Johannes die Synagoge 205
Seıin VO'  3 der Rechten gestuützter, trauernd gesenkter Kopf ine Geste, dıe auf
der unmıiıttelbaren Bıldvorlage der Regensburger Kreuzıgung 1mM Aldersbacher
Psalteriıum tehlt scheint 1ın feinfühliger Weıse den Übergang VO  3 der verblen-
deten Befangenheit der S5Synagoge Zur sıcheren Glaubensstärke Marıens bilden.
Dıie Mittelstellung des Johannes, der zagende Glaube, der seine TIrauer noch nıcht
verwunden hat, könnte auch tür die VO Kreuz abgerückte Synagoge eın off-
nungsschimmer seıin. In diesem Sınn 1St das Kreuzigungsbild dynamisch auf die
Marıenseite hin zentriert. In der gelösten Gelassenheit, miıt der Marıa dem
Kreuz steht, wırd dem Betrachter erahnbar, da{fß das fürchterliche Geschehen der
Kreuzigung 1mM erwirkten Erlösungsheil ZUur Ruhe kommt.

Das spannungsreiche Geftlecht Marıa-Sponsa-Fides einerseıts un: Johannes-Sa-
pıentia-Synagoga andererseits schwingt die Pole Marıa un: Johannes. Der
geistliche Freundschaftsbund zwıschen der Gottesmutter un! dem Lieblingsjün-20€SCr VO Kreuz herab gestiftet, gehört Ww1e die Freundschaft VO  3 Christus und
Johannes 207 den Hauptthemen der dominikanischen Mystık des Miıttelalters
in Deutschland. Die geistgewirkte Höchstform menschlicher Freundschaft 1n Marıa
und Johannes WwWar für den männlichen un weıiblichen Zweıg des Predigerordensin Regensburg St Blasius un Heılig Kreuz der Probierstein, daran die
Lauterkeit ıhrer Beziehung zueiınander bemessen. Denn nach einem Wort Alberts
des Großen „sind diejenigen, die ın der Gnade verbunden sınd, n mıteinander
verkettet als alle, die durch Bande der Natur aneınander gebunden sınd“ 205

Abschließend se1 kurz auf die Farbensymbolik 20 üunNnserer Mınıatur eingegangen.Dabe: bleibe dahıingestellt, ob jede Farbgebung durchwegs symbolträchtig 1St. Rot
un grun 1St die Gewandung des Johannes 210 und, w1e erwähnt, die der „Syn-
agoga”. Beım Lieblingsjünger bedeuten s1e Liebe (Carıtas) un!: Beschauung (Con-templatıo). Rot 1St terner die Farbe der Märtyrer, der Apostel, der Inkarnation,
des Leıidens, der Eucharistie, des Eıfers, des Heiligen Geıistes. Das rotie Kleid der
„Fiıdes“ drückt wahrscheinlich die lıebende Anteilnahme Leiden Christ]ı Aus,.
Gr  un 1St auch die Farbe des Paradieses un! der Hoffnung auf Unsterblichkeit. Das

Gregorius Magnus, Homilia 1n Ev. AA D — $ (FL 7 9 1175 BC)
Vgl Grabmann, Dıie deutsche Frauenmystik des Miıttelalters. Eın Überblick, ın

Mittelalterliches Geistesleben (1926) 481, 484 Rıngler, Vıten- un Offenbarungs-lıteratur 1n Frauenklöstern, 18585— 186
207 Vgl W. Blank, Dominikanische Frauenmystik und die Entstehung des Andachts-

bıldes 1300, Alemannisches Jahrbuch 964/65 (1966) 68— 75 E. M. Vetter, Das
Christus- Johannes-Bild der Mystik, 1N * Augustinermuseum Freiburg ı. Br., MystikOberrhein un 1n enachbarten Gebieten (1978) 3/ —50

240 Albertus Magnus, Enarrationes 1n Joannem 19 ‚Dıcıt matrı suae‘, Prius COM-
mendans dıiscıpulum QqUam INatrem : Ostendatur arctlıus OE adstrictos, quı conJunct1 SUNT
1n gratia, QJUam qu1 conJuncti SUNL 1n natura“ (Opera Omnı1a, vol AAXIV, 659—660).Zum Marıa- Johannes-Kult vgl noch Petersohn, Der udl. ÖOstseeraum 1M kirchlich-
politischen Kräftespiel des Reichs, Polens und Dänemarks VO'] bıs 13. Jhdt. Mıssıon-
Kırchenorganisation-Kultpolitik. (1979) 27—111, bes. 103

Vgl 5auer, Symbolik des Kirchengebäudes, 220 Art. Farbensymbolik, 1n ! Lexikon
der christlichen Ikonographie, hrsg. VO':  — Engelbert Kirschbaum 5J, IL (1970) / —14

Rot un grun gelten als Johannesfarben: Preuß, Johannes ın Jahrhunderten. Wort
und Biıld (1939) 69—/3
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könnte mit dem grunen Rock der „Sponsa” urchaus gemeınt se1n. Nach der
Erklärung Papst Innozenz’ II1l. steht dıe violette Farbe tür die schwarze 211; S1IC

symbolisiert Trauer, Anfechtung, Sünden und Fehler, Enthaltsamkeit un!: Fasten.
Die Gewänder der „Misericordıa“, der „Oboedientia“, des Engels, der die Syn-

vertreibt, und der Überwurf Marıens lassen sıch leicht mit diesem Sınn-
gehalt verbinden. Blau als Farbe der göttlichen Weısheıt, der yöttlichen Taten Jesu
CHristL der Sehnsucht nach dem Himmel, und, wıe die Vıta der Luitgard be-
ZCUST, der Vollkommenheit des geistlıchen Lebens Ä12 begegnet uns, mit dem Weiß
der Unschuld aufgehellt, 1mM Kleid der „Sapıentia” 1M Lendentuch Christi un 1mM
Leibrock Marıens.

Schlußbemerkungen
Was 1mM Umkreıs der Kunst-, Geılstes- und Frömmigkeıtsgeschichte anhand einer

einzigen Mınıatur des Lektionars VO  — Heıilıg Kreuz ın Oxtford ersten Einsichten
wurde, unterstreicht das Urteıil des Kunsthistorikers Hanns Swarzenskıi,

iInan habe 1er MmMit eıner „ungemeın wichtigen Handschrift“ iun 213 Unge-
meın wicht1g, W 1€e sich zeıgte, der bisher kaum beachteten dominikanischen
Passionsfrömmigkeit des Jahrhunderts näher kommen.

Dıie Epoche, 1n der das Kreuzigungsbild entstand, hat Odo Casel Aaus enedik-
tinıscher Sıcht gekennzeichnet:

„Die Gotik WAar sich stolz dessen bewulßßst, da{fß S1E nach dem Düster un: der erdrücken-
den Woucht der romanıschen eıit Aaus den geheimnisschwangeren Krypten heraufstieg 1Ns
klare Tageslicht und die Helle 1n alle menschlichen Verhältnisse stromen 1e6ß Keın Myste-
r1um schwebte mehr, den Blick bındend und das Wesen der Dınge verhüllend, ber iıhren
Häauptern; der Verstand, die O y drang 1n es eın un: enthüllte die Wunder der
Schöpfung dem neugierigen Menschenauge, daß für Gottes Wirken immer weniıger Raum

seın schien Selbst 1n den heiligen Bereich der Religion, der Kirche und der Frömmig-
keıt, drang der NECUC Geist e1in. ohl hielt das Abendland als SAaNZCS noch Glauben der
Väter fest; ber INan suchte mit dem Verstande die göttlichen Geheimnisse durchforschen
un!: zergliedern, S1e ‚beweisen‘ können. Die Denkart der mathematischen Wissen-
schaft. die me1ısten dem abstrahierenden Menschengeıste ENTISPrUNgEN ist, wurde auf die
Geisteswissenschaften, Ja auf die heilige Theologie angewandt“ 214

ber der spırıtuelle Hıntergrund unNnserer Mınıuatur ze1gt, da{fß die verschärfte
Rationalıtät der Scholastik VO  3 einer verstärkten mystischen Unterströmung als
Widerpart begleitet wurde. Im Medium der kontemplativen Innerlichkeit der
Domuinikanerinnen ITar die Vertiefung der cisterciensischen un! pramonstraten-
sischen Frömmigkeit des Jahrhunderts als geistiger Mutterboden des Prediger-
ordens Tage Auf solchem Mutterboden mochten Glaubenspredigt un Streit-
gespräch, Dıisputation und Inquisıition gefahrlos wurzeln. Wo der Geist lebendig
bleibt, eckt die Gefahr auch das Rettende. ıcht ımmer äßt sıch auf den
ersten Blıck unterscheiden, worın Gefahr und Rettung beschlossen lıegen, welche

211 Innocentius 1LL, De altarıs myster10 I’ 65 (PL Z1/. 8O2
21° Ihomas Cantıpratanus, Vıta Lutgardıs IX 1, (ActaSsS Iunıus 111 Antverpıiae

1701, 245)
H. Swarzenskı, Eıne Handschritft VO  $ Gregors „Moralıa 1n Job“ 1n Herzogenburg,

Niederösterreich, 1n Wallraf-Richartz-Jahrbuch (1930) 11 Anm.
214 Casel, Das christliche Kultmysterium (1932) 13—14
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Rettung Gefahr bringt, und welche Gefahr Rettung. Solange eıides, rationale
Nüchternheit präzısen Denkens und überrationale Trunkenheit weisheitlicher Eın-
siıcht gleichrangig sıch entfalten, wırd der Zugang Zu „Buch der Liebe“ 215 die
alle Erkenntnis übersteigt (Eph 9 19); nıicht verschüttet.

Das Buch der Liebe, 1in dem mehr als 1in jedem anderen Buch studierte, War für
den Stitfter des Predigerordens das Kreuz seınes Meısters. Dıie Kreuzıgung Christi
durch die Tugenden 1St ke  1n Bıldprogramm pathologischer Selbstquälerei, bei der
die untersagte Aggression VO  3 Außen nach Innen umgeleitet würde. Sıe rührt viel-
mehr den Kern des „gräfßlichsten Todes Kreuz“ 21 Christus SeLzZtie der
Todesqual, die durch die Hinrichtungsart, WwW1e Ss1e Sklaven zugedacht WAar 217 über
ıhn kam, keine außere Schranke. ber gerade 1ın der schrankenlosen Annahme sel1nes
Geschicks erstrahlt die Souveränıtät se1nes Wıillens 1N unbesieglicher Freiheit, be-
ZWUNSCH 1Ur VO  $ der acht der eigenen Liebe 218 Schmerz schlägt iın Freude u
TIrauer 1n Jubel Den verborgenen Vorgang hinter dem außeren Wıdertahrnis
versucht die Tugendenkreuzigung siıchtbar machen, „eine Ahnung des Leidens,
des herrscherlichen, das alle Dımensionen übersteigt“ 219 Die VO!  } der Liebe g-
kreuzigte Liebe 1st die eigentliche Offenbarung auf Golgotha. „  eiıne Nägel hät-
ten genugt, Christus anzunageln un: festzuheften, WenNn nıcht die unsagbare Liebe

uNsereInN eıl iıhn festgehalten hätte“ 220
Das innere Kreuz der Liebe, die siıch festhält, ındem s1e siıch schenkt, 1St der ew1ge

Grund der Bedingung der Wirklichkeit des historischen Teuzes überhaupt. Allein
auf dieser Ebene hat die Kreuzesnachtfolge Sınn, „denn auch WIr mussen die Qual
des Treuzes erfahren“ 221 Die göttliche Liebe 1St geistlıches Kreuz (crux Sp1-
ritualıs), „das jeder tragen mudß, MIit diesem Kreuz auf den Schultern, den
Spuren Christi folgen; seine Ööhe richtet siıch Gott ‚DOT, seine Breıte dehnt
sich bıs S Feinde AuUsS, seiıne Länge bıs ZU Lebensende und seine Tiefe verspurt
das UÜbermaß der göttlichen Güte“ 22

215 Siehe Anm
216 Thomas VO  3 Aquın, umma theologiae ILL, 46, 6C „IMOTS 1n est Cer-

bissıma“
217 M. Hengel, Mors turpıssıma Crucıs. Die Kreuzigung in der antıken Welt und die

„Torheit des „ Wortes VO!] Kreuz“, 1n : Rechtfertigung. Festschrift für Ernst Käsemann
ZU Geburtstag (1976) 125— 184 Bekannt 1St das Wort 1cero’s (Pro Ra-
birio0 16) ıpsum CrucIıs absit NO  3 modo COFrDOTC C1y1um Romanorum,
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